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' ' Physik uni^ Chemie. 

Die Grnle vom F^lde der Wiflsehsobaften ist oft^ ' 
wie die dc^ x\ckermaÜiiB9^ dag gemfliiiidiliftUQh^.F]:0r 
duct von Arbeit qnd glücklichen' und ^rderlichen 
• Umständen. Mit- deii^etsteren. alkin- wtrd- täglich di« 
allgemeine Sanunlung von Er&hrvD^ yfoHMbrt, imd 
die Wissenschal'ten scfarisiten langsam Jifatr stehet vor-r 
wärts. Von Zeit zu Zeit . tium sie ei«nr gräfs^rn Schritt 
ab gewohnUdiyjneist'dieFnrchl eint^ Itr^hll^^uzt^ny 
glücklichen Ztifalie^ bisiVeilen die dedr hiäl^d&üendeii 
Forschung eine» ukigeierohnUehen GfAäüt^^ Di« vor«- 
hergehenden Jahresbeoidäe md 'btoonders , glücklich 
gewesen eine Entdeckung nach dfiriandeni von ^iner 
griofsem Merkwürdigkeit iind .von eünem niehr allge- 
meinen Einflu&e auf dis Jkud^ildung der Wi£)3eDschaf- 
tea darlegen au konnen<i< Oef steds latdodiUng der 
magnetischen Wirkungen der Electricilät^ S e ob e.c k s 
der thermo - electrisdien Erscheinungen, . E^^rr^aday s 
der electro - magnetischen Rotation, AI i t s^b QJt M c h's 
Eatdec^ng der Eigenschaft der Kärpery. V^i gleicher 
innerer AYiordnuikg gleiche Krystfdlge$talt anzuneh^ 
men Isomorphismus)^ ^so wie ihr» Eigenschaft: «uf 
zwei verschiedne Arten anzuscbiefs^p. Döbereiners 
Entdec^Lung der Eigenschaft des Platins, bei glßvi^oliu- 
licher Temperatur der Luft die Verbiiidung gasformi- 
>ger Körper bis zur Herv(Mrbringimg rec, Feuer ^ube- 
wiiken'^ .in VerbindCuig mit der von Dulong und 
Thenard, dafs diese Eigenschaft ;n größerem oder 
geringerem Grade allen soliden Korp^rp (m Allgemein 
BerzcliusJahres-Bericht. V. 2 . 
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SchaH 
Dessen 
Schoellig« 
Iceit, 


nen zukomme, gehören zu diesen grbfseren Schritten, 
welche die Wissenschaften mehr sehen thun^ und 
welche glückliche Ereignisse sich dicht auf einander 
in dem kurzen .Zeiträume folgjten, welcher die vorigen 
Jahresberichte umfafst. Das zolezt verflossne Jahr 

• * / 

i I 

hat nichts von diesem hoherii Ji]n:eresse yorziiweisei/^ 
aber die kSnigl« Acadtoiie wind^ wielcb hofle^<;nicfa/s 
desto weniger finden, dais .esL.dengesamm6ltenFrÜQhi* 
ten seiAeT'B^mühiha^nmcht an Interesse fehk. ,. 

In den beiclen vorhergeheudeat^JahrosbericJiCea 
habe ich Versische i^ber die Schnelligkeit 4es ^qtl&U^s 
angeftihrt, die vo&iyerschisäxteirlGcbhrJti» liiit eii^r 
^hr giiofs^b'Uebereiiistimmung- angestellt wur^^l^etau 
Diese Mät€li^ie^ 'die ihrer rölligiehfilforscbwig sq nahe 
5(hien, -mt von Keuem der Gegenstand einer Unter^ä^- 
cbung jgewe^en, ^die hach eanemtäusgedehi^teren Plan^ 
üh 41^ vörhe!rg6henile angestellt ge^resen zu seyu und 
den Zweck «geiiabtztt haben sdbeliity ein« grofseiMtoge 
von Fragen^ den mogjUcheni )Binflu& Vi^rschicKlner 
UmstätiÜe siaf'den SchaH betreffend, zu beantworten. 

. Di@se4Jntersuchiing wurde von Gregory in Woot- 
wkit angestellt '^y. Mein Endzweck, sagt er, waär, 
die Schneiltigkeit des Schalles in bestimmen, w^nn.^ 
tä^hr an' der Oberfiiche der Erde, oder über die Obeki- 
fläche Vdn Wasser ^eht; bei verschiednen Teraperat- 
tureüi)er ruhigem Wetter; im- Winde; bei Tag und 
bei N^hl; die Sehnelilgkeit des Echo*s; dieScbnellig- 
liieit dcfS Schalles von verschiedner Intensität und auf 
verschiedne'- Weise hervorgebracht.' Von diesen 
Punkten l^onntc^n noch nidit alle aiugjbnitteltwerdei^ 

und sie solkii der Gegenstand einer 'fortgesezten Unn 

*) Philoioplii.cal Magasine Vol. 63* p* 40I» und Trans* 
/ actions of Ihe Cambridge Phil. Soc. i824> 
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tersufliiiDg werden. Die Art die Zeit zii messen^ 
die Bestinimung des Abstandes und die Beobachtung 
des Barometer - und Thermometerstandes « scheinen 
mit all der Genauigkeit angestellt worden zu seyu, die 
man von einem Naturforscher, wie Gregory, er- 
warten darf. 

Die Resultate, welche bis jezt von andern Natur- 
forschern erbalten wurden, siiul folgende : die Schnel- 
ligkeit des Schalles wird angegeben von : 

Fufl, lBDgt.M. 

Roberts auf eine Secimde zu / • .1300. 

Boyle . . .. . , 1200. 

Walker und Duhamel ^ . .1338. 

Mersenne . . .- 1474.' 

Academia Florentiua • 1148. 

Cassini de Thury . . 1107. 

Meyer . . . . ^ 1105.. 

Defham . , . * . 114^. 

Müller . . . . / . , I10S>/' 

Pictet . . . '. imP^ 

Arago u. a. (J^ahresber. I8i24 p. 1) ,* 

337,776 Meter bei + 10° . 1108. 

G o diingh ^m (Jahresber. ] 825. p. 2.)bei 

+ 25** . . . . i 1 iV. 

GregoryJ)ei + 10<» . ... 1109,25. 

Gregory bat bei, in verschiednea Tetiq>erat^ 
Ten angestellten Versuchen, folgende Resultate er^- 
halten: . 


»* 


Therm, Fahrenh« Gentesimal. Engl* Fafs. Scbwed. bq;c. Fufs. 


27**- 

— 2®^2 1094^0 

1122,30- 

33 

:+.e°j55 1099,17 

ll2ß,4l. 

35 . 

1^,67 110^,00 

1131,31. 

45 

8°,34 1107,40 

1136,85. 

50 

'lO^^OQ 1109,25 

1138,76. 

60 

' 15^,55, 1112. 

1141,68. 


^ •'»^'' {;;r 

. 1 143,85. 
1145,68. 

( 

66 . 

-■»•■" lim. 

1146,68. 
1146,71. 


Eiaigis von diesen Resultaten wurden am Tage er- 
halten, andere in derTNfacht, einige über dem Lande, 
andere über der Oberfläche des Wassers, einige durch 
'directen Schall, andere durch lEcho ; theils von Kano- 
nen-, 'theils von Musketenschüssen und theils von Glo- 
ckensqhjage. Bei + 33^ F. 'ist die Schnelligkeit des 
Schalles 1 100 engl. Fufe in der S^cunde. Nimmt man 
diefs als Grundzahl an, und legt, für jeden Grad Fah- 
renteit darüber, eineii halben englischen Fufs in der 
Secimde zu, 'oder zieht man eben soviel für jeden 
Gra4 .unter 4- 33® F. -ab, so koijimt man äer durch 
^ersuche gefundenen Schnelligkeit naher als dtirch ir- 
gend eine andere Berechnungsart. (Gregory her 
rechnet überall den Gefrierpuilct aufFahrenheits Therr- 
mometer'zu + 33^, 'jEs'isl mir unbekannt, aus Wel- 
■cheifft fl^iide er ihn um dn^n Grad {'khrenheit über 
"die g^&hnltche Berechnung erhöbt, wenn es nicht die 
gerade 25ahl 1100 ist, die indefe mit gleichem Vortheile 
mit^der Gradzahl 4^, 33** gebraucht werden konnte^ 
ohne diefs unrichtigerweise den Gjfrierpunct zu nen- 
nen)« Folglich, um z. B. das oben angeführte franzö- 
sische Resultat, weldies gewils so genau ist, a^ e$er- 
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halten werden kann, mit dieser Berechnung «^ yerr 

gleichuen, ^o haben wir 1100 + j^° ^ 33^ ^ 1108,5. 

(Far ey hat nachher zy zeigen gesucht {Pbilosophicsil 
Magaz. Vol.. 64. p. 78) dafs, wenn man die Zahl 
I0B2,7 wählt ui|;id dazu einen halben Fufs fiir jeden 
Grad xFahrenheit über dessen 0®, welchen dip Luft 
hat, addirt, man ein genaueres Resultat erhält), Lar 
pla c e hat das gefundene Resultat bd + lO^'fiir + 16*^ 
(+ 61^,8 Fahr.) he;rechnet und 34o,9 Meter gefunden, 
was gleich ist 1118,43 en^. Fuft. Nach Grego|:y 
ist es 1 1 14,4 und folglich eine viel grbfsere Annäher 
rung zum Resultate des Versuchs, woraus Gregory ., 
schliefst^ dafs, obgleich keine von diesenBerechnung^r 
arten mehr als approximativ, die seinige doch anweHdj^ 
barek* sey, aufserdem dafs §ie viel einfacher, sey *), 
Will man G r e g o ry 's Betechnungsart auf schwedi- 
sche Fuf^ anwenden, ^o hat man bei 0** deshunde^h^ 
Thermometers 1127,5 und nach Farey's Berechnung 
gerade 112^ sdiwedische Fufs für die Schnelligkeit 
des Schalles, wob^i man fiir jeden Grad 1,85 schwe-r 
dische Fufs zulegt oder aböeht**). — Die aUgeiuei,T 

f) Die FoFoiel für die Berochiiuiig9art dei* fransöaischen 
' Geofneter ist: 333,44 Met. V^ 1 + oo375 t, wobei t, 
dicT Anzahl der Termometergrade auf der Üunderttliei^ 
ligen Seala bedeutet. Ich habe im Jahresbericht l825i ^ 
p. 2. fingefiihrtf dafi Poisson eix^^ eigene Formel 
för, diese Berechnung angegeben hat, deren . sich' Gre- 
gor y nicfait bediente. 
**) Es ist in sehr vielen iPällen möglich, zum 3ehufe de$ 
ptactischen Lebens Beobechtm^gen über die Schnel- 
ligkeit des Schalles zum Messen von Abstanden anzu- 
wenden^ und es ist dann nützlich, stets einige einfache 
Zahlen dazu im Gedächtnisse zu haben. Nim^nt maii 
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Ben Resultate^ die, nach Gregory, aus dieser ersten 

Untersuchung gezogen werden können, sind^ 1) dafs 

der Scitall in eiiier horizontalen oder fast horizontalen 

Bic^tung eine gleichförmige Bewegung hat; 2> dafs 

- ' , -die Intensi);ät oder dps Instrument, welches den Schall 

hervorbringt, keinen Einflufs auf die Schnelligkeit* 

^ hat^ 3) dafs der Wind bedeutend auf die Intensität 

' und Schnelligkeit des Schalles wkkt; 4) d^s das Echo 

e3i)en so schnell wievder directe Schall geht und, dafs 

. . dadurch Abstände gemessen werden können, und 5) 

dafs die Temperatur die Schnelligkeit des ^c^ialles 

vermehrt. , 

Fortgetezte Savart^ dessen Untersuchungen über die schal- 

aliustische j^jiden Vibrationen der Luft ich im vörii^en Jahreibo- 

V ersuche t ' 

vqa Sa- richte (p. 8) anführte, hat seine Versuche fortgesezt 

und sie auf die Schallschwingimgen fester Körper 
ausgedehnt. In einer sehr ausführlichen Abhandlung, 
die er darüber mittlieilte, hat er gezeigt, dafs es nur 
eine Art Von Schallschwingung gebe, dafs diese aber 
von besonders beschaffenen Umständen begleitet sei, 
nach der verschiednfen Richtung, hinsichtlich der Form 
des schallenden Körpers (d. h. in die Länge, in die 
, Quere etc.) in welcher sie verläuft, und er hat die ver- 
' «chiednen Umstände beschrieben, welche durch diese 
besonderen Richtungen entstehen. Zur Hervorbrin- 
gung der' Vibrationen bediente er sich einer ge^pann- 
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dann 2. B. 1140 iiir die Schnelligkeit des Scballes bei 
"1- 15 und legt man hinzu oder zieht man ab 2 Fufs 
für \^^^ii Grad darüber ode^ dan^nter, so erhält man 
für 2o Grade über i5 Iieinefi grofseren Fehler als 2} 
und fiir 20 Grade unter l5> 3| Fufs, welche unter- 
schiede immci* ticI kleiner als der Beobacntungsfehier 
smd« 


/ 
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t 

ten Saite, welche durch einen Violinbogen in Bewe- 
gung gesezt wurde, und in diesem lautend^en Zustande 
in der Nähe des einen ihrer Befestigungspuncte von 
dem soliden Korper berührt wur^fs, dessen Vibratio- 
n^n untersucht werden sollten,, und welcher mit gro- 
bem Sand besti'eut war. Seine Abhandlung darü- 
ber *) enthält eine grofse Sammlung interessanter 
Versuche, auf welche ich hinweisen mufs, weil sie 
keinen Auszug veistatten und weil die allgemeine, von 
Savart daraus gezogenen Resultate. nicht richtig be- 
griffen werden können, wenn man nicht diese Verr 
suche kennt. 

Er hat später diese. Versuche auch auf die Vibra- V^rrichtun 
tionen weicher Körper erstreckt **), um dadurch auf Sf ° **®* . 
eine^ Theorie von der Verrichtung des Trommelfelles feile» und 
und verschiedner anderer Th^ile des Ohres geleitet zu x helle des 
werden. Er hat dabei gefunden^ dafs eine schlaue Ohres. 
Haut stärker vibrirt, als eine angespannte, dafs sie 
durch alle Laute, in Vibration gerätli, und dafs die 
yibra,tianen der Luft darauf gerade so wirken, als . 
wenn sie durch einen,, auf die Ebene der Haut verti- 
cal gestellten, schallenden, soliden Körper mitgetbeilt 
wäreh. Er hat bewiesen , dafs die ältere Meinung, 
als ob der Hammer das Trommelfell immer so span- 
ne, dafs es mit dem Tone gleichlautend sey^ nicht ' 
richtig ist, und dafs die Spannung des Häutcheii^, . 
Welche durch den Hammer bewirkt werden kann, 
eigentlich den Zweck hat, die Vibrationen von star- ** 

ken ]Lauten zu vermindern, und es dagegen Igr die 
schwächsten mehr nachzulassen« Die Gehörknbchel- 


*) Annales de Chimiö et ^e Pbjsiqae T. XXvi p. IZ. 

138 und 225- 
•*> A, a. O.'T.'XXVL p. I. 
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chen dieneij, seiner Meinung nacfa^ theils dazu^ die 
Vibrationen vom Trommelfelle mitzutheilen ^ gleich 
wie sie der Steg vom oberen Boden der Violine dem 
unteren mittheilt, 'jteils dazu, durch ungleiche Span- 
nung die y0)rationen in den inneren, welchen Thei- 
Ten des Ohres zu modifi'ciren. Der äußere Gi?hÖr- 
gangj so wTe aas' äussere Ohr^ dienen zur Aufnahme 
und Verstariüng des Schalles, Einige von den zahl- 
reichen Verspcheri, worauf er diese^Schliisse griindet, 
$ind Folgende : Wenn man iibey ein grbfseres Stengel- 
glas ein dünnes Papier legt und es an den Seiten he- ^ 
runterbiegt, so daß es iiber der Oettiiung des Glases^ 
ein^n mehr oder weniger starfc angespannten Ueber- ' 
zug bildet j danö Sand darauf \streotj mid m ei- 
neni kleinen Abstände darüber e^e.Metallscheibe 
streicht^ s6 dafs sie toiit^ so komnien Ale Sandkörner 
in Bewegung und bringen meistens cohcentrische 
Ringe mit einem oder mehreren diametralen Linien 
hervor. Ist das Papier sehr angespannt, so entsteht 
Hofs "ein Ring iind eine Diameterlinie; jeschlattefes 
dagegen wird, uit\6o i^iehr Ringe und Radien entsteh 
hen. Feucbtis Papier hat keinen Einfluls darauif, uiid 
ist es mit einer' dünnen Lage von Flüssigkeit bedeckt, 
so sieht man, wie sich diese Figuren, während des 
fortdauernden Tonens, als Wellen oder Streifen auf ' 
der Flüssigkeit T)ilden, Lfm die Wirkung des Gehor- 
ganges auf die Verstärkung des Schalles zu zeigen, 
nahm Savart ein Stück steifes Papier (solches, wie 
"es zu Kcirten gebraucht wird), und machte davon 
zwei Kegel mit abgestumpften Spitzen. Ueber die 
Abstumpfung des einen spannte er ein Göldschlägeh-" 
häutchen, welches hier das Trommelfell vorstellen 
sollte. ^Hierauf streute er Sand auf das Hijutch^ und 




^ 


sezle 'denSand auf *^fe Weise in BeiÄregimgj daft er 
eine tonende Metallscheibe über das Häutcheq parallel 
mit denriselben und in einem der Höhe des Conus glei- 
chen Abstände hielt. Dann wurde die tonende Scheibe 
an die untei^e Oeffnuiig (Basis) des Conus gehalten, 
ohne dafs sie jödoeh 'berührt wupde^ und nun yibrirte 
das Häuteh^n sa stärk ^ dats der Sand ganz herunter 
gewoirfen wurde, JEr nahm -nun den andern Conus, 
hielt ilin4nlt der abgesltampiten Spitze an das Häut- 
chen ^ jedoch ohne es m beriihren, uild die tönende 
Scheibe an die aufwärts- gekehrte Basis, Nun vibriile 
das Häuteben stärker als ohne Beihfilfe dic^ses Conus, 
aber nicht so stark^als wenn der Schall von der Ba- 
sis desjenigen Conus mitgetfaeilt wurde, auf welchem 
das Häuteben nämittttlbdr bdbstigt war,- woraus Sa- 
vart schliefst, dafs der aufsere GehörgaTig den 
Zweck hat, sowohl den Schall einzuleiten , als aueh 
ihn dadurch zu verstärken, dafs er selbst mitvibrirt. 
Die Function des ^äufsei^en Ohres, wenn es seine na- 
türliche Stellung hat, ist, den Schall v©n allen Rich- 
tungen mitzutbeilen. Als Savart in ein Rechteck 
von einem iKartenbiatte gegen das eine Ende zü ein 
Loch machte und darüber ein dünnes Häutchen 
spannte, welbhes mit Sand bestreit wurde, so vibrirte 
der Sand, als eine tonende Metallscheibe parallel mit 
dan Kartehblatte gehalten wurde, er vibrirte aber 
durchaus nicht, als man sie vertical gegen jenes hielt. 
Hierauf bog er die Hälfte des Kartenblattes im rech- 
ten Winkel au^ und nun vibrirte der Sand, in wel- 
cber.Stellung auch die Metallscheibe gegen das Kar- 
tenblatt gdialten wurde. 

Die Erscheinung, welche Wbeatstone unter 
dem Nanlen ' von ^ P9larisation des Schalles be- 


^ 
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Polarisation Schrieben hat (Jabresbericlit >?26» p.. 3), pyoHte 
le" zwei- K^emtz nicht glücken t)« ,Müll«r in Breslau hatte, 
felhtfft. angegeben^ dafs das Rhomboed^i^ des Kalkspathes 
eine Verschiedenheit zeige, in dem; Vermögen deu 
Schall nach vetschiednen Diagonal -Richtiingen hin- 
durch zu lassen, so daf^ i^enn wan.yersuchte durch 
ein dickes Kalksp^th - Rhombqeder d^i Ton einer 
Stimmgabelmitzu^^en, dersdibe hindurchging, ^venia 
die Schenkel in dem Plane der einen Diagonale gehal«« 
ten wurden, al)er durchaus nicht, ^wenn sie in dem 
der anderen gehalten wurden. Auch dlefs glückte; 
' Kaemtz nicht. **) 

Ghladni hat eine sehr interessante Abhandlung 
über die Hervorbringung der verschiednen JLaute^ 
, welche die Sprache bilden, herausgegeben, wobei er" 

genau/die verscbiednen Veränderungen in den relati«»^ 
yen Stallungen der bei der Sprache dienstleistenden 
Orgape, wodurch sowohl Vocale als Coiisonante Her- 
vorgebracht werden, in Betrachtung zog, da aus die^ 
ser Abhandlung ikeine Art von Auszug möglich ist, 
so mufs ich auf .dieselbe, selbst verweisen. 

Amp^re'hat die Entwicklung seiner mathema-^ 
tischen Theorie von den electrisch magnetischen Er4- 
von Ampere.scheinungen fortgesezt. ***) Es ist niditmbglich durch 
eiiien Auszug Rechenschaft von seiner Art^ wie er 
diese Materien betrachtet, zu geben, welche, wenn 
sie verstanden werden soll^ inihrer ganzen Umfassung 
studirt werden mufs. 
E?e"cVr1c*i. " Becquerel bat dite wichtigen Untersuchi^igeü 
tat. über die Beziehuiigenzw^cheii chemischer Verwandt^ 
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*) Schweigger*8 Journal N. R. XII. ^. 197. 
' ••) Gilbert's Annaleü N. P. XVI. p. 187, 
•••) Annale« de Ch; et de Ph; XXVI. f 34. 
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Schaft und electrischein Zustand der Körper^ welche 
wechselseitiges Bestreben^ sich zu vetbinden^ äufsern, 
und dereü Anfang ich schon im vorigen Jahresbericht^ * 
ei-wahnte (p. 24«) fortgesezt '^). Er bediente sich zu 
diesen Versuchen eines veränderten Bohnenber« 
ger'schen Eiectroscops. Dieses Instrument be^ Empfindli* 
Steht aus einem Goldblattelectrometer. in welfchem r™f* ji ®®" 
das Goldblatt zwischen den entgegengesezten Polen 
zweier kleiner^ trockner electrischen, mit dem Gold- 
blatte parallelen Säulen hängt. Becquerel's Ver^ 
äiiderung an demselben besteht darin, dafs er blofs 
eine solche SäuljB in liegender Stellung anwendet, 
von deren Polen aus zwei, einige Zoll lange, Metall-' 
lamellen gerade in, die Hohe und parallel mit dem 
Goldblatte gehen. Diese Einrichtung ist dadurch em- 
pfindlicher, dafs die aufwärtsstehende I^melle an al- 
len Puncten die Kraft de$ Poles ausübt; mit welchem 
sie verbunden ist, und dadurch also das Goldblatt dem 
grbfseren TUeile seiner Länge nach der Einwirkung 
jenes ausgesczt ist. Das Instrument ist so wie das 
von Bohne nberger," aber mit zwei Condensator - 
Platten von 9 Zoll Durcl^messer versehen. Seine 
Empfindlichkeit ist so grofs, dafs, bei günstigem 
Wetter, eine geriebene Glasröhre darauf in einem , 
Abstände «von 8 bis 10 Fufs wirkt. Auf die obere Elcctromo- 
Condensatorplatte wurde eine Schaale von Messing ge- wit-imn^. 

stellt, welche eine alkalische Auflösung enthieh. Die un- a) zwischen 
■L ' . , 1 . 1 T^ 1 . ^T i.« einem Li- 

tereCondensatorplatte wurde mit der Erde m VerJjin- quidumund 
düng gesezt und die Flüssigkeit mit dem Finger berührt., ^j^^em Me- 
Wurden dann die Condensatorplatten von einander 
getrennt, so wurde das Qoldblatt nach dem positiven 
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Pole^gezogen^ zum .Beweise dafs däs Alkaliy in Be- 
rührung mit dem Metalle, positiv, und das Metall da- 
gegen negiativ electrisch gewx^rdeii war. ^Vurdecine 
V Säure in die Schäale gegossen, und auf gleiche Weise 
Verfahren,* so wurde die Säure negativ und das Me^ 
tall positiv. • Dieselben Erscheinungen trafen .ein 
weun die Schmale von Platin war. Mit eüier Schaale 
von Sillier- wurdensie wenige bemerkbar, aber wwui' 
s ^ie sich zeigten, so harraonirten sie mit dem ätige-; 
fuhilen. Diese Versuche beweisen folglich ganz dai^ 
selbe für liquide, ^as Humphrj Davy schon 18Ö7 
V "* Kir feste und von Eeuchtigkeit befreite Säuren und Al- 
kalien darzuthiiii jglückte. Uiia das Verhalten einser, 
L) zwischen zVischen zwei ungleiche Metalle gese^ten Flüssigkeit 
dum'uad^"' auszuniitteln, bedierite er sich derselben Vorrichtt^ ; 
war' aber dann die Schaale von Kupfer, so w^urdedie 
Flüssigkeit darin mit 2ink berübit, und war die 
Schaale von Zink, so berührte er die-Fiüssi^eit mit 
Kupfer. DerCQntact wurde ungefäfafe 30 Secünden 
lang fortgesezt. ^ei diesen Versuchen wurde dan^ 
bewiesen, dafs, wenn Zink die eine Seite einer Flüf-^ 
sigkeit und Kupfer die andere befubrte, •Zinkneg^tivd 
ttnd Kupfer positive Electricität annehme, gana der 
Ge^^ensatz von dem, was geschieht, wenn >sich beidfj 
Metalle berühren; und gerade auf diesem Umstände 
beruht die Theorie der ganzen electfischen Säule ;f* 
denn würde das Metall auf.seinen beiden Seite« auf 
. gleiche Art electrisirt, so würde jeÄe, electrische La- 
dung unmöglich werden« Bei VersiKihen, in der 
Schaale auf der Condensatoi^tte, Electricität dmrcb' 
dhemische Prozesse zu erwecken, fand es.sicb, dafs 
die Verrückung in dem Gleichgewichte der Electri- 
cität, welche dadurch entsteht, eine zu geringe .Teu-. 


zwei ver- 
scbiednen 
Metalien. 


-; 


sjon bat, um auf diese Weise bemetkar Werdeü xu 
können. Dagegen beobachtete er^ dafs wenn iwci 
Platmstriufen ^eder an dem einen Ende des Drathes 
von ein^u.electromagnetiscbenMultiplicator befestigt^ , 
2ii gleicher Zeit in eine frisch bereitete Auflösung eine^ 
Metalles in S^lpetersäute^getalucht wurden^ keine.Zei- 
chen irontMagne^mua entstehen; dais aber ein elec^ 
trischer Strom. ^tstehe^ Jer sogldch Äiuf: die Magnet^ 
nadel wirkt, wenn die eine herausgenommen, eine 
M^dlean der lÄift gelassen und dann wieder, einge^t- 
taiicht wird; Diefs findet statt mitfiriscb bereiteten Au&- ' 
Ipsungen von JSasen, Blei und Kupfer in Salpetersäure, 
und scheint jd^yon herzurühren, daß sich bei der Auf«^ 
loSung des Metalles etwas salpetrlchte Säure oder Stlck*- 
oxydgäs bildet, die in der Flüssigkeit zurückg^ 
halten und allmählig an der Luft oxjrdirt werden. 
Diefs geschieht stärker mit dem Theiie der Flüssige! t, . .. ., 
welche am PJbtinblatte hängen bleiht, und wenn s'^ '- 
nun wieder eingetaucht wird, so wirkt sie wie ei^e 
andre Flüssigkeit. Im Wasserstpf^as zeigt sich diese 
Verschiedenheit nicht, auch nich|,: w^m djcFKisifg- 
keit einige Stunden lang defr Luft ausges^zt war; mit 
salpetersaurem 2i|ak<fa44 sie auch ^ix;ht statt. ^ 

Um die durch die, chemische Verbindung bedingr c) zwischen 
ten electriscbea Erscheinungen darzuthun, stellte Bec- ^jjl*™ j*t®- 
querel folgende. Versuche an*): In zwei neben zwei Flüa^ 
einander gestejltekkine Schaalen gofs er eine liquide *«g*e»teB. 
Säure und eine Auflosung von kaustischiem Alkali, 
und verband die Flü^igkeit der Schaalen mittelst eines 
Platinblattes, Dann>leitete? er einen Platinftreifen von 
dem einen Ende des Multiplicators/in die, die Säurp 


■*»* 
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^ntbaltende Schaale, und einetianäetn von dem eni- 
gegengesezten Ende in das Alkali, { Nicht die minder 
ste Elect^icitäts-EötwicUung g^b sich durch die Wir-. 
luiig auf die Magnetnadel zu erkennen; nun legte er 
fiber das Platinblechj welches beidie Schmalen verband, 
einen dicken Docht von Asbest, welcher in beide 
Flüssigteiten tauchte, welche davon aufgeÄ)geii wür^ 
» den und sich' im Asbeste begegneten, und nun kam 

die Nadel sogldch in Bewegung, un*l auf eine Weise, 
die. zeigte, dafs negative Electricität vom Alkali und 
positive von der Säure ausging, d. h. ^afs in dem Be- 
rührungspunkte des Alkali positive und die Säure ne- 
gative Electricität abgab. Mehr bewcSißtindefs dieser 
"Versuch nicht, denn wahrscheinlich wäre die Wir- 
kung ganz dieselbe auch ohne Verbindung (wenn ein 
solcher Zustand bewirkt wef dei> konnte). Weit mehr 
Electricität beweisend ist dagegen folgender Veisuch. Dereine 
^scbe V er- Euddralh des Multiplicatorö , wurde an eine tmcette 
bindung. yon Platin befestigt, Welche- eine mitFliefspapier um- 
wickelte GoHlamelle fafste, die in ein Glas mit Salpe- 
tersäure reichte, iii welche er den andern, ebenfaÜs 
auis Platin bestehenden , Enddrath des Multiplicators 
einführte. K^in ^Zdchen von Klectricität konnte ent- 
declrt Averdeii ; denn das Platin wat auf beiden Seiten 
in Berührung mit Salpetersäure, welche in das Papier 
zwischen der Platinpiiicette und dem Golde eingedruö- 
V gen war. Ein einziger Tropfen Salzsäure war hin- 

reichend, sogleich eir^en electrischen Strom hervor- 
zubringen, unterdessen die Flüssigkeit goldhaltig 
Wurde. Von der Säure ging dabei positive.Eleclriti- 
4ät aus, um im Miiltiplicator die negative vom Golde 
zu begegnen, ein Beweis^^ dafe in dem Vereinigungs- 
puncte negative Electricität von der Säure positi\n5 
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Electridlat vom Golde zerstörte, göräfle sö^ wie es 
die electrochemische Theorie vorausseht. Wurd6 
statt Göldj ein Streifen von Kupfer oder Zink ge- 
braucht^ so war die Salpetersäure allein hinreichend 
diese Erscheinungen hervorzubringeh. Bisweilen 
Tirar es inde& init diesen der Fallj'dafs der clectrische 
Ström seine Richtunjg' umwechselte^ ohne dafs sich 
hiervon eme genügende Ursache angeben liefs. Da 
dicß'äber vei^gleichiingsweise mehr selten eintraf, so 
-hat man Grund es zilfälligen Umstanden^ welche der 
Aufinerksamkeit entgingen, zuzuschreiben. Z. B, 
die Umwindung der Platinpincette 'mil^Fliefspapier, 
welches die Berührung des I^latins mit neugebildetem 
Oxyä oder abfällenden Theilei^ des sich au£l6sen(^en 
Metall6s verhinderte, kam grofs'en Theik den anoma- 
len Efscheinungefi zJuvör. Man konnte die Frage aiif- 
werfen: in wieferne diese Electricitäts- Erscheinungen 
bei der chemischen Verbindung nicht von dem ther- 
'mo-electrischen Strome herrühren konnten, welcher 
durch 'die, bei det Verbindung statt findende Erwär- 
mung verursacht werden mufste? Aber Becque- 
refs Vei'suche haben sie mit nein beantwortet. Er 
wandte das aufzulösende Mtetall in Form eines Cylin- 
ders an, der mit Eis gefüllt war, welches bei 0** durch 
alle neu entwickelt;e "Wärme schmilzt und die Tempe- 
ratur im verändert erhält; und hierbei fuhr der elec- 
trische Strom, wie zuvor, fort. Es ist aufserdem a^s 
den thermo-electrischen Versuchen klar, dafs, wenn 
das sich auflösende Metall schneller erwärmt wurde, 
als die dasselbe umgebende Säure, ein dadurch ent- 
standener electrischer Stropi in entgegengesezter Ord- 
nung gehen müfste mit dem, welcher nun entstand, 

Wasser spielt in seinen Verbinduxigeu bald die Elecirome* 
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VeÄeii 3*eUe ein^f^S^W^, bal4 di^St^Up^,^^^^^ Wir 

des Was» toben im vorige;i J^ahr^sb^richt^ gesebea (p. 20) da6 
-^®''** je§ bei deu therrao.>-electriscbeii Versuchen zwiscbeu 

'n^en SHw^"|^«d 4?!^ Alkalien iHid mitten auf dtr 
- JR^eihe der Het^e^tebt... Dasselbe fa^d BecquejrejL 
auch hijp§iflj|t4<f|i. .semer eleci;^pjfn9.t9riScbeÄ Wick^«^ 
gen auf d|e3Ietal|e*); aber, es 4?t^positiv..ggggii ^p 
jJ^psitiv^rjenTM^alle, und umgefeel^^-t^ so dafs.es vqn 
- ^ J^^^^r Zipl^^ JBhi, Zinn und Kupfer; pjositiyeElgc^i^i-. 
tat annal^nij^ mit FbU% ifrojd. TO^ 
Die.Ver^i^bfi.^urd^n so ang^t^^^^^^ 
,fi??4^^M^flJgt^]f»e ,mi^ .^,as^i: ^^efüllte , S9ba?jlp^ 
yp^ %clj^t3ji HpUrgeitelltVjurdej^^m 
V ~ Wa^er mit den mit der Hand gehaltenen Mfit^y^ 
berührt wui'de, wäbrend die ujptere PJatt^ ip .V^jrb^p 
^dung mit der Er4^ geßezt. wa^. ,j^ex diesen Yersijcf^ep 
entdeckte Becqü er el, dafs^ wenn Gold oder^tip 
_in Salpetersäure, getaucht ,iiiul hiei;auf mehrejrenial ^| t 
,*\yasser ^bge^piihlt wurden^ sie. dadjiu-ch das f\f jeri^ii- 
' gen erlangen^ in. einem hjiherea ißr^de .m^t Wa^cy- 
. .^electromptpri^che Wirkungen Iiervorzubringe:^ juftfl 
dieselben ,eii)ige Stundei> lang zu behalten. E!r yer- 
^ gleicht diese Eigep^chalt mit dWjenigeri/Syelche. dJs 

Platin durch die Salzsäure erhält, liehmlich die Ver- 
bindung des Was^ersto^Igases mit dem Sauer3tQlfgi^$e 
zu befördern (Jahresb, 1825. p. 64.); sie unterschei- 
den sich aber darin von einander, dafs Alkali die' auf 
diese Weise erlangte grofsere electrometrische Kraft 
zerstört * 

Eldctromo- . Auch die electromotorische Kraft der Flararne hat 
KrÄer ^^^q^^^el untersucht. £r stellte auf die obfere 
Flamme. ■ ' Platte 
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Plätte de? Co^degi^atnr^ «Ine^ SphMl^ Vp» ka^ikm , 
Holz, m wfelche eui Metalldrath. ijo* d^i: Jiänge ge* 
legt wurde, da& er über, die Platte, h^j^^aalnipd. r All " 
er den Dratli, von wekhem Metalle' eF aiuch war, er* 
hizte^ S9 wurde er-.p^itiv, nachdem er aber so heilk 
geworden yrar,.dfifs.er glühte, §o wurd? .et pegativ 
electri8c}i; die ^laiqme nahm d^^^i ¥Pu??!$t die e^lgfijt 
gengesezte Ev.an. .Zwischen diesen l^ifJ^^liegt eiw 
Temperatur^ bei welcher der Drath nif^): im^ it^i^def' . 
sten electrisch ist, /qnd welche für yevsp^ipdp4}Met<d}$ 
yariiren Icann« h— , Einige ai^derie yeprsj^e)^ W^l(^ 
nicht zu allgemeineren tlesul^teo .geff^^ ^I^gi^ $ß 
wie seine . Versxicbe :mT . Ans^b^f^ioA^fifS^fx^i tdf^ 
.Weise_, wie die , elektrischen lErscheinv^en;* ijo.. deir 
Säule zunehinei^, und i^elche nicht vo^kqa^^iesi,h^ 
friedigend üusfielepj übergehe idibiec . •>•'•..',:'. i? : .i 
Bischof hift^eimg^ Versuche mit derCootact^r 
Electricität png^tellt'f ), di^e inde& zu. keinaa allgeme^ 
neren Schlüssen fuhrte^^ und wel9he ich deshalb }ü0p 

unangefübrt lasse» , ; . - : . . i' . ? 

Im vorigep ^ahresberic-bte (ft. 23r) habj i^h einige Hydaroelee- 
Versuche von van ^e.ek angefii];irt..swplche nicbt triscbe Er- 
nach den gegenwärtiger^ Kenntni^cQ y$n den Gese»* 
izen der hydro^electrischen Erscheinu^en . erklärt 
werden . zu, können schiene» . F 6 r st ^ n^i a n^i hq t 
eine iprklärung. davon zu geben vergeht **)i Van 
Beck hatte nehmlich gefunden, da% yrena eine, ja 
einem Bogen gpkrüpimte, Lamelle .yon ,Zipk.mit bei- 
dep Enden in yerdüijAte Schwefelsäi^r^^^sezt wird, 
keu^e Wirkupgjauf die MagpejtAadel.^i^t^tebej 4iafs 

•) Poggendorff*« Annaleb. B. I. p. 279» • ~ -:i 

;??) I^aftfner't ArfUv ifoi 4ie (g9«i^Mtf ]%t1^ 

Berzelius Jahresb. V. '2 . \ " 
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meim aber Ms^iM Eaäe des Zii&d ia der Flii^sl^eit 
mit einera Slüdc Kupfer oder emeni andern MetaHe 
Deriäirt werde^ ^die Nadel einön elecfrischen Strom 
ta edce^eüi gebe. Förstern atih2eigt, dafs diefs 
^aher rühre, dafs das Kupfer^ in Beirührung mit dem 
einea Schenkel, gerade so wirkt, als- wetm das eine 
Sode de^ Bogens Kupfer gewesöä wäre, und dafs 
^seU>e Särscheinmig eintreffe, wenn die Berührung 
a«dserhaB>' delr Flüssigkje^it ' geschi^f , und nur ein 
Tbeil d<3s Kupfers dann in die Blüssigkeit getaucht 
sWöfd/' D&ß^ ist ganjJ'Hcbtig; aber das'w^ es nicht, 
%asin*van' tieek'ä Versuch schwier zu erklären war, 
andern* es ^at der Umstand, dafs auch, wenn die 
* beiden £tideä des Zinkbogens sj^iralformig zusammen- 
•gi^cflft uttd ar die Flüssigkeit 6ingetaücht -iverderi, die- 
selbe Erscheinung sich bei Berührung mit einem frem- 
-äeh}' M^alfe'^eftrstellt, ' dessen Berührungsfläche*, in 
V^gleich mit deifjcüigeii, äürch welohe^sich die bei- 
den Enden des Bogens miteinander berühren, sehr 
klein ist« Förstemann hat noch einen anderen 
->«iho-' I M Yerfenck* beigefiigt; daß neliihlich ein electrischer 
* .' Strom im ZinkSbeen' entsteht, wenn man in die 

Flässidseit tischen seine beiden Eüden einen klei- 

. '*■''' ''s. 

'nereüBögca['s,tellt, dessen eine Hälfte von Zinktmd 

'die andei*e voii 'Kiipfer ist. Diefs ist im Ganzen die- 

'ielbe Erscheinüög, als wenn eine Saide eiitladetf wird, 

•Wenn atiteh die Flüssigkeit in den beiden äüfsersten 

"Eödpäären von demselben Metalle berührt wird. Das 

-feemerit^n^irthe tegt hier darin,' dkft die Wirkung 

^ durch ^^elfr^Aihii^ Paar bein^rkfich wird;'Vdeh^s 

auf beiden Seiten mit dem feuditen Leit^ in Beriih- 

, rung ist« , .VI .'. . ;. j .; .-•.' - • . r 

&»hon^4n^Ji6kl:e'l«09>ife^'Erlnaa IS- Berlin, 
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dsfs^ #6011 maii QnedkiObar ia;^ ^^^^^^^^ ^u7c1^\^. 
und es mit einem 'dünnen U^berzog ypü cßacentrj^r irische Ent- 
ter Schwefelsänm befeuchtet , in wekhfe man, ohn^ ladunc be- 
das Metali 2u berühren, die zwd Ii0i1jtmg$d^äth0 eiQ^ 
^ectrischen Saide ^gen . einander .tib^r lejafilhrt, : die 
Säiirein eäie ^ebr/hefUgef Bewegung kommt^ welche 
vom negativen Pole mim poiilivön) qiter über die 
Oboüäche des Quedtsilbeis g^t] .od^ '^nob, mit^ 
ghnflnen Uinstäiiikn: i tüngiekehit;: ;Voi9& .positivw 
Draibe ztod nbgali!fietiyi:#emi dfis/Qn^ckdlbtr von eik 
ser gesätiagted Afiflxtfimig.vQä bohlel]3aiil^mKaIi,beH 
fled^t \i^d "^y \ Hflsxic^el. d». )»^ hat die^ M^fterfe^ 
Wiei es scheint öhoft Sezitatniä to».£ t mtf^n's yorher^ 
geljgaiigiener Aibeä^ wioäcr «ufgbiulittoejl imd .^eitfiir 
vesfolg^ und ^ie idieim eitiea.giia(c:tim«ft^^^ 
dcr^GesdiiäitB'di^ Slec^citäf iiii^zwvisi^m f^)« ' t 
Sr-fand dabei^ dEais-^it^Bifil^^.Vj^saQb iio^ft^icherrf 
hek'glücken 9Öllydas.^eclcsilber gan^^j^iajsejn.ipi;^ 
da& dib Bewegimg .dai:;am ^ärk^t^:i^,rW<>.w^h die 
Soune amd das MeCälL h^iihren^ uadi^s^-s^l^i^igen^ 
lieh' dem Qnec&silfaer jongehöre^ yv:^3|i|yi(^:^e Säurif 
in Bewegung gekeit: zn sejn sdb^iat»: ' %\^\f^ h^^ 
merkt man, dafs das QuecktUber^ nv^f^iS^ .V<dMm 
»uit ^erh?g« istj, :^ d^wjiegativeii Poldrathe gezogej^ 
yjx£Üu an dem, es sich anhängt, und. daß es,, bei grbf-^ 
sefen Mengen, sich nach dem Dräihe zu ^rlängerf. 
Diese Erscheinung ist indefs nicht electjrlsch, sondenl 
nur eine ganz mechanische Folge der Bewegung) 

Sie findet nicht in einem Glasgefafse statt, dessen 

j 1^ ^ ■ . - .. - ..^ - ■ 

X *). albert'» Aaniileb . B. Z%^ p. 2^9 vad ;^83, Diese Ab- 
luwdliuig eotlwUt eine Menge intereasaol^r Thatsacke% 
die man seitdem gans aufser Acht gelassen hat. 
•^) Aandes of l^kilosopBy. Sept. 1824. P' f fc^ Oct. %7i. 
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..:, M m!.]. Oberfl8c!ie worÖ pöKrr ütj' iik<h?c^U, weaotsie ntteit 
: '^rf ; Tt ^eschlifFen* ist. Diese Bewegang ist sa-leichl hervor^ 
. ; ../ smbringeny daß sie mit einem einzigen Bogen von 
Kiik und KiTi^aMth, welche in der Mitti verdnigt 
^mfd, und ftöt ild'öniEndefi dieSätare über dfem Queck-* 
Srfber beröb'F^JÄj deutlich genracfat werden kann. Det 
^in^rstlrfl- gefbt> i»it< aileq Sänrea lihdL^e Bewegung 
ist umrsa'^jtk^f^ j4 coueeQtQrird^.x8i^^ sind.i Er wird 
kküisik gsofz d^liicb Vtilt !A;ufl^uttgeii 'Vea soldaeai Salr 
z^^ w^r^tti^if^ Ibveni? neiitraieuiZastaiide Laknnlsjrä^ 
tl¥6iK' Mit dm Salzbn' der^alMtscfaen Erdein; im|d dar 
Alkalien i£t^di^>(EF$chbinbng3katii£LbemerkbfiJ7,j imd 
dlef Bew^gttfig hHrt ganis au^ wennldas Quecksllte^ 
i^it elnbm^Alkiitt'b^dedpt wkd./ Wird-dagegm:^ 
(Quecksilber tiiiteiuem Kiectropositiren MetaUej ^.IL 
Kaliuiii v^ftfshfy^w geräth'es sogleich in ein^ äu6^( 
heftige fiewdgüUgL ^wdcbfe^abec^ ■• öun >in uingebiOirter 
Ordiliöig Vottdem positiven I^We Izu dem neg^tfoA 
^eht^ jänA^ts ''Wirken dabei '8chbn.^aQ£bemeiliba^at> 
nnendiicIi<^k]!eiiie''Aiitheiie^ dafs diese' Reädtiooa 2U:)eiFf 
H^r der etnjpl fet jiilohsten gehört. EinMlMiöhtheflvioiti 
6€fwichte:d€^ Quecksilbers oder necb^wemgerKaÜindt 
ö4er l^atritfetÄ verte^ das Qtie^ksiJfceE in^ siohtbard Be* . 

Menge ab Blei^ Eisen in so geringer Menge, ^dals es 
beiAuflös^VRg <le3 Quecksilbers durch Blu(lauge niciit 
^z^tdeckt werden konnte, bringen dieselbe Wirkung 
hervor. AUe dies^ gehören zu den, electropositiyeren 
Metallen. Dagegen wirken die erecironegativerenjZÄ 
"iÄipfer^ Wismtrth*, Silber, Gold'j nicht. AntiiQon 
tcaum bemerkbar. Es ist daher klar, daß dfeseEr^- 
$chei|iungeu in ojQ^enbareni' Zusaumiefiliang niit'deu 




Mar&chemlschmik Beza^imgen der Körper: stebcbi 
Herschel bat zu zeip;en gesucht^ dais ZyliiHsiXimaaj\ 

'Zank! und Blei sich hinskÜtlich Ihr^s Wirkabgs- Ver- 
mogetis in diesem Fall^^ nahe wie 1600^ 700 und i; 
zu einander verbaltcsit Diese Bewegungen wurdm» 
aitöh in einem leichtflüssigen Metallgeniisiifae faervor-e 
gebracht, welches kein i^ueeksilber^endüehynndxVel^ 
ches «inter einer mitPhosphorsäureveFmischten-Außo , , 

Vosrndg-vön Zuck^v geschAioken erfiaken wurde. Be^ . - 
rührt, der PoIdraA auf einer Seita: «das Quecksilber^: 
so entstehen Modificatloiaön' in :der£ew£^nngy welch». 
hesüiiimt werden durch die Oxydation* dk^QueeksiP 
hers im.Contacte mirdem ^..Drathe^'odei^ dutchdhsi 
Heduction der Salzbase in Salzauflosiingei^ wbnn es. 
niit dem ^- Drathe in Berphning ist; ralier alb ditao 
Modificationen barmoniien tnit dem^ Was snhoirasM 
geführt wurde« ' Ein höchst 'merkwitfdigfO'jUiBsStaiid 
bei. diesen Versuchen blisibt inuneri^ü&Jj^eringB Meiigqt 
eines fremden electropositiveren Metalles, welclie^ 
dos Qnecksilker in 'Bewegung zn seizelzlyermlag. < 

Ei- ist allgemein bekannt/ dafs wepn man sich fj^u^g**'?^*** 
stai^ker, Sänre haltender, Trogapparäte bedient, ^}ie UntHtig- 
Wirksamkeit in Kurzem abnimmt und' vciflioren gwit* 
Werden die Platten herausg^ioramen, wenn iilif 
Wirkung, abzunehmen anfangt, und eine Weite im 
die Luft gehängt, so erlangen sie, nachcHaf.e, reimen 
grgßen lieil ihrer Wirksamkeit wieder *) in koh*f 
lensaurem' Gase oder in Wasserstöffgas geschiehi 
diefa nicht, wohl aber,: und fast in demselben Grade 
wieiian dbrLuft, inChlprgas. 'WenndiefeiiLichLia 

.Zusammenhang mit einer der oben ^mgefuhrten Beob^ 

«^ Sitlixnan'd American Journal of Scieneö änä Art». 
VIU. 146. .i i iii*u,.^ , . 
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achtungen yoa Betquerei steht, sa icheint es s^r 
paradox zu'seysu 
Eleciromag- Har© hat gezeigt *)j'daft einStreifea yon.'&llen- 
Vers^che. dem.QuecksQber^ durch welchen die electrlsche Säule 
entladeai wüdy y an einem Magnet durchaus auf die- 
selbe Art dffidrt vrird, wie ein beweglicher Metall- 
di^ath ' unter gleichen Umständen» Er lie& ferner d^e 
dtectnsehe Säule sich, durch eineil Metall(£rath entladen, 
welcher durch äiue eigede Vorrichjämg^ seiner Län- 
gen- Richtung üach. in «eine Schnelle Bewegung ^e^. 
sezt war ;^.er wirkte auf eine, uniter denselben gestellte 
Magnetnadel- gerade wie ein unbewegter Dr^tb^ und 
erizeigt dabei, da6!wenn eia* starkes hydroelectrisches 
Paar: durch einen sehr langen Drath entladeii' wird^ 
unter Welchen man, in weitem Abstände von dem 
Baare^ eine.:Magnetnadel stellt, kein Unterschied ia 
äer Zeit ; entdecke werden kann, wann die Kette ge^ 
schlössen .wird, und wann die Bewegung der Nadel 
anläiigt. r^jK* 

Bariow^'ist durch ein^ mit;nQch groläerer Ge«- 
nauigkeit angestellten Untersuchung**), wobei er sich 
.i Mtu eines 840 Fiifs langen t)rathes bediente, zii einem gki-. 
diea Resultate gelangt; er fand aber dabei, dafs, bei 
^leidier Intensität in der elektrischen Säule, die mag- 
tietiscfae Intensität in .dem ausladenden Drathe in* dem 
Grade /abnmunt,^ als. seine Länge zunimmt, unddiefs 
rührt nicht yon .einer Zerstreuung des electrisdien 
Stromes auf anderm Wege her^ denn die Nadel weicht 
auf allen JPuncten des langeixLeiters. gleich stark ab, 
sondisrn riroa der yerminderten Leitung, welche durch 


■iWiW>«>4a>**MüMiV>i»««i«— MMa^W» t 
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die V^längenmg desJLeiters entsteht (VrgL Jtior- 
redbericbt 1824. p« ^90* D^igegen &n4 er bei Vei^^ 
sucben mit Dri|t)fen von ungleicher l^Mffi^ daft; {ur 
eine gegebene Länge räi gewisser Dui'cbfzie$ser d^sis 
Drathes erforderlich sey^ mn die grqfs^ Abweichung 
zu gsbeny dafs aber dfinn nichts dvrcb elae W!eiie;rf 
Vermehrung dqr Masse des Df athes fpYfo^pen wiirdq. 

Man hat die Unterbrechung des eiftiaijj^dea Leis- 
ters der electrischen Säulf durch. ei^f^^dü^e^e. öder 
dickere Lage einer Flüssigkeit als ^in^ kaj^cbtem^^ 
cbung der electrotnagnetischen Erscheinungen betrach- 
tet^ obgleich mit sehr/starken electrisdben Kräft^ 
sogar das Wasser selbst magnetisch eibake^ werdeii 
konnte. Bischof hat gezeigt '^)^ q^iis Wjphl pinp 
solche Unterbx^hf^g mittelst eines schlechteren Lei- 
ters bedeu tejdd diet «Q^gl^^tiscbe Polarit^f des jentla^ei}-- 
den Kbrpef3.scbwÄchty«dai^ aber, Wf^np j^aiii sich 4es 
lIultiplicators.bi^dieQti dqr magixetisphev Zustand dos , 

Ausl^der$ merkbar wlrdy. selbst wen^^ein odec mehr 
rere Memchen. einen .Theil d€?s. entladenden Leiters 
bilden. Er verauQhf^ mit ebeösO. geringem Erfolge, 
wie vor ihm tpe hr?i;e .mißv^, mittelst der Friction»- 
Electricität i^iif die Magnetnadel m wirken, welche, 
auch bei. Anwendung des bekannten WoUaston- 
sc h en, Versuches, mittelst der Frictions^Electricität 
Wasser zu zersetzen^ mibewegUch b}ieb. 

Beequerel hiit mit Hül& des AlultipUcators Electromag- 
die Wirkungen untersucht, welche die Polarität 4er wirimngen 
eleqlrischen Entladung auf andiere Körper aladieMagr- ^f andere 
netnadel hervorbringt, und bat dabei merkwürdige cisen»^ 
Resultate gefunden **)• ^Miaßt Nadel von reinem Ei- 


•) K^stncr'fe Arthiv. 1. 9. ' 

•f> Annalet de Chimie^t H«^ fhyMqiie.'XXV* »d9* 
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söS^ welÄe nicht magnetisch, und wefche in dem 
Mültlplieatör aufgehängt war, wandte sich perpendi^ 
iillläp geg^ de» Planvni cfes IMfultiplicators^ genau so 
wie eine Magnetnadel. Ein Kleiner schmaler Of linder 
von ftipier, mit Eisenoxyid'-Oxydtd^ gefüllt und aitf 
dieselbe Weise aufgehängt 5* nahm eine mit diestoi 
Pianum' pKrallek Teilung an. Wurde der 'GyUii- 
^r dagegien 'itiit Eisenfeilspi(hnen gefiilltj so Stellte 
ei*^ sich 'pterperiöJculär^ wie eine Magil^tnadeL' Dafä 
■]Pisijnoxydtil *^ar pblarisch geworden, ^ber so, dafs 
die entgegeligesezten + und -W.isicb längs auf jeder 
Seite absammtelten, Defshalb wurden alle Puncte?. auf 
derscibeö Sehe, Von dem einen, Ende bis zu dem an- 
dieren gleich angezogen oder »gleich^ abgestofseil, wenn 
ein Pol eines iMagnets genähert' Wurde. ' Kleine Na- 
deln von' Kilpfer, Hofe odet Gummilack, die ohne 
'Aawenddng;voii'Eisen-InMrum€*iten verfertigt wa- " 
ren^ nahmeü^^^nfälls, nach einigen'' Seh witiguiigen, 
eine mit de^'Flanmn desMuMplii^atorsp^dralieleSt^ 
luDg an; aber ihtin konnte' dabei auf diesdben keiiXe 
recht deutliche 25eichen des £inftii$se$ von • '^eineth 
kiinstliöKeii -Magnete bem^rkex^^ wenn ein solcher 
•Irörkichtig geüähertr wurde. 'Auf eme Nadel vcm 
Bolz befe^igte ^er an ädü beiden Enden kleine qua- 
dratische Stückchen von EisenWech/ und hing* dann 
die Nadel in den Multiplicator au£ Sie nahm^sogleieh 
eine mit diesem parallele St^ung« Nun l)efestigte er 
' kurie Eisendrätlie an' die 'Enden der Nadel* • .Sie 
stellte sich dann in 45^ dimit* und' wwrden ÖrSthe 
von I Zoll Länge genommen,, so stellte sie.|sicti wie 
, eine gewohnliche Magnetnadel. ^ > . > 

thermoelec* Ampere hat einen Apparat bp sch^pieben/ viiel- 
trische Appa ^^^^^^ ^^ ^eiiig^ eleqtjjocjyn^ni^cbeu nepnt, wxd* wemit 
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er alle dectrokriä^ellsdbed Ers^lieäinäg^ het*yorztt^ 
bringen bezweckt "*). Er ist sehr complicirt lind kaim 
nicht ohnfe ZeSchniing beschrieben "Verden. ' 
" ^ Hare hat' eine Verbesserung sein^'Deflagrators 
beschrieben, 'welche zum Zwecke hat/iSe''Metall(^*- 
ten besser völi der SSnre m treöfien **), nnd weldie 
tÄ'üptsächlich darin b^stehty dafs an deni Troge, wel- 
cher ^e MetaUe enthält, ein anderer Trog in einet 
sokhen Richtung befestigt jst, daft dereine umgestiirÄ 
liegt, während der andere aufrecht öt^ht. Die Battfe^ 
n^ ist an einer Ach^d aufgehängt, so dafs, wenninäa 
siö entleeren Vrflt, tö'^' J Umdrehung macht, wodureli 
die Batterie Beg^ ^rd nnd 'die Flüssigkeit iii den 
andetü Trog flifefst- S^el^er danö stehend geWürd^Ä 

ist. Auf diese Weise }cami man dielBätterie auf ein- 

. - < ■ «■ • , - ■ 

mäl'^tleereniiö^fiiHÄiir ..;•:/ ; 

^ D e B u 1 1 s hat dncr andere' Art beschrieben, wel- 
che darin be^telrt, dafsman die Platten hälbzirkelföti- 
mig macht und dals-man sie an einer Achse befestigt, 
durch deren Umdrehung« sie auf einmal aus dem die 
Saure enthaltenden Troge gehoben werden kou^ 
nen ***)• . - ' , i- / 

Sturgeon haf einen Apparat besehrieben, mit- 
telst • dessen man die electromägüetische Rotation, 
nach einer ,und derselben Richtung gesandt, um ei-^ 
fi^n starken atifrefehteb Mögnet eriialfeu kaijp, wel^ 
eh W' mit seinen böiden- Polen auf den Apparat wirkt», 
$6 Wie einen anderen Apparat, in welchem ein auf^ 


» / ♦ 


«^) A. a. D. XXVI. p. 390- 

*•) Silirmans Aorerican Journal of Sciciice and Arts VIJ. 
347. VIII. 99. >;• - , ' J..'\ ..;. • «• (* 
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r^tei) MagOfi to^b den electröma^etiscbeii Ejsiflufs 
^üf seine bfeiden Pole zum Rotiren g&bracht wird *)• 
Er hat femer einen Apparat für die thprmoelectriscbe 
JBewpgW^jl^^?hrieben **)5 nnd diirch folgende ein- 
/ ßwiii^ Yei^fifuafcke .^swfgßtban, d^s die Richtung desthe?:- 
^^oelec^i^hen Stronc^es d^ des bydroelectriscben entr 
gQgengesezt ißt« Man biegt euien etwas festen Kup- . 
'^rdradi in ehien. Halbzirkel, nnd bindet die Ei^den 
\ . \ xjait: einem Pratbe od^r scbmal^ Streifen yon Zink, 

a^;dessex)i.Blnden die des Kupferb.ogen& befestigt wer^ 
idöp^ durch einige Urawickelung^n des,JRupferd^tlw^ 
zusammen^! Man. hängt nun ^i^e^i^sBagen an ^mn 
feinen ungedrdlitpn Difathe auf; tvird er nun. qix der 
^ ,einen< Juncftur e^-bizi, ^o dreht er eine d^uQl^r gestelllie 

Ißdgnetn^del ;; B« n^^ Qsteii^ öderer wird abgestpf- 
sen, wenn man den Fol eine^ Magnets hi^^ini^^t* 
"yV^ird nunidies(^lbe' JiHiciurij.^'Welche vorjher^ jsrhizt 
wurde, mit durch' Salpeters^W^' be^uchtetpr ;JPrii§||ir 
wolle umwickelt, und ein >Greg^n;gefwicht auf der* a%- 
d^m Seite befestigt, so wird derselbe JBogen zu eii|em 
.bydk-oelectrischen Paare, und nun dreht sich die Magr 
netnadel nach Westen, oder wird von demselben 
Po} angezogen, welcher sie vorbei; absliefs. 
Frictions- Im Jahresberichte 18^3 (pae. 21.) wurde anget- 
t^'t und Er- fuhrt, dals Leutwaithe genmden habe, daß ixi^ii 
scheinungen ^^ I^ichjigkeift dur^h einen electrischen SchJliS^ van 
mäfsig^ S^rke^*Puiver aii^pden könne (welches 
sonst seltf fit. gliickt), wenn der Schlag auf irgend eis^ 
nem Puncte seines Laufes durch Wasser, Alcohol 
oder-Aether, von wenigstens 6 bis 8 Zoll Länge,. ge- 
leitet werde* Diese Erscheinimg, deren Ursache 

. i j ^ * - » ' • . • 

•) I^Uochs FhiL Magazine 64« 24Z., 
\ *•) A. a. O. 63. 26r — »?!• ' 
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atcbt im ersten Augäptlißk« elngefleben werj^ kaii% 
hat Wo odward: dadurch zil erkläi^n ^e^uckit '*')^ 
dsSsj iudem der ScbUg nur metaUiscbe Leiter durcb-i 
laufe, der electrisfiliQiStrQjrn out einer 3olchen Scbnel-« * 
ligkeit gienge^ d^i^ i»3 Pulver voflalAtftstram. wegge- 
fahrt werde, ebe 'der Funken di^ Stelle erreicht, wo 
es lag. Er klebte^dnoit Staniplsti^ilfxi unfeine isolirt§ 
Unteriage und machte, in gleichem Al^tande von ein- 
ander, i Zoll bmler JDurcbscbnitlf , . yon welchem &r 
ser mit Vvlyer g^sSJUty und iib^rdie an^en eio^ 
kleme, Säule yon 6 bif 8 Mundluck gdtegt wurde4 
Wurde auf gewöhnliche Art ein.Scblf(g dadurch gelei-, 
tet, so wurde aowohl der Blundlack al^ dftö Pulveit 
hinwe^jeschleudert^ wurde aber^.b^i d^selbeu Yoiv , 

richtung, 'der Schlag durch ein^ 6 Zoll lange, mit ., 

Wasser gefüllte Glasrobi'e geleitet, so würde das Pul-r 
ver entzündet und deir Mundlack blieb liegen, zun^ 
Beweis da& die Flüssigkeit die Scbnel(ig^eit der Elec-^ 
tricität retardirt,. wodurch dasPulyer liegenbleibt und 
der erhöhten Temperatur des Funkens ausges^ lyird. * 

Hare hat eine yerbessening des gewohnlicheQ ^^j^J^ur*^ 
Goldblatts - Electrometers angegeben, welche darin 
besteht , dafa jenes nur ein Goldblatt hat, und stat^ 
wie das gewöhnliche, Repxdsion zu zeigen, Attractlon 
zeigt '^'^), Zu deai^Ende ist auf der Seite des GlascjS; 
worin das Goldblatt hängt, eine Oefihung, in welcher 
one Metallhülse befestigt ist, welche SchraujbengäUgQ 
bat, fiUittelst welcher wie an d^n einen Ende einqp 
Mikrometerschraube beü^stigte Me^slngkugel in dem 
Glase dem.Goldbl8tt^,gesiäHert od^r von dexpselb^ 

') Annals of PhÜosophj Apr. 1824* !»• "2^. 
**) Sillimans Americ. Jeum. ef Seien««. VIL 35i* «ad 
Vlll. 103. . : .f. ; 
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«fltfernt wer^fen l^% wodüi^^:fidgficfa, tSaman den 
Abstmdy VI -welchem die Attc^tito zwiscfaedf.dem 
GoldWatttf nid der^ Kugel bemc^-kbär zu Tvta^den.aia- 
föngt, meteen kaun^ eine Arr Yergleichung zwischen 
gelringen «kictrischen Intensi^t^a^ g^näcbt^T^erden 
l:ann. Die^s Eleötronleter hat oben^einen Gondensa- 
tor, sowie die an d^'Seite eingeibrachte K^geLeine 
Leitung zur !&dc( Dieses Instrument kann nidbt so 
empfindlich seyn^ -wie das zuvor ef wähnte^ aber die 
BewegU<^bkeit dies Kikpers., wekher das GdldbJAtt 
anziehen soll,! ist ein grofser Vortheil, undsG&e^auch 
an den Elektrometern von B o fa n en b e r g et und 
Becquerel angebracht werden können^ "wenn sehr 
geringe electrische Intensitäten in Betrübt koiznnen. 
Electrisir- ' Hare hat ferner eine Veränderung ^n der ge- 
Wohnlichisn Scheiben - Ele<Stri«irmaschine. i^pdacht^ 
, welche eine" wlrfeiiche Verbessefrttag -zu Wyii scheint^-); 
Die Scheibe bat eine horizdötale Stellung^ und wird 
mittelst einer von imten au&ec^ht&föfa^nden Adito von 
fiisen^ weldie mit einem Glascyliuder unlgebexi ist, 
umgedreht. Die? Scheibe ist an der- Achse löittelst 
Scheiben von Kork^ welche von eaier Schraube mit 
ihren Messingscheiben ^ die durch den Mittelpunct 
des Glases gentj aufgedrückt wordön. Die Kissen luid 
die Ableitung sind diagonaliter aitf GlasFüfse gestellt; 
und der Conductor "^ist ein M^össingbogen , w^elcher^j 
Je nach dem Behufe, sowohl auf die Kissen 'äls-auf 
Sie Ableituj](g ge^ezt werden kann^ und dadurch eine 
gleiche gute ISoHrung für die beiden Electridtäten 
iibgiebt. Die Seheibe wird dorch efin horizontales 
Rad an dem untern Ende dei' Ach^elipigc^drebt, wel- 
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che$ mfttdbt binet SeUnbr und letnes andemt) f eftU 
calen Rades anrderi Seite in Bewegung' gesezt^ivird^ 
Aufser der grofseB'Beqnenilicfakäitliir den Gebramsh 
der einen und der anderen Electrieiiat, hat dies^ May 
^hine audi noGhldie'^\da& ae ieiden.sehr kleineil 
Ranni einninrunt*. j ^.'»i • - .*•',/ ,,... \ ,i. \ 

DBe Akademie det' : Wifiseludiaftdb in Paris. b#( Blitz ab« 
eine Von Gajn-Jbtiasirc ver&tftc; uitiiStäCidUclie £»9^ leiten 
Schreibung der Einrichtung und Vortfaeil^ ^x Hit^t 
ableiterlieiausjgegelAn f )4 . GayhI»iifs9»eHaJauiitnur.^ ^ ;.^ ^^ ^ ,. 
die spitsen aii und^lieichreibt tidt^tTgrofste^ Kl£(p» ^ ' * ';^ 
halt und PopidaiPiiiite'Waftjo^UlmeinepalJ^ T ../•;)-.• 

Vorgeht ala aivlk »tfis in die Idwfitten £ln(ielnbf9ifm ' ^ •' 
die Yt)r^iclKbmMfa|?gdbj ^^kbe WL df^ fiin '' 

des l^t^hleiter^ibeobm^tet werden müssen) ^ jvv^fo 
die Art, aUe dii^TJü^eSe za^einem gßmeiiuchafilicbei^ 
leitenden. Gänzen :4u verbinden« M^ ibatr in: Fi;ap^ 
r6Lch\gefuiide%Jdit(8< taian nicht. te^biien k^nn^ <N4 
der BBtzaiUeitcaf ^ibl^hr^hiitaley d^ 4W Uxokl^is, desg^ 
Radius die ^oj^tk listige der aUfr0Qbt9t«benden Sp^ 
tzd iist, weshalb ni9Qrö)i diesen Yeibäbtufs auf einepfi 
groiserai Hatäe jioehrepe^itzea h&b(9D> m^y W^]\9 
alle von der l^iA^hlii^le zu dem.gei>Ufinscb^4iU<ili^ 
Leiter Jängs« vdeit Wami' hinunter ii) , 4ie Erde gehexiy. 
und daft eine Hsenstabge^ v^» 6 I^teü Fläche f^t 
Vieteck , .wie dwch einte BUttsc^ag; gescbmol^on 
oder glmhend Wifiirif^.U»d folglich, äl« ^Ute^^ 
hinreufl^nd. gi>of$e Gäp^cilat hat, ob^iqh man, sie jiffi^ 
grülscr/en Sichcärbki|:'W'egen 7 hiS/SIiniea ^tark ma^^ 
Gay-I.ussa;€.'eiJwäbnt gewundg||ey>;^dii<?feer Strängip 
von Stabldratb, jmx einen bei dßifiA^f^t$^9il^&?aja^ 


•) Annalei dfe Ch. et df Eh..T)r JSYIt 9^." ^ 
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len Eeiter tar^eriialleii, twddle'}er?)($dodi, ttsrwirft; 
er sagt aber mcbtsiTOlL der iNac^tsilinxL Bledx^ t^eicObe 
vorgcschlageii nod' bei lub an nilhrerbii OrUsa «ail]ge- 
wändtsindL. • DMse Abhaiidliilig:ireEdie^e bei uns 
bdcBotit gkmaakLzjd wenden^ ^wtilshß «üün Ge^n-* 
stand betrifit^ welcher von einem jeden' gekaanirtseyn 
A. ! ^ tmSS) des^eb Siificelidieiten abeb natürlicli^r Weise 
^ * " ' ' In einem Beichte/ )«iHe tUeser bif r*, ^cÜt' an ibron 
Oite^^Wätteö'. : ''t^ •^'"'- ' -'' - i'^'^^'- ■> ,. •■ ': • 
Pyroelec-' ' 'Br^W^t«j?^lKieiae^of0fet<üUBeabici7std^ 
rKr^sullc- ^^^^^ Wn^htifeh üirei V*itttig(«Mj bej Tempera^ 
lectrische) tür ^ Veränderung«» . elec^t^dt ^pdbdtiadk fm - Worden, 
taungSn,*" toter^ucbt^^. ttSöBieMöthode, afcÄte«ridtä^ 

flecken, beBtebt> dbtin^'daä erdb0fitiiwe (iibneifem^ 
bltm von Anitidö phragmites tiäsmit^' i^ wohl itbek«« 
m. nnd W kleine iStöcke zei^^d^ldet. . W^tuk der 
|&ystaU'-düi<cb'i£rwär»itmg eloctvisch wird, so zieht 
ii^ dies^ leicbt#ü^£%4>^r an. Auäi^lbeinizte eehlbsza 
Kaiiys Nid^l/iW^kfte in eiiser- Hülse Von <S^aiiat 
äilfg^äilgt^d^t34richtfaew0^di48t VorBrew-* 
tfters V^s^ilf^kiomtemandlsfTMdcctnliefaePbla«- 
{ Mtat beü» 3V]|»^Üb und T(>par Vcm ^iMtei« ki^r, hie* 
t^ti' wurde sie b^&ö Boracit, Pir^iäs/ Mesbtjp, Zink-* 
sSieat und Bj^li^ri V(!m&= Hafiy, tind beim Asinit Von 
Birär d eatAe^kt»' Z« diesen bat nan B r^ w s t^r ^aiU 
^de ndtärlilidl« K^ystdk hibäw^ Scolazi^, 

MfödÜib^ lEalk^^b^ ■ Diamaol^ AudpSgmmit ( A? S' ) 
A^sfiüm, Ametkyst, Beryll (g«^r)j «diwefiämitien 
Baryt, scbwefelsainren Strontian, ki4ilensaiit^<fiicfy 
Diopsid, FltüCsspaät, Quarz aiift^dcarD&ii[dbini$, Idcpr^i, 
ütiiiilche]» Siäi#eH K^ranüt imd Didbroit. IJafer 
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^ im Läbora^^mim ^^ervorgiäytäxMA r Krystalleh 
icigte diese Polarität' folgende: W^^aure^ Köll^ 
Natron (Sei^et^sälz)^ Weinsäure, oxaltötires Am- 
moniak, chlorsauresr Kaliy schwefefeatrre Natron^ 
Talkerde, schwefelsaures AmmtTiiiak'^ schwefelsiaiMs 
Eisenöxjdul, schwefelsaure Taflierde,' Blnflaugeiisak, . 
Zucker, efsigsäures Blel^ kohlensaures 'kal!', Citronen-«- 
säure, Chlorqueckaibci^ (Sohl; toiT.|). ' Vonf di^to 
sind die beidet^ Äiefst-^enamiteö 'in hohem Grade pf^ 
roelectrisch. Er'feöid,' Äfs'Svenn'män voti TirmfAKh 
eine schmale Sch'dfce^quer 'über die jÄcM^e des Grf itäJi- 
les abtrennt und sie auf ein Glas l^gt, i^d^ehi^'ifxAt 
wird, sich dieselbe so fest an dasGlad hangt, 4afs df6^ 
ses umgewendet werdcb kämr," ^öBne dift ^^r Turrt^Ä^- 
lin abfüllt. W^d' IVcrmalin äubh ^hi feinsten Stdilb 
gepulvert und dann eHiüt,' io bä\:]ä^'4si^Tülverm'ti^ 
ner iusammenfaängi^nden' Masse tüsartmi'eh J'welehb 
gleichsam wie )ülhe ist tind atk dtni "Phtiü. häng^ti bleibt, 
wenn man' sie umzurühren v^sudht, welche aber 
diese Eigenschaft vöUkommen beim Etkalten Verliert, 
•.zam Beweise dafi auiih dii Hefttstttx Theilchen 'dfe 
Krystalls diu-ch Ei^äiiniing pohtSsch werden! Das- 
selbe findet äxicK'lmit dem Pulver Ton Scolezittfad 
Mesölith statt, tactidetn das Crysfeflwiasser durch HitSe 
ausgetrieben WoMÄi ist, was folglich 'beweist, dafs 
auch die waiss^rfreien Verbtadiingeti&i 'diesen Mine^ 
ralieti' 'pyroelecttiiche Polarität erlangen können,' ' ' 

Häns^ien hat -die Methode, mif gehöriger Gö^Magnc ti- 
naiügkett VÖrsüch^ züf ^usmittäimg der magneti-gcheinun- 
scfaen Intensität des Erdballs anzustellen,' so wie emg^i^* 
sehrein&ches und für 'deti£iid2we€kbec[uemes Instru- 
ment beschrieben *). *Er hat dabei die vt)rzuglichsteta 

*) Magaiin for Naturvidenskabeme. 1824. IV. 268. 
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jpit . vi^le^. Klafft uird ^miliuigkeil: a?seiuand^^ g^ 
,sezn Einer der faaiqptsäcbücbsteci ist^ dafs < die JÜa^ 
jD^tz^fd^l^ jlepeiji gu^ sich b(g^e^, beständig dle^U)^ 
.J^^nsljjtii^t ba^l%;^^il sonst -^^ verscbiednen Zeiten 
i^pgesjteUte,BepbacI^^gen nicht mit einander .veirgii- 
.f;|;i^ v^erden, können* . Man . kann dahin, gelai;|^0) 
flV^np» 4^r.6ta}^^j}?^9r3us sie yerfertigkastj.fcur. groi^ten 
j|iJogHcb<jp,|Iär^;ai%a«^ ^r löitLei^hiig- 

^eit Ql5p;fi5^n^dft^^Hanqtee».ji^t mehrere Ye^*- 
^<ii0.§l^, % ,eapftcität d€S.%ah^;fOT 
jV^rth^Wg abgestellt; nnifeilaf daicd gefiipdenj^c^alp 
J^ ^0 gehärtfj^ $#Ji nipht .dgpselbenjGrad v,on mag- 
jji^^isfiher P^ojljj^J^ät fl(^^^ w^nn er.w©^ 

^eir,geh5rt]pti^J§lora))pr^agfgen^'^ejdicrt der v^ikv 
^^^äFfetgixqö^;^^ B Ji^i; tVQS^^er fiolaritän •; .Den 
fuchsten ß.i:i^ryOiP S^^eW^^.^J P^,ljgität,bel^m^^ 
St^l duji:d?,T^mpeif|pvR^.fftit)^^l?t, Kochen in tieinpl, 
^tvobei dip län^^^,^9der ki^i^er.e Daner d^s K^jibens 

die Wirkwg- pic)^^^,yej:^n4f rtSi ' ^oc^ die Polarität des 

jg^hles' konjne.^dftpi.iun|^;60;[b/fti60vProceiU, rpn^Vj 

j^g^he^er 2UV9f f?mebipi^,.kpi3^t^j€rhQht werden, 

jf^r di^setigJiP^jeil wieder .^yrnHUig .?f^rlqreni Die 

JfegnfBtn^g. x^ sich Ha^p^te^^ 5^ .diesf r Art 

:yonyjersuchej:f bedient,. ist ejai.yo^ JDoUpnd ye^r 

Jfiftigt^r ii]^jhi^ ziflp M^ gehärtete;- Cylinder, 

Er ist '^ilij^vifx^^^^ jp^hr.als exs^ Li- 

nie DiijccknjLfSßse^j, i^^ an d^ ^^^fl ^P^r abgqstiipipft 

Wd megt i,67 Gra?jß, /- Br ^ir4, ip/«iae^ kleine 

. Hülse von Messing geschot)eÄ, welche von einem 

. eijofacben^^ upgegppftnep«ij^,.,etwa.,Jip. Zoll j^a^geo, 

,mit Waph^ ' befestigten Seidenfadep., getragen wjrd, 

Sie würde unverändert befimden^ bekn .Uniersuchen 
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ier Be&cbakiftigiiWer ItileMtiit^iK^brd^d «tne^ ^eliii^ 
jäbiii^ 'G^rauirhes; Bie Intensität wird ^^ wie he^ 
kaimt ist, .durdi die AnzoU von Sckw&igiingeii untei^ 
$i]ph^ welcbe die Nadel in einer gegebenen Zeit gibt; 
Die Nadel bangt/ bei Hansteen's Instriiment, -ki 
einem. mit Glas versebenen Bebälter^ und. wird durcb 
einen verticalen EisencyBnder in Bew^gittg gesext^ 
womit eine Scbwingung von 3u^ ^Be^cü^^braebt 
Tnrd, man fängt: aiieriiicbt eber^ ab: bei :20*' die^ 
zubero^nen anl IHeZeilredinimg;.g^biibt nach " ' 
einem .Chronometer, ' welcher, so wie >die mathema- 
tische Berechnung,; nsit. grosser 6cni(^;^ikili'&efäirfe^> 
ben.kt', to idaß.sie von^cindnl J<rlen ii]Ut>'gkiiiii«r» 
Genauigkeit angestellt werden Icann;' 'D^iAmM Her' 
SbbiringiBigen ist bei aüen^ Y ersncbeni Mmn'di & kml-i^ . 
3jOO.gei^esen. Mit lAnwinduiig > dfoseUbiäar^Naäel hat ' 
er die jahrÜffhen, .Veräx^eriingen der mjagbetistoheii' 
Intensität untersucht ui|d geriinden,^dä&>sib'.vDfiy Aar* 
£inge des 'Jahres biis zur 'Blitte vöni. Juiy iabniaimt^ ^' " 
wo sie am i schwächsten i^L ubd dals sie^aniüwiisder.. 
las zu !An&ng vom ; Januar. xunimiut, wo sie ans 
groDitenj itk'^ Diese Yerän^eiimgen faesdTfnrofisfabaif 
ai|f der .Erwännung der iErde,- tmd haben defitolhi 
m v^sdiiedenen Jahren 'bedeutmdeiVta^iätlcilieii^ '^9^ 
Nachdem, die Temperatur der einen /Uikdidcr aaxinear 
Jiibreb2»S; von dem Bfittel-ryerhSltiiisbeiabwekblr^ ffd» * 
ereignete: es sich z. B. daß diielnten^lBt, hachdekn sl^ 
im. Januar abzunehmen' aa&eng^ im ^clovlar wiedti;! 
bis M März ^zunahm,: und danii wied^/abfeRiAEfliiinta' 
anfieng.^ iPasflkdbe igUt^aui^iur; die: tä^^liD Veränd^> 
ning in der Intensität; sie ist am schwächsten- aniiri-% 
sehen 10 un^ JI JPl^r ry^rfpitjts^^ .V^fW ^l(sfaa 
beim Untergang iier Soi;flp,i:4s'^;,imi4^iöl»iMM^ 
Benehus Jabre9-Berieht. V. 3 
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mftfäj^ im Wiiifer^ I und .itp^IscW^ 7 und <» 13i)r 

' < Abendsi ia de» aadefen * Jabiresveitbi^ Die Groise 

des Unter^bi^^ist gewefadir: .'z. B. den 5.^ Jämuii^ 

machte .>die, Nadel 300 SchwiB^gen ifi 80T'% '46, 

wÄd den;ii4 4% ip 813'^ iDeri*^ janüat 'war die 

0$eiUMii»n9zbit \ {lir dieselbe« lAbzabl SdiwinguB^en^ 

um 4 UbcjS^ctokiittags,, .807'f,ö65 .und um 7 Ühir 

Abends «OH>fö. Den 14 Jtily: um- 6 Uhr Naökmit- 

tagö 8ra<^a6)luiid um 7 Uhr 8I1",97. * / 

Declination Da«l Zitr ükgefaen. der Ma^ etoadel von ihiw grüfr* 

nadel.*^*** 'tea. ii^JöitKcbßE Declinatioii 'kt im Jahr 1824, «ach 

deorjjßoo&aiJbiMf^geB^'Weh^e man au£'dem Observa*- 

t^rablnl^tPdria angestellt hat, sohocÜst unbediBÜtend 

itfid i9b,.vw£uDigi idem< entsprechend «^wesen^ Waß maif 

diii?ch>fieoKlaiungen erWactef^, dÄfk^naan sie fiist ab 

stabtiöiiäri<]wälu^end \ des < Jahres / betrachten kann^ '^)« 

lii^gegcinil^lijsich^ie Neigvxtg.um tl UiniAen yermin««^ 

derl (jWergl^^J^ihkesbeh 18Ä5i pu5ir>> . i. ;i .* -' 

Jr^dÄ"* ,ift)Ii«ii^ori^ri. JahreaberiÖiteifiüiiite ich BailoV-« 

Eisen auf denmerkwürdi^^^Biitebsüchcingen« itih^ idie magnetifisbe 

Fahraeuffen u^jaftj^.in fcespndeirer.iHinsidrf.auf die-mägi4etischefl! 

ten Feblzei' Ec^beinuDgeni der l^dkugel, an^ - Bärlo>w die^ldie 

^o^passes. Hhflidlabe dieser UntersiichiingAi zur Erlangung biliös^ 

fS^ dii»£cbiffid}i^iiodi8t wicbtigeb lEntzweck^range» 

'vmiiA^i f näffalich.* das Fehlieigett \ di^s * Coni^asseikj 'au£ 

den $(rbifien!zurberibfatigeh,l Welches durdi die locate» 

Atizichiirigf^des diamf^befindliched Eisens entstehti^*)« 

Bies^ vWitkub^ des Eisens. der-Sdiifie. auf^diefÜa^' 

ilfto«ildi(ist:wafariBnd der (5 Jahrhundfirte, in ü^eldheii! 

y dl«; Seefahrer! such' des: Göin^asse^ Ib^^ntasiy « Ih4< >zi^'' 
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Jahre 1 794 Wibraierkt^ geblieben, wo'«i^<ddnri Do w^-^ 
niey in eki^fn Berichte an cliee»glisi($lie'Aämirallt&tf 
darlegte, worauf sie später roöfFriild'elf«« t^eifet be-> 
, stätigt wunfe*. *Did dadurch entetdWeilds^ Pöbltf neb-* 
tnea in den iiS^erenBrnten beständig»; ^, und koiW 
neh dann ^ti gtöfeenitrlHümerh Ve^aöfe^Uhg gebeni? 
Barlow* bk aW^tJmitäddd liikd^lkt, "Welche W 
diesem Falle angeweiidet Werken Iconnt^n , nämiieU 
d)daß es 'zWistihen* den beiden-Pöleri «Sil»» ttia^ötii* 
sälcn Korpers" «ine Flache gibt y in* welcher dies««? 
keine ' WitkYn% auf ^ne 'Magnetnadel - iiUsvibi, sU» 
mag nun « Vertieäl- oA^i tran^ve|*SÄl ötitgebängt 's^J^rfj « 
und bei jeder» b(*Udflgfen Figiir des-Korpörs^'iiäd*]^ 
dafs sich ffie^Giöftife der ma^iltidt^ten' -Kraft - nur 
s^di der Obdtüichk^ni^te^ ünd>id^^^i^' dieselbe f\9t 
bei' einher bohlen <und^-bdi '^er'^isoli(lei)^Ktf^l ^Wtt 
Eisen, w^nn« nur* «die^dserne*^Sdhia^le,'^Weldie'di» 
ersiehe unigiy, nitht dfinncfafeV« 'Zoll ist; ■-— rBk 
nun' die .W^rkuhg'^ö]>'>ditf^r'j^en':ßfe«i)^ 
Tön einer jedien'Zukläliönkdfting V^hißisenstiMi^k^ 
iraiP zW(ä -Pttfiäste' »geftiRrt • werden' > kadöf ^ wfeldie iä 
A^fk iiAg^smSikk^AiizlätMg9-Qenh^ sollen 

Masi^e ^ odi^>4ft^i^iKtt^^h ^.Zti^amtk<^tälttirig ^^6n 
niäu^eren u^jd^hVeiklfeh nahe<'id^^ander^ B^nj 
sö-folgt «ly'^ä&^ffl^eiilfem S<*iffe-Öie ganae^ nw^öJ 
fedhe WiÄuft^-ktireineÄ gewfesöh Fuiltt hm^m^ 
m^SiM^» 6üi^«^>Werdeö' k6iiniö', üäd kiaft ^dld 
liiiaie, ''^elfcli^^'^diiiÄri' Punkt ^•ffilt'^difel «tof d«a 
Cömpas^^' ^^«ttiMet'j itire' StfcfiühgJ-J üi ^Biifig' ai* 
das ScMf^f ' liAVä-Sifeler« auf alien^ij^üäkten der Et^b 
kiigel' fcfehalteii tel&s^''uhd'^daft-^-2)'ida Öiö^g^fiatf 
m^etische feaff-diSJEiseiiÄ lefetf ätif 4«^i®b»rBfii^ 
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tdtidem Qfiwicbt zu erhaltetiy^wekbe^ weim.«fenafae ssax 
Coikipafs fixirt ^Wird; au/['x)eo$0U{en,ei]»i»;gleirbe Wir^; 

4er,Wir](imgiiies^r Elisenplatte Inder g^namiti^atäme 
befestigt, ."W^lctie iß6 GeptriuxL d^ Widi Wg des Sdiif- 
festnH<tei\ Spitf^.d^^iPivots ygm^Compasse verbindet^ 
so :mu& biecf^l» folge»), dsi&y ' auf: yifdfiiem Theil^; >d^i^ 
Srd6 eini$ 'GQnipaf^rJBeob&cbtimgir^nge^^llt wirt^ 
di«seJEäseQplatte eina<^Iddii^ofs^ Abw^^cbwg dec 
lüßdel b^Vorbringen wird, wie. die übrige; Eisest 
ijwi$$($. desf ScbiSes^ wod^b es dium: möglich wirdr 
ddff^tda^jäaft dMirchfd^ Plattp ^er^aachle !|*ehlweir 

Ml ,dtirchi.B0ob4«)aipig< ^usgeroittplt ; .w^d« : kro^jL 

mm idie. ,G?p&e , .des dwrpji . äö§. . rEi^öi ■ ,de^ Scbi^e« 
YöruffÄ^bttsa . -^b3b^ei§ens. - ^r^l^rtt . , i Iffi^raus , folgtj 
^s^^w^ji^^ ^adi ds^ Ge>seit2. a^^; W^lcfaeifi die aUr« 
gfto^u»e ^^^i€b]m)tg,;^n2htv. und welche di^ ,Neir: 
gMXjgidei:.Magpejtnadßlod^r di^ RiQl^tujig de§ ScjOf- 
fffß -^sleyn mqg.^:,)difr .K«^pJ^I»r •>pidK;da^;EU9iv 4f|«^ 
ggbi^ glf^b;Wi?kfü^ und :.diff.\W>l'W^|i dps feit, 
tfv^ .dwKb;JBe,abw)Mwg fd^>f?wt^f»*J)e}{Äupt , w<?r* 
^ iwüsfiie», .B;ar:loi?r*fl^ e«§t«i.Y<)}?«4A*g gii>g. da-n 
biQ¥t:f^rbisimi9) dafs^i iSi<äid<TOu4uj5^1Vi^,%rlyergehendc^ 
"JflDj^qbei ^i& SfeUe £S^ ,^iet j£!i4e|^ii}att)9t,au5gemitte](t 
iwd Jo.Jbfeiwbußt,war}/daft,sift.b(i?lJLebi^ i^a))^ dahjn-^ 
g9$0^ 5 Wfrdtnbkqftftte ,j ;wenn, .das. : dui^Jh j ^s Eiscit 
4es Sdaiil^ «y^rarsacbte Feblzeig^ c^ntrolllrt wer* 
den <ni>fste^ man.die EUeiypI^t^^^ dfr^n, Wir)^^ng s^h 
4vm zu der de^ ScI^iSes addirte,, ieinsefzi^ imd beob- 
acbte^i^^llfe^. uip y^ ^jd; 911^;' das Fi|hlwei^|i ^zo^^ 
oabm^ wodurch es daim bekannt wurde^ dafi das 
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4wcb das '^m iß$ St^litfies vtniffsadble FefalTTeissli 
dier' Magnetnadel gleich Yiell^n ifem simieh^m^f 
sie zeigen soUfte^ ]Ui>(iwtoii/iniai:4anil die so geiim-f- 
deoe Gradzahl von dem abzieht^ i'wä&di« Nadel oküm 
die Scbeil^e ^^his^igte, so i^rhält lAvin das Riditigew 
Aber ex Yerji)e!$|{ei^ di^slesi Vdrfabiren dann so^isdiift 
er dies^ £i$gg$e|i^^ »ua riitlir; i;*ofidiHi<iianpafi^ 
d^ b. zwlsdic» d^n YordbcäieU'defeSkdiittpä imd le»«- 
teren in d% Ebene se^^ weldb» die Mlei^^EUKor 
genannten Punkte' sehneidet^r woi: inr euiiiäinigi^keiurt« 
Wirkung beryorbringl:^ dlid näiüficb^ diafs sie die 
Wirkung, de^ Eis^s vom ^cbifie auf den. Compidb 
ganz aufbebi; welchecr felgUch iaaner^dirwirUidko 
Abweichung «^pz^L,; 

Die Eisenplatte ist] entweder dne ennfacb^^runde 
.Scheibe Ton 12 bis. 16 Zßü Durdunesser und vo« 
einer Dicke y da& aie € Pfifnd Bisen auf 'den Qua^ 
dratfufs enthält^ oder sie besteht atichnau^ awei dun-»- 
nen Eisen^cheiben, welche an einem, daz^isöhen lic^ 
gepden Brei;! miltekt Medsingschrauben befestigt siod. 
DU Scheibe hat ein l4&ch im Mittelpunkte, durch 
welches ein ^I^^singstab gehen kann, ) mittelst wet^ 
chem- ^e y^rticsd lauf den Fufs des Compasses, ein 
Stück unter und .vor demselben., au%ehängt wird. 
Dafs dieser Fufs^ so wie det Cotn^ä6'imd die H^itpl* 
masse von Eisen im Schiffe,, dann unv^ähderlich' 
auf der^eU)en Stellp bleiben müsse, fiblgt Ton' selbst» 
Das (Eentnim der magnetischen Wifkdrig des Eisfehs ^^ ;.; ' 
voni SohüTe^ und die Ebene ohne ^n^ehtmg, worin ><" 
sie liegt, und welche gewöhnlich imrterduirGh einen 
Punkt im Vprdertheite und durch einen im Hinter^ 
theile geht, mufs durch Versui^he g;efunden werden^ 
eben so wie der Punkt in dieser Ebene, in weichet ^ 
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. dvr MMeIt)Mltr;dsn Sdieffie i^ chbr Niä^ des Caiii^ 

/ f&sses slfaetL $olis«$:'Bärlotr hin ^ib^ dnkfahirllciie 

populäre BcschiiBä^UBg'der Atty diisse Pimkte zu iQlir- 

defty b^^^gebim^ ^d dk 'Instnunentemnsoclkeir^ 

die Gelrüdbpi«. Gilbert i& Lottdön yeribrtig^ 

Tkttteii und gebeoiIn^tn^1j<^M> übcftr' der'e» Ge* 

Intaucb y welch© hoffertÜch; tbald ' tn 'ßäöden Wnes je^ 

äed Scböfi^dn^de^liwi^l^deBv;^ 

-vroaBavl^ ^ ^cfcdii.^ufd^p^ Weger' der B^ 

yisijg /(g^iiii&iiptrovdetfy uiid - mab' bat gelbnden'^ dalk 

Sure JR.e6uUate .Qibbi -alleiti i|L getvöbnlidii be^chteii 

Sreiten Zuverlässig sind^ $oiiderQ dati sie aiicb^ g^g^ 

aHe Ecwarttmg^ xp ^dei^ Nabe der Pole sieb bestätig-^ 

tea^ wo zuvoi* die Magnetnad^ ganz aufborte dem 

Einflüsse .Iddr Srdpolarität zu' gehorchen, welcher 

SQ^l^ und anekr durcH dasEi^to un Schifle aufgehet 

beii.;wurde)^> je^pielir'maii skh dem Pole iiabette, k<]t 

4a&>sIe'Y8icbMan>elneai gewissen Punkte' ganteinaiiv 

dei^ neiiitrabsiixiea'wi^ die Kadel keinem von Beidea 

Jcdgt. Es isli ixidefs : durch F o r ^ t er aii£^ der ]|^orfii-«^ 

' läie» Kiktfc tv^n Gröuland därgethan wordtti^ dali^ 

•^ lange • dia Correotlons -»^ Platte aufsisjt,^ dter Compaft. 

jder Polarität der Erde selbst ih^^er Nähe des Poles 

gehorcht; dafk^ab^r der Compafs ip allen Richtungen 

b^ibt^ wenn diß Platte abgenommen 'Wird.. '* 

Theorie der Eaisonbat.ei^e niathemäti$die Thedrie von der 
magneti* . 

«eben Fola-Velröieaung; (Polarität) der angenomnlüen »M yöd 

wö^hnirchlfl ^^ üi -gewÖbÄcbto Magpeten gegeW^ von welL 

Magneten, eher .TheprilB'7edtw:h' rmr erst ein Auszug- hekatmt' ^e-^ 

msieht is*'*)v Die. Veranlassung eü dieser Speculätidft 

^faeint von einem Versfache G dy- Lu za e ' s entnom-^ 

men zu seyn^ nämlibh die Wscbiedene Capäcltät für 

' *) Annalct de Ch. et de Ph. T. XXV» p. Il3. und 22K 
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beiid gesdiinifidig^iltWiekel^ u^teor EibMricfcqiqp eincf 
y oflkontanea i gleicbmi fiiiBgnetisch«»;JSixiHii8sei ^ mit 
eifcwptfetf gtt vergjfaidhaiK. Diesei^w^rsiich wiir3e si» 


ai^eotdk^ dafs 


1 1- 


Maghetoictelii <au%ehähgt^< in 


Schwiogaikg.gesisat^ imd/dici Zeit t]^! il^p^StbliiDitgiiiB- 


geaJbeslliamt vmideiii'^Sjbtwar IM 
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auf wDvd«'davimi)eiV''^ ciMni ^enaub^etnessexMi Abt^ 
slanAe /imd mitteaiisiiteY; die Nadä^oxH vielseitiges 
Prisqia töa-Eiseis^ Toa'boslfaainii .libgeinessei:ieix)DlT« 
meoAimeo^ gelegt^'ima ttuidkle die:!^a%I itO^Sdiivrinv 
gin^<ut»aüf :6Ä Hu^dnuadb - fiDsr Wetk^^aiif M 6eciinl- 
den, wojTuber ^ sioh dami nid^t ver6lsrkteii«,i Dapt^ 
aiif!vnirde< w ded»dU)eii'Ab^taiiAeiimdfebe9&U^ niit-« 
tenr unter* die Nadel/:eia*<ToIil»iaiaaea'^d:hig|foi!^ 
uad ^^eich ibeschgftfp|« Stücfc Kicteti^el^^ wobdi 
dies Nadel 10 Schw!ittgili|gd» erst:iik t^Siu^ dami^dn 
77 iSecttiadea xiaadlteL:v4w{' Die gewfihtiliclfe-'^^^^stel^^' 
lujDg^ v6n . dec rnkgötüathta FdLarisaiioxi^i wap lange 
-die ^ idüa : skli iüp hsiden/ dn^egengesezteor ' Fluida i^ 
det giften Menge • doil deb PKAm 'Ais. Magneto an*^ 
«ammieln^ abei: Coul&mfe wurde 'duIrch^sfexo^Ve]^ 
sucbe'ka dem Sdiluase^^eJTührt, daf& ^oh die&^ijiicbt 
so refhahe^ und flafsltei'der Magtietlsifung^ yhmx 
sich nST und sM teexmeUy sie • nicht • avss i dena Mblfeeül 
des magaetisiktefa 'J&oip^ro. gehen y-* ivddiem sie nror 
der Magnetisirung angehörten^, wodtirch. folglich di& 
Zunehdien - der; . mftgncltisdite Erscheitnmgenij ^geu 
die Pole auä.derselbeai inneren Yebth(d)ttiig%n4s^li^ 
•wie^das der elerlrisdheiivijd)der Saii^^ftwiyc^ 
tricität^ nicht aus demPare geht, welchem sie-ange-^ 
hmU Poision hß^ Cto^iiamh 's, «Ansicht ^eiutfi: ma- 
thematisdien Bsrephnw^ nnt^FVforfe& f 'welche, fluro 
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guchnpfig mit .denen dmc Yetsvßbe ^erhalb sp klei*^ 
ner Abäadäningen iäiere hug ti m meay däft sie nicht 
die'Gröfie von B^obachtungsfiädieni. übersteigen» In 
dieselr, Abhandlung hat Ppi^oa den merkwürdigen 
Uin^tBod dai^legt, da&iwcoa xtian in:eine Sphäre 
▼on wetcbbn.Eiiskneiiie aortlq^ie^^ stdlt, ^ 

dals <sie möfat. die Sphäre . zu f cnagiietisirenr - verniag^ 
dieae'MagDetnadä 'nicht vott'dUv^niag^etlschein Polan 
Tita t Aer ^rde . oder* andiorei: y < - anfserhalh der Spfaäte 
befindüeher Magnete «flSdrt wer^ep kann;, eben so 
kann^lfeitilUagn^ ^in der SphSrei nldit auf einenkfei- 
nen Magnet aa&eshalb derselben wizlcen« 
Liebt. Ailä!ga!^)' hatodie ^erschiedeiüheit des von ^ii^ 

Licbu ' heiiden ^' icAen^ joder ^flüssigen >Kärpem und des • tou 
ibmmenden ßisAx (Fknüäen) aos^diehden lidnxus 
•untersucht^ (lUid hat daheb;:gefiipxden, dafi in festerem 
>I^e4äs Xicht Uietlwesse. diirck:Reiraction polatisifit 
^ird ;; wenn die; beobacbteken! Strahlen mit der ^'Us-i- 
gangs^che einen Winkelnon wenigen Graden nm^ 
eben, währiend 'dagegen dje Icstteren imter denseHbtte 
-Umständen:. kein Zeidieu: daivon. > geben« Arago 
«cbliefit 'daraüsy:.dafs'ein Theii des^nigen Lichtes, 
>wekhesein6n glüli^enden festen oder iläs^gen Korper 
«mchtbar inachl^ ans dem Innern ^ansitrömt, bis zu ei^ 
•ner Tiefe^. ddren Grofse noch .nicht i^eslimmt wserden 

-.konnte«; ■; u - '•' .'.- :• .v. 

Fojrsticmiaiüin '^'^) hat die Afrfhsdi^ksamfceit auf 

4liary«:inogen!'des Eisens, hpt Refraction das Licht 

V SU po^isiren^.glBlenkt 'Obgleich inan ans der Kry^ 
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stall^m ^es ' 'Eises fiese- ISjgehschaft a priori Kestiih-'' 
men «kimilte) so' ist ' sie gleicüwohl weniger leicht 'be-' 
merkbar^ we3 das Eis so selten regelmäfsig ange- 
schössen Erhalten wird» Die Art, diefs zu zeigen, ist, 
dafs man an einem klai^en Tage gegen eine ge&ieren- t 
deod^ aufthanende, oder, mit emeraWdrte, nfoch 
durcbstcbttge Fensterscheibe «inen- schwarzen St>i^ge) 
oder, in Ermangeiung' desselben, eine- mit Wasser 
befeuchtete Schiefertafel hält, so dafs- sie mit ihrer 
oberen 'fläche gegen das Fenster einexf Winkd- zwi- ^ 
s(^n 90 vmd 110^- macht; Das Licht vom blauen^ 
nicht das vom bedeckten Hüiimel odtfr von Wolkei^ 
ist pdarisirt, ^eich wie ebs, welches in diesem Win- 
kel von ider Tafel reflectirf wird, und wenn man 
zwischen diesen das Eis auf der Tafel sieht,' sO spielt 
es mit verschiedenen FailE>en, je naeh der imgleicben 
Lage dier Krystalltheire. * 

Ich habe; im vorigen^ Jahresberichte p. 44« derLicbt bei 
EntWickelung von Licht bei der Krystallisatiön vonjj^^*^"*** 
Sidzen erwähnt. S^hweiggex. hat Angaben von 
mehreren Verfassern über 4en$elben Gegenstand ge- 
sammelt *), 'XBnd gearisSgt,' dafä die Erscheinung von 
sehr vielen beim schwefelsauren Kali beobachtet wor- 
den ift Auch ich habe seitdem Gelegenheit gehabt^ 
diese sonderbare Lichterscheinung bei der Kr]r$talli- 
'sation diesem Salzes am beobachten '^'^)« Büchner 
hat etwas Aehnliches beim Eintrocknen VQn essigsau- 
rem Kali bemerkt,' was indefs mehr als eine Phos- 
phorescirmig am betrachten 'war, während obige Er- 
scheinung, wi6 bei dem fluissauren Natron, aus hel- 

*) Schweigers Journal N* K. X. 271. XL 231. 
**) Et ist.dieCf delrsdlbe ^all, welcher im vörige'ii Jah« 

9 pag. 45» STote^ beschriebea ittk- 
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^ichth^T; sj^^^ vfxd, Ijier im^.jda .:auf djem Bf^^ ideir 
krystallisbreqd^ ,Sabma$se herro^recheiu , . 
TlSc^eii, Brewster üand * dals twean-ehi fi^roj^rer Krv-^ 

welche lieiii ^ t '' 

Licht reücc-stall ei»es soji;ena»nteu ; Ra^cfajtopa^s ^irscblagen 
^®*** würfle, :.4ie ByuchiJ^chen ^afif beiden- StückeöJgaÄ» 

^chwara warea *), gleichsam .;^I$» wären si© xmt ßi^ 
ner fb^de« , undurchsichtige ^ . jsphwai^cHn { AI ^terie 
überzogen.. jWlirden diese Stiicjte unter Anisi>l ge- 
taucbl^ wetpfies. fast dieselbe R^fr^ction wiederQuars 
hat^ ßo verschwand ^ese Schwärze taiuf der BvmhQ&r 
che^'fcs^ j^er wieder« WW9, dcp: Krjstallheilaii^^« 
non^poo uiid das Oel abgetrooknet wurde»; r: Birie, wü- 
ster s^rjeibt die Ursadie .diesier. ¥a:$ch€^U|ig' der 
Streifung av£ dier Oberflä^ zu, wo |eder Stcet^ 
eine :so g^ri^ge^ Breite hal)e, dals er keisoen ei^zig^p) 
Lichtstrahl vom stärksten Lichte,. züjrück^vei^i^kpnr 
:■ ■■ ' < ne« Die Br<eite eines jedt^nStrejUGe^ jk/Snn nit:hi|[^^eii 
3 MiUionthetUs Zoll od^r J vop :4er Dicke ei<iei; Sei-»- 
fcnblase , in deija AugenbÜckjp, ' ^wp sip aerS^Jringl, be- 
tragen. • .- ,-; • ' . • ., .'.• ,. . . ,. .,...,. -,;! ..; 

Sieh! mam Munke' bat die Frage lausjsumHteln a^silckti iJa 

unter Was— *-* . ' 

iw? ^}^ ^"^^^ "*^^ unter Wasser. das Vermogenl bjesitze, 

,G?egenstäni^<e zu unterscheiden "**) y und bat hei Be-r 
rechnung- deif Verhältnisse, wejqbte : eintreten- niiüsseil^ 
wenn dievStrahlen durch ein aos dichtes Medi<ui^. wie 
das Wasser^ in das Auge, dringen, geftknd,en^ dalß 
Umrtsse Hiebt mehr beiiietkl werden kömlen''^ un4 
. dafs folgtich AsifS bdiannte S^peumeott, wpm 0m ^l^atH- 
eher eine Silbermünze von dem Grunde herattfhi|I% 


*) -Annalft o£ Fhilosapliy Sept« 1824. p. 335« 
•*} FoggendoiTi Aanäi^ii OT 257* 
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cHen die'M(t^de« ün Vergleich mit diem Gnihdel re- 
flectirt^ VxA welcher. VQto Auge bemerkt' werdeii 
kanD. ^ ' • i ■ ' / 

Vor diiitgen Jahren- wurde 'ron Ämic^ ein Mi-MIcroscop 
croscop construirt^ weither gaiiiz auf dasselbe Prmzi^^^"^ . 
wiedas Newton*sc6e Spiegel ^Tclescop^^egnind'e't 
ist Dle$ed']Jlitr<^scop hat vor den gewöhnlichen Ml- 
croscop^li äi^n^elbeo Vorzn^, Welchen das* Spiegeli 
teiescop vor den nicht ^chtöinätischen Tuben fiat 
S el 1 i g ut© hat hernadr, bei dlim diopttischeö Micros^ 
cope diesielbe Methode^ fa abbfo^iatisch zu machen^ 
angeww<l^ welche maA bei den astronomischen Tu^ 
ben ajiweiidet'*), und d^bef glückte es, ein Vergr(>- 
fserimgsglas hervörzubringeuj welches mit derSchärfe 
des Jleflections-Mictoscopei^ in den Umrissen dea 
Vergrölserten die Egenschaft verband , nicht durch 
i^uchte Luft oder langes Aiiflbewahten beschädigt odey 
a^gegr^^ zu Werden. Es vergrbikert im Miniipuni 
2f5 iäxki im Maximum 2C0 mal mitxier grofsten Klfar-r 
hdt utid iJchärfe; aber fiit stärkere Vergrbfserung 
hat C0 vi^r Objectivgläser und vor dem Ocularglaso 
ein kteiueS concaves Glas. Die Vergrößerung geht 
danu bis zu 500^ mal, a'ber von 200 bis 500 ist das 
Bild niqht besser oder scharfer als bei deni gewöhn- 
lichen gulen'MicröscopeVon'Adams. 

H e rs ch e 1 entdeckte im Jahre 1800 nicht aUein^W arm?. 
,dafs die verschiedenen gefärbten Strahlen in dem' pris-JJäf);^*^^^^^ 
mätlä^hen Farbenbirde ein imgleich erwärmendes Vermögen 
Vern>(6geü''btisitzen,' sondern dafs dieses «»iich eine^j, Jj^^^ *^y^ . 
kleine* Strecke aufs«erhalb des rothen Lichtes am $tärk-^^®**" 


'<') Aimaleft do Ch. «tt de Ph. XXVIL p, 43« 
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fiteaseu^ Diesem wmde !s^leIchV<M^emetii,MW^e8i 
s^er physikalische^ P^rscliimgm ub^r »^4dllwde$ 
Xicht und Wanne, scdir be^rü^n^ten Physiki^r, licsili e, 
widersprochen,, welcher sich auf den verdi,enten 
Afilronomep das bekannte, lateinische Spr,üäiwort: 
ne.siutpr -^ anzuwenden glaubte. He^.$<?ibel^ Ver- 
siK^he wurden jedoch von ,£nglefi^ld bestätigt, 
sind aber danif nibht weiter mit einiger scharfen Ge* 
l^^uigkeit geprüft worden, bis Seebeck^in Berlin 
dairüber eine Reibe Vpn Ufit^j;$ucbi^gjsn; anstibUte, 

• 

.welche picht allein E(ei:sc}iels;ELe$ultät)& bekräftigten, 
^ondern auch noch, einige. andere, damit, In Vt^]?bin- 
dung stehende Materien beleuchtet^« Obgl^b S e e- 
be ck's' Yeirsuche schon vor e;ii|jg^n Jahren ai^^esteUt 
wux'den, so sind sie doch erst kn Laufe des verflps- 
setien Jahres zur aUg^m^nen Kenntnifs gekQtni|ieti>^)^ 
Die Resultate von, diesen VersQchen sipd, daf» a) Üi 
allen prismatischen ' Farbenbildern • Wärnxe eat$teh|^ 
welche an der äufsersten Grenzte von Vi^l^ff ibemerk- 
bar 7u werden anfängt und dann hiervon jn be^täi^ 
diger Zunahme bis zu dem rothen Ende g'^tj skh 
da hinüber fortsezt, imd in emem AbstWde von S 
bis 4 Zoll von der wohl bejgre^zten Kante von JElpth 
versieh vy;indet. b) Die Stelle fär das,M«i]|imttm; ddr 
Temperatur-^Erhohmig, so wie der Abstand, in wd- 
chem sie .dufserhalb;(^s< Rothen statt findet, bangt 
sehr V|On der Natur des angewandte^ Pridma's ab. 
Mit Prismen von bleihaltige^ Gla^e (Flintg|asc|) fällt 
sie aufserhalb des wohl begrenzten Endes^t)es rothen 
Lichtes und erstreckt sich längs iiber dasselbe* Mit 
Prismen von, Kronglas und von gewohnlichetn Qlas 


•) Sciiweiggcrs Journal N.R* lo. «??, 'i:, .., .... 
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fflit Ae in das VoIHcoimiicne -Äothc; iriit*yfi«ffitti^ '• 
gefallt mW Waster, Spirilus bdcir Tferp^iiffliiiöHalitf' 
sie in das Gdbe, lind 'rtft jfVIs/öÄ, gefüllt Ah' A^^ ; 
Ibsimgen Von Quecksilber-»- SubKnüat oder Salhiiatr^ 
oder rtrit coiicentrfrterScb\ft^rfelsätee, föllt sfeaiifdie' 
Greii:?e tvi^isdhen Gelb und Roth, Bei öliierti PrÖmä' 
von gewohnikhetn Glase^ dessen eine Seite Tiiatt ge-' 
scfaUifeii vitode, fiel das l^ai^knTini' von Wärm^ini-^ ' 
fserhalb des<RoAen, nnd Wttiü die eine Se»e "^Irrt^ 
wurde^' safi^es zurück' in das ]ft.othe« Als^in I^aüJ^t-^' 
Resultat seihet^ Versuche betrtfb^tetSeeb eck J ,^ däß^ 
sirh «e'Grenk^n d^' jgeW^bnlicben Farbenspi^gel^' 
niclit, wieinängew^n^h annimint, auJPdre*(^hi(i' 
der IcMiiifteren^ Warbest \odei: atdf die Franse "^öri^- 
scli<vräch^twi lichtöy ^^ke'äie Unigibl/bf^fS#^ 
ken, sondete' dals ^trl^4arVb^hiA^u^itrsire(^^ 
und Wenigsten« übtordie'Slelfe/- Mro die böebster l'erti-*^ 
per^tü¥^£i^böbung Stktt&idet^'>#i§nii'aucbdÄi iAfag^ 
daSelbit k^kiV'oder um eine sebev^äche l^atfb^' eiMd^' ' 
cken kann.^ • . ' ' ^ •■'.•,/'••'• = '* '—/.:•••. 

W ^itt^ir W fett »elgeü'g^ehfj dafs« in tfctf 'Ml-Wfimie mit 
len, wd'men die^ Menge d6r' Wärme keifät; wefeKcfm besttmini- 
eötwickell wA-d, Weöö Wchf <to brennbarfer Körbet*?" VerhÄU- 
mit einer ^^legebenen' Menge Sauerstoff verbindetÄundeii. 
diese Meng^ entt^eder ^eifeb groifödder geradi^^ Mtd-J* 
lipdn und folglich doppelt oder haU> etc; so ^fir 'ist. 
Diese Idee wurde*182I von iWl aufgeworfen *), wo- 
bei er zeigte, dafs wenn üt Vif arme, wdcfae von 
WäfiSerstöffgas ^twiki^lt wird, 'Wenn äs sich mit ! 
Gramm Sauerstoff verbindet, 29,l' i&t, nnd dafs' die 
von Phosphor, 58,8, d. h. zweimal so gco&ist Da^ 
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. XiMij.in ein ^iideceS voö einer niederem Ifetnpera- 
**"^ *ri?4^> «öA diefs so lange fortsezte, bis die Tem- 
peratur des iefzteren bis zu einem gewissen Grade eft- 
köht war. Er hdtte zwei iroJlkommen^gieiclie >ilippa- 
rate^ dicht ineinander, welche^ Vena sie beide at- 
ino^pfcäri^cbe laift enthielten, eme voUkopimMi: glei- 
che JEi:l^hu|ig der Temt^feratur k dem ijüle^e^ Bade 
bewirkte«, worauf iwni disr eine mit detri)ZllmiÄer^ 
suchenden Gase gefüllt Würdej, währen4i«irf$[ahdere 
' ^*»»o»ph«r*sc|i^ Luft. «aAiek.- .Erfenddann;* uia^ein 
Beispiel mitzutheÜen^ dafs : Wasöerstoffgas nä^k 7(1 
Minutep I die Temperatur, in dem weniger wai-mea 
Badejpn^ liP |5u +.fi&o^5 C tuid ataosphäriscii& 
|^t«u,^:fi8^^ erhöbt .hattfe; t Sbuenil^gas crkob«^ 
dip T«»?Vwatar w 20 aUnuteii zu 44^3^,44, und atm. 
If^ft m »^^3Ä> rieblßnaaiires Gas liu , 25 Min. zu + 
1 70,35 > die Luft «u + 17V8- Diese Verbuche 
ß^tmapn^mit deßiiiberefa;;w«s Dnlong und^ctit 
;^ tchpn^^fb einiB, neue Berechnung vonvDe la Ro- 
th eW i^;B^rard's Vcarsocben Aber denselben Gfi-' 
genstaft4,;^ef^den «ü Jwf^ glaühfen, weJcbeviiidefrr; 
spn selbst ei^ VersfchiedeKÜÄ urit* detiselfaen ge- 
funden J^b^»;; aber, DMloiiig mä Petit Ruhten, 
^eft kojine mr luridie: Gase der. «infacben Körper 
geltai,. HaycraftJbftt fcimer ^üsch; diese VcÄSucbe 
gcftjnden, d^fs ^Gemenge Voti.atmospbarisol&riLwft 
. und l^le^ps4!tt)em Gas, nafit'Waisetgas "grfättigt. 
(z.B. ausge^hnaete lUift) nurfisq gröisetetgenAüm^ 
liche Wärme haben, als jedes der Gase fiir sich. Dieft. 
lautet weniger wahrscheinlich : eine Beimengi^g 
-von feuchtem koblensaüffein^ Girs iü' 'feii<aiter ittnos- 
phärischer Luft Wurde d^h^'unUi-'^tW^^ ^^ 

einen Dritthcils der eigenthiiQ^llc^p 'Wärm^ 


/ 

I 


" "49 ~ 


gnügiedürfeddy lÄö^ektrt \v*fäfeiS'. ^ ' •'" - ^ '^ 

den, wie sie Duloirg iE^"P%ieir'^<»Bä«EbiüMfi|ft. 

zu haben, dals es von j^„ ^^^ nVi T^i$re'^:"'t^ 
■ habe-di^ fj ugeitibt t ^ picht damll es imbeJiugt ^angl^ 
nomm^^yrl^iiij aaniera nur um nicht unbetneckt . 

2friyMil{"daft fliese M«Mrf^%& h^*^0^l$ betracb- 

i-.iiii.lj i",.,,:»,! I , " , 

tet wird., ,i 



b^stiSQÜen^ verffJbfeert. '.Da. <a)er.^,^jp^i^j^^^ 

fö*« l nterschi^ in der leztern R«|},e#?^.,HSte49»- 
teba ist, ^q Uaum er vernachlässigt werden, «n£^r 
iÄ'diniTe^npe+turen, Wehe ^em^telfj«|^;i.;Q4fr 
KöcbJPupfee äes'fliissigen T^mf^^msMf9r:^§' 
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den kaßn, müssen,^^«^^i«^4©¥»§*»i*«ö!Bet?(**^ 
....prt.r,.»,F^!'a^lWffif#?fJ«R Wit WP^ ,wefctr,StriBng¥, äJb bis 

J^*!^^ fe»Mä?|a9?i; rpr,tiUfi>öcWp;fp4chM^tft 'des 

von SalzÄuT .. 's^ ^ ■ o i n.. v .._^ ^ 11 . t 1 • 


»• > 




,Ml i'' l » hur^^i ] f !i"h O'^tff J f f'^r 


..J>,.£t J SfÄ«?il4^t* '^\¥^^\f. ^^?A^^P^%^ 

halten. 

Sals' 


^ii*n ^Ißl J'*Ti:.:>inf^ u\ rJiiliP.'ii^ 1'Ii'f ?:^;/"'! 


Dalpetersaures, Natron . » • • 

''Weiiisaufes KaH-Natrou , . ■* . 

oaiperer * • ^ ., • •.♦.•> • 

^OTipeterSaure Sirontiajierae • „ . 


*l i ' n ' i ftV.M 
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b otlcll .. 


n }60 

r 1' -'.irr 


\ «- 


90 
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■VJ 


Üch^^dfeßatire'Talkerde 


'♦!>«'4-^ : -■ 


^'Siiui'bs lidr'vv^^efelsäiires Kali « 
Phosphorsaures Natroti '*;"^;' \ 
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65 
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"n'-''U .•;' • 'I- > -. n ), f. 
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, Br*hrojBjitflll.,S*I«Bt,;,ri 


>iii«a>.'.'' 
<8kU' 
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-is" ' 
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Salzsatires Baryt .,..., 
ScbwefelraureS' 2ä[dc'onjä '* .'.' 
-AUtto-. ■■.■■•; ''.''l. "■/■■■.-■.■■■ ,f' 
Oxäläaitf« KaH'" .",'''.■■":' '*_' 
Oxakküres ■Aitin/ütiiyi '". '. ' ."' 
Elutlabgeiualz ' 'J ' ;' ' l-] '', ,. ',' 
CtiWsaures Kali'". ";'.''.""'.'' 
Boraxsäure ■.'.".■ ; .' * i 
Schwelelsauff^S^Jfay-Kupfer . 
SchweffelsauMfl "Kubfer - Oxyd •' 
St::liwptelsauces l^iseo-r.Oxydiil 
SalpetWsaures «eidxyd'-'-^ .iVitipi^ i 
Es^gsaiires Bleioxyd • •■ 
Schwefebaure» Kali •■ r 
Sa^etefsaiires Sesjt .- -■ 
WejAstein . I .' . •■ . 
Essigsaures Kupfer^yd"' 
Cyao^edisabÄn .; , ^ ^ *■ ','" ■'■39' t 
QuoAaiUidrsuttenati s-i; V-"*-V** '^•••■^! 
Sclmefclsaurea Nairon U;-.-'.i'T" 

!* ^Bedejitet/^ Ualj* Sift'fiMMi''Veme^yerswlbe^'iu^ 
BeirtbiiniUDg ätjr SalzgthdteB diw'Aufl'ösupg.KemacUt 
wurden. Dies^ Veigletcliung zeigf vei^scl)iet|lehe Soi)r 
deAiarifieittn. ''fhasphorSaiA'es' Patron uiiii'sciiwei- 
felsaures PfatnHi Ttt^ltterQ' beide sehe t^cht, lio(|beit 
abtf bä TerstMedtoer'fTempeyatUr. '.^äftlnuak iui^ 
bei einer boHeren XflBipttaftir al» >nr«{aAUr«s Kali, 

.,' ■ ■, ,'.i4---..-Jj!'».';,-<-'"' t ■■ 


-[Li: 


;.p 


I04,S .i 

mjb^ -^ 

1 03,3 [ 
103,3 
103jÄ, 
103j3' 
102,8 
lOV 

1W,I 




- » — 

rer MeiigAiMK.4er \Auflosune entHalten war. Im 

»tischeni K^ttoil bei + 22i°, von kaustischem Kali 

bei läaf'j (inJ voii "SälpeFefsäurejn Amrauniak bei 
I8I°''G|ad kotlrf. 
^ Hejrap.ath *) bat eine Untersucliung iibejc das 

Volum |des soliden Sauerstoffs in den Oxiden ang^ 
sielltj welche Aiufmertsanifceit verdi^t, wenn nja^j 
apblj van den Hesullaten, zu ^e'lchei» er gelangt,ist, 
iu6nt sa^en Kann, 'dafs sie streng riditig seyen- ,,Er 
Mt zu idiesein Endzwecke das specifische Gewicht 
lobender Kprpqr ausgemitlelt, nämiich: 

i ' ' , ■ 


?^4 


T6mpe- 


SpccißacLoi 
Geiviclit. 


in,,yq]lli[jn?men reinl.' 

ITK^jd 


Cadpiii 

Ca^fi^ii 

Kölflensaupes ^C idmJmn 

If^fer (npt;,po: sd) **) 

üupfer (ppißd) 
^^upf^r, iipifiigel gescbmohie» 

ugd darin abgek.iihlt 
Kupf^roxyd> {v^m. essigs. Salze) 
I^VHfö^oxyduI- (durpb .F^uec) 

' um' 


iinp, »IShalüg , . , , , ,, ^ ,., 

Sann, iimgeschpaolzen und .ifq, , ^ 
'■■'T^egel'e^rlU^tet' 


8,659 
8,183 
4,430 
8,510 
' 8,843 

8,900 
6,093 

6,052 

1 .7^60», ,, 

.-.■ij;;-!. 
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/ 


Bierplir käl €fjl^ i;^n ge$iiä!^r3äfi'W<^im man* das 
If^iiiäl^ Gcraviäitl der Metall» mit jder Quantität 
Saiiw^tofr Ye^wMjL^v^ aüf- 

äehiittn^ dbraisst}fo]|^y .daf9.')'^iBtte tMetaUe ^idi^nnt 
Sauftmtoff in eideral umgekehrten '«VLerhältnisse??i3ä 
ihrem sjpecjBsckte gewichte yerkiaden^^i wozu er 
einQlBiepnejTal^e 
trifft: fti^esWegi^ 


aU P^iflSel laniaiist^ : aber dids 

denn es. wä» ^Üä^dbey ah» wenn 

«ichj^tlKrfcf^ton^wkhte «wie ibre s|>ecifi9cfcen*6^ 

Wicbfe.t*eiliielt<id9 welchem die. Erfahrung voUfig'Wi^ 

deri|ft^t^ I faidtim 4as, leichtisst« ^on. aUen Metaifeil^ 

das "^(«aliunj, (aStb dieselbe .Capacität für Iden Saifersioff 

hatf'ldö das s^p^efstQ, das. Platin. Bagegen^irsybält 

es sidb.^uf eiii^gdnz. andere Art^^weiln nmk'y^ 

Yep^üiAukg ifttiscpen den.Korperü ansteOt^i^^br^n 

Ga^dein (f ewii^telnach b^ämlty^t^/'Weit fto^Mib^^ 

wa# Wa^ scjion ^rtiber mit|]»«Qi3ß^«!iiwiG^^ffolg^^ 

dafi Mcb ilire A|oiiigewidiit& wie ihillipaeifisbBesr^e^ 

wicht vergalten« llavac^tb^ihaVgkiichwobl audk 

die^e^^'VerhältiAse^ zur Bestärkung Jes eitsfeearebiMSa- 

tzest*4etfwäh^t. j4#- %^']Bt^£aaBiiß»'ri;}ihe^^ t^terl 

«ucbtj .feinen t^e grofsevi «Theil Ifbm Vbrttcbfv^ 

Oxyds de^ darin pdiidcns&rtBJ Saiwsi<iffV^TO«i^i^^ 

Id»}^BMlI a4 ptitebilieUen. von Einern; seiner Beispiele 

anfiibi'eb^: | Bl«^*d^ssen speeifiacl;^ <BeM^lcb¥ 1),^^ 

ist. ^ii&ntoiiaufa»0 Th. Metall 7^692 (die-riobttgt» ja»bl 

ht'^^liS) JThdlb Sajuesstoff au% d. b. ehi^^immi 

BlfÜj'welciev aB06§ Gran wiegt,. verbiDd^itedb^tÜk 

22£GränäaueCftofiB=^56 C.(2^^!W«l(ibeitlpf'ii^r|]^ 

Blei einen jRaifik vpn. I^ C Z. Wäm f^üA^euj 
wefl.'das spec£ jGewicJitf des Oxydi 95Ä77iist;' ' Der 
Saii^tstofTnirnftit f(^|lkh.|jC..ZoU au^iiMidlobe*^^^ 
▼cm Volum des Sauerstoüs in Gasform, ist. Folgende 
Tabelle xeigt das Uebrigßr 
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MM ! ■ . ;j; iTf Xl^ff ^iiM ' 


irM ^ ^t i j ' - ' ^^ » " > ' ' »^t 
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(I,, < l i i> (V ••>(<« i 
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•^t 


f ' * 4 1 ( 


.;•(' 


atinmfi d^f Oxyd«« 



." ^'iVil!' 


um ■ » . 


;^ 


d«. 

> i Ml' • ► ■ >i» '- 

' f * ' / u 
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z ' 


Volui 


r sirl. 


unii TM 
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Mennige. • • 4 « • • • }JMSji;9|': 
Quj^i^il^eroxyd ,.•.•. ♦ '.. M i.LßäCBi?— Ä ,• 

JS;t^fei:9xyiii4,.',,., R.\ 4.1; f...:«" ••'.rti 

r ^ ^^ ]iabe ,^^ >die«»ei[' :iE(eibe das ^usgescblessen^- wi^ 
1^ f^r a p a,tii Ei/seiiprg^fry d;ui]^ ; l)r«»beS'jliaD^na]^ 
tmff^^. )^.h "V^^^s .^l^^^^k .der;ZlJs«inncn«teüng 

;]iyaren. Ojbglei|c];i.si(^ dio^e SpecndfttioatiiöoI/iB.ei» 
St^^^s^f: iiAT!^^komp9^|i^»; ZilHS^^de-lid&ikdetrjrljd 
habe ! idi| ibrec >dQGh .woä nphedioh''iVait 

^^^f Seite" W]4;}iti^,;j|\il§i^bl«$$0 m gelfräaoiifo! si 

So. vi^l i w> . ?»cl,^ .»ogleiriik g«gm > dii'hvoBi H 
?^^^ ,g!?«^?R ]|^üiffini|}igeö gfP^Ä^itedcn, idafii 

beiden sich verbindenden KorpeiP-^«räBd»t^-«fid'ttm 

80 mehr^ je $tärjker die A£BmtSt%ri'%i6 «a'cK» Er- 


'./ 


i» t» • 


i 


( 


uirilIl^'l)9l,v6^A^ilfl!Qlimi^K9C^ 


^aUt'^^iiiUch.ye|'^o4eit daai ybliinK des Hiitetalks 
n«lil'nieW,;lWi»^iea sich imt /ein^ Sa^jfsijstgff, ab 
y^Ai ^ stch^nq^isinem wiem MetaÜe verbindet, 
UQd jfo&Uch is^Me : AntheU des. tunzugekoinmeneii 
MiOTgtoifiir- sm, Ypliim . des. Oxyd^ grofser ^*-«b-y]lm 
]^i|apFdtb ffiS^tl vreUerdaSk des^ Metalle^; äb'uii^ 

^ iäisi^höf ^ka( eine, genaue UktH^'btidg^'^ef ^ 
dil^ i;(er^Iu<^dei;A#idrtep, reiaes/Wf^t^ftöff^d« ^k;^ 
hatteii^ ihag;^st€Bl^^d hat ihren vers^fe^^enen Wi^lrth 

diür4Bfet^m«Wii; ie^dwch Vcrpyffefräes.Wy^^ 

StG3]^.eft i^f *!t(^i«!Bn> Ä'auerstoji^ase «enm^^ä^^n 

Gföfte ^u^^eiid^Utj'')^ Dabe» glückt^* es/ n^' ktä* 

elve l^rti^ römei!^W^$3«rsK)flga9 z« erhs^teny n^m^cn 

daiduitchy dlfs/äj^^fni ein Glasgefafs über k3it^$ilb^t 

m^^ E^lllay^ ^na dann Zmkanjcilganit brihgt, wel-^ 

q}^ ' laitgsgjm. f feiü; , ^reiHes- Was^ei^toffgas. AtvvittkiS \ 

^iihcendi JasJ 2Sikox?d yon /KaU "aitfgetös^ -t^ö^^ I 

Pi^^e^f iGas'doad^flsirte selci bßtlbest Yolüin Sku^rstoff- 

^ »iW^y^ecsaber^ *d^ Y^^^uöB-w gewacht ^ ^aß 

jS4Bläw<S'fM«r''l53iia%^ und eih''StÖcft 

Zink in die^ '8wre g(*racbt ^ Wörä^',^ ^ so. • cntwicäcfelte 

dJ«.FUi$dgk<ttt«iaJW^4et!$tÄÄ^?^^ nur 0,4^4 

«in» Yoliiinifli'Sw^stQJS^afii cöi^^tis^i -/B^i Gas. ' äuk 

8i:hwefel8äut^\iö*J}i|& iö:\6j^itt^g<^bi»icHeüfpä6d-^ 

laadscböii^Appaifaw^ MTöt'äi^tJläig^qße mit der'sau-^ 



4^ .dxM^S^m^g^^'MW^ "^Sble 

«ffbalife|iw^1/^i<$söt^«>£%aiei SEH^^ea^/Wlbciil i^(£ 


^ 99 ^ 

bn itnem^ Illetiiiltei^ «ni^^^ einet 

sauntf' Fltis^^^ti^Mttt^l^ipt Iv^a 'tMt'^ein^ Stack 
Ziiik'bedeekt ist-^ <i?6in(d^.$irtd 0,4611 i^e« Volums 
Saaerstbiil^iSl •Vle* fremde &i0(n^^ng m" diesen 
YebttehM fo.f:alliidsl^9ri*che^Eiift^*' ÖWie' VersucHe 



^tf l^jbs^aljbien ^iml^ fir^-yott.'<dM^m^d)eh^utg; zu 
rrH^Mof' aber i^fi(i'^e^'aiidie^9^tte/'w^n hidii 
ffttsiBf^ehor« V«ts«(^^ S^de^;;^Ha{k sein reitistek 
M/^i^s0rdtcrf%d8. Xmit AMsU4bin(e^-€ei.-äI)sotut reinefn^ 
S^IV^dnt«ttod^hätfi^tys endtait^^^ hian/sich mit 

titliiaid^ T^^a;" aHo^ dllii^'aftfospMtU^^ Ltkifl komme ^ 
$tö^bHe iA 9eix<ei^< V^sridien. dabe^^ ijdfs. die Oüan- 
titkt • Wasserst()%i^, ' v^eibhe rtüttt^s^täiei^ /gt^eben^^^ 
Voliuns. einer FldäsigWeitla^reWfWWj'imtnir so ge^ 
?ing* wo?, dafs.die, Yoi\ dem. GJi*''M/a^i^'^üssrgkeit 
ausgestöluieb^öie atmospfefiri^he. Ihift,' daietC bemerk- 
baren Aliquod.Thea ton W^sseidtif%ase Wmäcti te, 
und"da4 Rewltat' iisk • ülcht; a^unseifö gewöhnliche 
'Art,*-^6$eÄ.Gaö[2U bereiten, iil^v^lWat/ bei Weichet 
die sieh «entwitk^bde'(^uantidit'Qas, geÜrohnlidh so 
grofe in BerfehuBg^ ^alur Quantität der i^lüisigkelt ist, 
ia weflcher e^ gebüdet ist, d^fs/di^^r 'GtSialt ah at- 
mosphärische*^ ti^. ^ dei: Menge* dfeS^Wa^eritoIl^. 
gastet äddirt, -Äite^ änsÄerst gei&ge Äleögi'' wird, viük 
^roir^teiilbeiisi y^rmi^«A werfen. kanh/^?v^hri das zii- 
^It^ritwfeicheäde/ Wa5«erstöÄgas. nicht aiifgesjammelt 
^d; WahtflKii^ililicb. hat B i s c h o f diel alige wänd-^ 
tött'QMfithödin' zur Öewinnung Öes "V^afefeifsiöfFgasest 
^fe#8bl<, uÄi> die^ offettbare Äiiunfeögüiig^Vcn ä^mos- 
phari^her Lnfr^Äü yermeiden, -Wfekhe sichtbar bei 
Et&Mt&elü^'^emiir¥ta^che"i^^^ 'VfüiMt 


f ÄSf pi^Vl^t JjqtiJWijiwg linier»!- 

wäre ü^ W^fheit eine yerdifNitl)fo}b^.^g^ »ßj^yrr 
hmA^r.W^'XkM^vA vuötewu5htea;feiii.i*08(d|or^ 

4Wf s^ iBäm^ fmA i!ßfci4p^^*Iötöislwhiling!de^ Bboftr 

fB*g^!^.<äl^ftiÄ^*^^*fijg^ohidiqh(e (Act brmüefiiQiPIip^ 
l4io^(9«iswte%a«vide^sen^u$ani^ 9H^ 9^ 

a^^ e^. absf Qs^' hamk ). • aUgesettt bd^te ^ - ^n^ Phoi^phor^ 
jp?ja^$^^-§toffg?s ) i:u)cfoU»)kk;^ 1 . ii^elcbes > ; mit Sc\mdid 
i^set^,^ ^ein VoliiMin ' nicht Vvsimndi^rte^ fym^t'^wk^ 


{ , 


muiF<fUi^,vifri# tlrfWl^ldff^ Mf^hM'>i4»9^ 

JieoiitJDfiDcIten nr/ känfi«^^ ^> dafd ^rii'iPMj^^^A^iyft. 
ziindlicbe aus 1 Volum von jedem ElemeBhii be^MM^ 

iiietittehte^^§l^ildit, .^br4 VC)3t^^WiU#Bt«^ 

UiitersiK^ng^iisCferipr^Heii-'^'^)-' (%'^ »• Oxyde. 

•tziliig wurde ifon OwV'^I;U2«id'besfi)ttttl» Wd^dlMrte 
'xiitn Beweise d^^vowttbf^ entd<^tflett'^l2S6lJri^%)h' '^^ 
•«valt%i€4tt > Völuitil^l^^ ^y^idtK-BH^btry^i VeHittia 
'&lö6<tteslatigeii^il^WAs^%l»i«^lidtt:«ii^ir Wttlsteffy^^^ 

weüii es! nbetfc*lltögUcfa>^r^ :^i@imlfshl^';^^ 
^die Wüssensehffft ' SliltoM S^ditigen 4ii4iy& tvefiridhiL 
teo. ' Henry fatid^MÜerihm^^iOx^ 9&t^m(lbtfd^ 
'giiif, mit KöhleAokydgai gemengt, f4fikti^dki'el»9- 
itüfehen Funkeln ^ntiündet Werden^ kainiv<^tind^elifi 
«t «1», 4fem iMfncigen gleiches , 'Vdliim lA^ensäür^s 
6aa^h<^rvofbriBgt ^'Man^kann sieh' die^d'^Ufii&taiid'ifs 
-älf^k« Plob^l^^lU^'Reinbdlt '^deif'JgtSäciPtöflbit^difia^ ' 
, gMM '£e^tienen^ ^mmi lii^ndet ^iirär^lM>isdcMs ir^ 

♦) A^nals of PhiIo«ophy-^e][>t. 1824. 23or ~ - " — 
^ ••) Annalei de;Glu e$ de Fb. XXVL 364« «» • '^ v 




1 


6» 


^^jcn; !9b|i?rB<3bMAbn4ei;G^,f]f^im idilrcbT^entlwkeii 
j|iaer /^}fiftF|9dlf#ni f^lasche äfs^omu-t .tvmrdeni>i Jwaim^ics 

^Wil^iÄr-;- "l ffr.; • i.)/ i:i.J^ i / l Miiiibnü^' 

^y*"* lt. : WoWei^flwV i|ielwei».!V«ijbäitni«ac, t^m^i^yän 

8) blatisatires Ammoniak^ b).K3^9taj^peft i^amloqiial^^ 
" ri^)*4i^igll»iÄftfeiÄil!rJ%«i)^^ d) «kdeii ei- 

,liwrßs Äaui9P^a]i;>2u e^a iscb^ta Reki iwjr4 dcrw 

^Setzt wll^dir^ ]gr/ iliTjUtelU^iKl 4n^^Wi£$9|]^, dtirdlskbtiih 
^Cjeo^i^^^bttg^ i(.tyai9ll0b^ vi»^()bQilkhrlleic^«iin(Wa0-* 
/!ßr 0l^Sf3O»u:t{;;AM$tis|[ifa^'^^ dwaiis 

Jlfihi Ai9i9«A$#i^.>i|ild &Q^^ Sal^ättl» 

4ci$ei» ibar^ii«^. i^big ieh^. JSrbittct) scbmikt i^r .ti»r, 

•;iliaii : d#n9 . wift dipm . Es^iiaißn fort j -fo^; <eatwick^ <jr 
^c^ure B2<i9|>£^:^?: Wi^lch^ . der . E^i^^urie :i^ .äiHMiqh 
• riechen, iiutdlVQl^be iimUfr i^urcb SäUffw^^)l&.4QQ 
.xyfui^iireiaS^tislen.liuagetr^eb^D i(^ei:^«f 23igl^«)l.,8l4ll-. 
Jimirt fikb eine }WfM&^9 M W^^&i^ lUulasliche Jtf iitaic, 
welche nicht weiter untersucht ist 
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gcA>ttdit 'Wird. i:i8ib jAritd'^erBsiltdfijvi^tiii^niil OysttL 

'itofigas ge/a tilgt IWl^d^^Maiittäüf dioln^pte Verhinävaig 
sdeh «i&iger42^liilibiw»fct7StaUisirti^^ mail erhallt 

fkvitW^^tS^mjgtit/yfütäiBy Wodwa^i die-Veriiii!« 

ii^'Niürc& Ulli^(*«tt4JBvbtf9xd^{weribil.lcaDä; 

^'l[k%;i|&:Mdtefie^«<^cddetosadi >8anirinr. gel- 

b^Flodlai ^am, ^ifmlth(^i6QS'J(kkitn!iki;jrBtälüiri$cbcKi 

I^ddliai^ 1>e^^nffa^'^'>Whsser loh> i>ei.ig0w.olailicb^r 

'Tcitip6iratAr>Wiig'i'foiliil£esemi Kbijpbriinf^ es gebt 

-ddsbalJy^ '^Malg - ddvon bei' 4^^ iBfbMtün^ i duf ;die^ 

Aipi ve^l^en«: Üäfcusiingl'i&a !dnib<»ih koäienddki 

il^nyhtmi^rxflt^ Kjdjtstdlleh an^ 

-lidbv^ scb'eidet^ !<^eh idbät Üelm loialtbir wieder 'ab. 

• Snäert'Sttbliiiiiiit^ gi^tentheila'aber^ upter.Entmc;]^«« 
' \tmjg 'vdn ^clUnfe&laiabixionhiia j tihd ( Zvkvckh^simg 

voik Kbhfe* > zei^tEt/^ ) fir . €nthällri'iiiigeffibn':63r p.i^ 
ScbSMel, and ifilick^off' waAJ&ohkm'^ ia. dj^« 
«eibisn YerfaältbisBe^ wie iih-Cyaik, äu&erdeiii oo^h 
r'W^8^serstoff^ia>imbckaiuitem(Tärkältjaifi$^ ld>er: If ot- 
neu SänerstdfFi / - Mit fein; ^erihotltem- • Kupfer tfhi^, 
liefert er Scbwefelkupfer^ Kohle,i.iUiil:r^iiiiefl; ^on 
iKcAlensäure : frcieäf Ammoiiiaisgas« . -»- £r ist in 

• Schwefelsäure laxifloslkib, und wihl -ydar^äiis. wied^ 
mlyemndert dbicth . Waaser gefällt* Er. yerhindel 
«icU. mit fcaustiadieia Kali und 'wirA ddton. duidi 


» • * 

(Hing hk1R^mP9%tmk^i6o:)retm^iatls^^ ßllbh'^bsii 

Eilte Atitt&^ung > dca^ tbtbcik/£jryisli)U(itin W^s^; CäUt 
idisn Bleimc]E€lrii4tem^r>6ek«a»m &ii(ig»gßlbi^ Fävbtt; 

rmit den). «mQii''KQt:per ztt[«t|FQ^i^jtrekbfrfmoeA^^^ 

;Smetstoffide9BbibxydsiVfstl9iM;<kU Be»i|^\i;^QJ^ 
-lieber Tef]hpcratHr'!kaiiä^.efft^<)k9l{>;<ZQf#9t^ 
x&et wecdeQr^i.hbertfin^derWiittiiir) ^Q&d ; jdBMtV)u|i|idr 
-; Wässer^v.'vi^ird er sdi warz*> iKlübsti$is^ )Kali mhii¥is»t 
iSm aiigfsbljckjficfa^ imd i9Bhl^>«n^;Hil)te£ba9Uifgiyj^ 
'£chwefelt>leiyi€3itti ^'fialiutn «und Scl^tv^felcy^n^Kb- 
iliüm ausi Kochcaide rSähsäikrei Iföt die ^^Ibe BUi- 
^Tei^i^duDgdiiikg'totfier Färbe an^irAikoM fallt jä^« 
-«US Cblörblei^ uiid;iniuMetiJkiüe^|faii^'jrQl 
-«EÜrEgrfaktt^i-edtivic^dt/dieiiBleMrtak | 

.•imde^^ ^'aw^ltiSfSwefelr'IsUAileilst^fK : Sie^i eAfbält j 
-gegen 64-pvClj:Bki. '«^/Doriiikff ba^chmeheüirioi'^- I 
-gerothe Körper. ist! darcbäusimc^t identi^bmil^d^^ ' 
^ i^rekheniG^y^JüuXjac:. entdeckt JbaC^)- .und w^fjb^n 
•vjfar. 'dürcb« ' *?P^eiinengeii' yon 1 Cyfingas >\ nüt ' ftiiob^bom 
-SdiwefeMir^sseFsb^äs erbielt.: Dieser ist faeUgffi)^ 
'im Wasser leidit töslidi^ falU'.sIcht die Bleisähißy 
-^ond wird'^ucb ii»et Bereitung dteueifitareo eriuilt^j 
^<wetm di^ >FIÜ68igkeii,> woiiaüis: düBseri ^k^ataUtsirtiiit, 
i'abgedaaipftiwird.^i'^; ' • ■■■'\- .-»V..,;! -.•>!' 
ni ' CyäigaS" zeareq^' sowohl auf Jstiicke&em: ^. auf 
*^ nassem- Wi^^e [das/ Schwefd^^Kälnsin.im maxiaiiAi; 
^^dbeidet Si^w^föl t»b., und FtIdet}^obweleb|im«fMfi- 
Witlttto. Mll Ictr Aii^tmg 'des ih^lm^^ bildet 
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kalium; ; mit 1^:5^ ^gibt es olme FüUimg von' Sckwe-^ 
fei imd;dlmeiBildupg: voiitCyankrifiim geraideiSchwer 
fölcyaa&fiJiiinifüaber «iüHy/ii'atliiQttfaftup bfl^t aich 
goWohi > Q^nkalimn) alt- die ob^ iMfihfifii^M X9A\9 

.Verhiiidiiog. .1 i .i. .;,-.... j / •• *'.''I::/ ,i', • ••" • '"' 

' Ith hdbeyin 'ieä^VbAetSLA&^deiliMü^A Jod. Jod 

•. TW LI- 

doecVerbiadui^giircai Jo^'iiHt KaIileaBrtoffuj|dci|ßl^ "off ^ und 
seratofF. crwälml ^. V* welche feste » Ge^ah •}>es«t {T'Sto;^ Wasser. 
Eullais.iiAt'sfiQ^jisiae ^ikidece d9l«k(&ty' Q^t weniger 
Jod,l Tif^lcbe)4i^d ii^/niM^ x^iiCemiflithyei^e» Oele 

Vßhaisdd dye .^obäi: etmsäbjftte £fl3t«<JHpidi9^pbl g^tfipdl^ 
wßteYifsrbiüSmxgmnttsaaavn glDiQfaffn[ß>'*i{ditäCbiPt'^ 
pbost^n»* liHi mayjnaiyi jlvaa^iCt^Qyybfth^i M/^^l^m 

msngei aiä einer; JUeiomi« ßetbndbrib^. ^}#9d^il . H^«> ' 

Dbr:^eteiilienbd9 viniadetv>vnt^r; A9$a9^9^:^i4.;etl9|Il, 
GdttTse^: imldheLlbgekiflilt wird., , ,S(4)4ldi4fi9 UmQi 
mrüdhmelzen aafj^nglgib^giiHtf.jj^i^lJde^tillat^ v 

gbbf iA|«trotMeJSlna5igkeibü]ber^;:^l«&^ ip>)i^m Waa-^ 
ser untersinkt und darin ihre FajJ^ ^fef^jeiV. ^Eiafl V 
yciaa»dmg: toaSM^MtiCMoT twttd; Paosphcör Wribt .i. . , }... 
Iftd^iLetOTte.ziitqc^; itii|&.9)i:Us;^a^f>^Qbt0if^~df«&> 
difclSlifeinidbtsQlst^rk. Wer^ d4& Mwa^ M091 j^nw j 
nät iibergäieyj lÄöt sio Jim Wag«Bro4#ß^,I?#istiMat.?5u^ 
Z9rsbiaen anängenfi)' w^%es Mcb f^Ml^,Hn4f;iupL 7h^r 
di^di das Wasser «verfliegt« > : PUs De^tül^t nitd ■ v(^; 1 , 
Wasser g^teennt : .und säuerst i mit lii^^^sql^i^tp , If ap,^ ^ 
und,' nachdem. dieses iabg^o^m ^a94'i§Öges^iib{t, jlst; ) 
mit 'dem.4ibis 5 1 hiham yalin» Cf)|i^eitiQpittek: S^hwe-'/ 

*) Jahresl^er. 18^14. p. 74» 1825» P.-84. 

*•) Annales de Ch. et de Ph. Xitf.^h^^^ :^' • ^ v* 

BerseliusJahres-Bericht. V« 5 
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fetsaure übeigoM^D^ womit es imigeriUirt wird}.'^i»* 
lezt wird es^ naobdWm die Säure iibgegoissiBii is1^:nOcii 
einmal mit Kalt gewaschen. Das Kali zieht zuerst 
eine Portias-Chtor und Jod ans^'^dann zets&itr die 
Scfawefi^säure eine Portion sogenannten Qhlorälber, 
womit die Verbindung verunreinigt ist, und hierauf 
- nimmt daS' Kalb die Sichwefelsänre • weg«. Dieser 
KS£|J&]^'iiat^el&fe^ olartige Consisten^, eine schwadi 
glfSiliiM flaj^beye&ten starken, angenehmen /äther^ 
artigien Geruch^ uad einen ,stt&en, zugleich £;iihienden 
GesdiiDaok^ -ähnlldi von PfefferthiinzoL Er ist si> 
JK^hwer^ ^(s er In Scfaw^elsäure untersinkt«; In Wa^. 
SGt M et in ger^gei^' Menge! ian^slich', Welches G^ 
sdimack tind G^ruelv davonanniinmt*' Chlarwasses 
wirkt nichtrcldtWufy aHer Chloi^» zersezt ihn so^eiehp 
, Kalium wird darrcMi nicht Tepändeit;:^^JEr kann-tilciit 

. ^ entzilndlJt^'Werden oder' brennen^ aber-dn Berühinang 
mit Luft fatbt er sich Toseiuroth mä diese JFadid 
nimüit alViiählig -an^ Tiefe to. - -f^ ' Ich braiicheÜicAt 
binzuAun^^h-, däfä dieser Kprp^ogtaz andere* Gh»« 
raktere ab der v6ä 6 ay-L u s s a c ent^kte HjuAricid^ 

, ' ^ * 

saure- Aether be^izt. ?V:r:tj Tr , .;,„. ., 

3 odcjan. ^ Im Jahresberichte 1 ^23 pi < ^S'Akiie icl^ jmg^Bhrt, 
dafs Wöhl«F eine Verbindung von Jod mit p^aa 
entdeckt hat, welehie er arhielt, als er Jf^öd b&'sdir 
gelinder Wärme' mit Cyanqttecksilber odei; bessen 
n&it Gyansilber destillirte. Serullas hat naehfaer^ 
ohne Keimthiäi von W ö hier 's Entdeckung ange^ 
geben, dafe man diese Verbindung erhalte, vmni 
Cyanquecksilber mit Jod vermischt und erhiztwbn^' 
de *)y wobei diö Verbindung mit Heftigkeit an»; dein 
Sublimationsgefäfse ausgeblasen wird 3 tmd in- woiti« 

/ ■ ■• ■ ' — — -^— • ..y .•;.,. —«Mit (* 

♦) A. a. O. XXYU. 1B4« . .,.» ,. ,„j .,1, .j r.;i.. '. •(' ■ 

, , . ' .1.. ri';l.i-.J'»T.:? l-->« «-ivf^M 
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gen Flocken; in der Luft henmafliegt, weßhalb ^e^ 
rullas x'Axhj die Qeffiiiing des' Glaskolbens tinter eine 
grolse Glocke zu leiten. Die so erlialtene Verbin-» 
-düng enthält aber Quecksilber und mtifs noch ein- 
mal sublimirt werden. Wo hier s Methode, di^ 
8eS>6 mit Cyansilber darzustellen , ist'defshalb vorzu- 
gehen^ Zu deuij was darüber Wo hier mitgetheilt 
hat^ fiigt Sern IIa 8. noch Folgendes: Sie hat einen 
scharfen^ fast ätzenden Geschmac|r^ in Dampfgestallt 
reizt sie dif Augen sehr stark, sie sinkt in concentrir- 
ter Schwefelsäure unter^ und braucht meh/als4. 1t)0^ 
um sich zu sublimiren. *) Ihre Auflosung in Wätsser 
oder Alkohol fälk nicht ^as Salpetersäure Silber. Säl- 
petersäure und Schwefelsäure wirken wenig darauf. ' 
Sidzsäure scheidet Jod ab, imter Entwicklung Von 
Blausäure. Schweflichtsaures Gas ohne Wasser 
wirkt nicht darauf. Auch von Chlorgas wird sie 
nicht ze^ezt. Sie besteht dem Gewichte nach äl^s 
82,8 Jo^ imd 17,2 Cyan, welches gleichen Raüm- 
theilen Jod und Cyan in Gasform entspricht. 

Bei den Versuchen, welche ich über verschiedene Bor. 
yed>indungen der Flufssäure angestellt habe, fand ich, 
dafs Bor oder Boron weit vortheilhafter erhalten Wer- 
den könne, wenn flufssaures Borkali oder das ent- 
sprechende. Niitronsalz, mit Kalium zersezt wird**). 

^} Die Temperatttr, wobei sieh diese Verbindung subli« 
• • mirl^ mufft wohl. viel iiiedxi^er »ejn.) da leh bemerlkt 
habe« dafs sie sich schon 5ublimirt, wenn man das 
Goaieoge des Cyanamkalks mit Jod in öiner GlasröBre 
nur der Sonnenwarme auss6«t. H. Davy hat ühH* 
gens diese Verbhidiing suerst entdeeltt, und ich fand 
sie spä'ter» ohüe aber von 'Da vy*s'' Versuchen Kennt« 
iki£i £tt haben. < . . : W. 

••) K. Vob. äKtni. Hwdl. 1824.; 1< H. jf. 88- 
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DieRedüctiop ceiit phne alles horbareGeräWch tor rfdi. 
. Per Grund, wefslialb dieSe Metliocle VortheÜhaÄör 
^ ist, als wenu man ünmittelBaf Kalium auf die SSure 
^ Ayirken läfstj ist^dafs diese niclit so vollkommefl voh 
Wasser befreit werden kann, oafs nicht ein Thöl 
Kalium auf Kosten desselben verbre!nne. Wodurch 
. awb die G^entwickelung. und die Feueretscheinurig 
venirs^cbt, werdepj Welche dabei nie fehlen. Dage^ 
^.£en ist CS aber schwer, das ünzersei2t6 flüfssaure Salz 
f.^B dem. redupirten Bor auis^uwaschen. Dieser Kor- 
.,{:^ zeigt die Eigenheit^ dals er, nachdem das Meiste 
^jder fremden Salze ausgewäsclien ist, sich in deih 
W/?schwas^er. aufzulösen und durch das Filtrtuti zh 
I geben anfängt« Die gelbe Flüssigkeit j' welche man 
..erhält, gibt beim. Verdampfen Bor in Form einer 
.^l^eUgrünen Masse^ welche^ wenn sie etwas dick rk^ 
<,^^pringt und sich ablöst imd dapn Vollkommen dem 
^uügelö^ten Bor ähnlich ist. Durch Glimen im' luft- 
leeren Räume verliert Bo j alle Loslichkeit.'^ Er wird 
o^} aus seiner Auflösung durch Salmiak gefällt, und kaiih 
.defshalb durch Waschen, zuerst mit SalmiakWasser 
p^d dann mit Alkohol, rein, erhalten werdeil. "i'h^- 
V nard imd Gay-Luzac hatten diese' Eigenschaft 
beim Bor bemerkt lind schrieben sie der Geg^wart 
des Alkalis zu, wefshalb sie angeb^ü, der' Bor müsse 
mit Salzsäure haltendem Wasser gewaschen, wierden. 
^ Jßor ist aber im Gegentheil in ABcali' ganz unlöslich. 
',Mit kohlensaurem Kali erhizt, detonirt er* aflf dessen 
• Kostend und mit Kalihydrat entwickelt«? W^rfsser- 
stdff^as.mit Aufbrausen., > wird. ahi^i: dann Wasser zu« 
gesezt, so bleibt der noch, jücht oxy/Jirte Bor ungelöst. 
Schwefel- Bor brennt, wenn er in Schwefelgas erluzt.wird, 

aber gewöhnlich eben so unvoUkoDimen witf -im 
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Sauö«ta<%5H. 7 War ' die yerbi^DiwiQg vollständig^ n 
so erhält man eine Wei(sß, e^ digf M^ssey welchß. fiith 
iöitBctf|fffckefci^Tifqpßf*w^h^^ef^toß^a$ in Wias- .;, ; . . . , 
seff^uflQ^5:iwphe|;BprsUure,^ge^iW Bisweilen « 

sobeid^^ si^fai.i^i^ipb wl Spbvyi^el.^, so daf$ es den 
itnsph/^ fei^j ak Jcopij? sic^ :^r vpit gchwi^f^! M 
B^hrefle» yertaitnisien v«rliiniifO%. . • i 
.^^ch inCWorg?^ Ipr^ni^tflp^, ^e^o^d^rs wenin..es CWorbor 

voDi av&^n gölipjie er]i#t wir^^ ; I^as Pjrpducfist ein 
fezUosQS 6^3 1 ?^elches in , B^rfUvvng niit der Luft 
vWSg «o. slark wie .Fluoborga^ i^^upht^ Ba wird yoa 
W|is$er ^eB^lfcki;. upd gibK dan^t Bp^säyre und 
Sdlztihife« Es coi^densirt^ li malsiein yolum A^inu>» 
si«}£gas^: und bildet ejin flücbt^qs S^ welche^ sich. 
mit WasSfrj jn S^lUnia]^ u^d borsaniies Amp^opiak 

i . Der)enige Dieil äor^ wdche^ mch.der Yerbren-» 
Bimgiund uafik AustUihimg der $äure .mit Wasser 
iibiig. bleibt« j9p]bet|it Qicht, wie rn^n, Y^jcinuth^te^ Bor- 
o:ityd 2m' sejiJi ^QflluJbpi ist' upve^ändefte^ Bor. 

Schon im , vorhergebenfJon Jabi^sb^ric^ p« 90^ ^'.***^* . 
fHbrl^ ich ^ebi^^rfs über dag bcenx^>^e R«dio«d der 
Kieselerde ;^ d^s iSilicinj^j an« Vn\ t^cl\X daför ein^a 
iNahmen au$ einer fremdeij Sprache entlehnen zq 
rnüäsen^ inScbte idi fiir diesen Korper d^p Nahmen 
Ki^s^el vorschlag;en>; woraus wir daiin Kieselerde 
oder KieselsJiure bilden. Dieser Kcjrper bat so viel 
4ebnlicbkeit nnt Boi>, und es fehlen ihm so durchaus 
alle Cb0raktere der eigentlichen Metalle, von welchen 
er weder Glanz, Schwere, noch das Vermögen^. diq 
Electricität zu leiten , besizt , dafs. ich ihn ohne Ben 
denken unter die Metalloide stelle. Er verhält sich 
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zu Bor^ wie Selen "211 Schwe&l und wie Phosphor 


zu Arsenik oder Mfie Chlor zu Joi 


/ 


Scliwefelkio Bei den ferneren Versuchen, ihn ini< Schwefdl zu 
verbinden *), habe ich gefunden^ dafs d^t mit Sdiwe^ 
ftl gesättigte Schwefeüaesel eiiieti: weilsen erdigen 
Körper bildet, "t^elchersidi in- absolut iröck^er Liift 
ganz gut erhält, "WÜdißr heim Rost«a langsam zer- 
sezt wird , der sich»ilber durdh die Fieuchligkeit' der 
Luft schnell -oxydirt unter Entwickelüng von Schwe- 

" felwasserstoffgas^, tthd Welcher sich iü Wasser unter 
Entwickelung desselben Gases vollkommen aui^kt. 
'\ Die Kieselerde, oder richtiger (fie'Kiesclsäure, lost 
sich dabei vollkommen im Wisset auf ; woraiu i»le 
beim Verdampfen gelatiWfrt und hierdurbh^ehibn WiDk 
über die M<Jglichkdit der' AtiflÖötmg der^Kteselsäure 
in Wasser gibt, hinsichtlich der Bildung der' vielen 
davon im Mineriäfreich vorkoifamenden Abändeijun-» 
gen, welche den bestimmten Charakteren sich Ira«' 
gen, sich aus einer Auflösung in Wa&asi^Bbgesezt zu 

/ haben, wie z. B.; die Quarzkrystatte,- die C^oneole, 
I . ; . die Achatö. iüe Calcedone, , etc. 

Zu den' im vdrigeü Jahr^sbelichte angeführten 
Eigenschaften des ''Kiesels mufs ich noch folgende 
hinzufügen:' Auf tiassem Wege wird er von keiner 
andern Säure, als von der Flüfssäure, und von dieser 
nur dann aüfgeröst, wenn er noch nidit dui^cb En- 
wirkung einer höheren Temperatur unverbrennlich 
geworden ist; aber von einem Gemenge von Flüfs- 
säure und Salpetersäure wird er in jfedem Zustande 
leicht und mit Entwickelung von Stickstoffbxydgas 
au^elbst. Vor der Erhitzung lost er sich mit Ent- 


*) A. a. O- p» 46. 
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Mit ded AfäalUn verlvbadfift er aicb ^wr im Bat^^ ' 
IniDg^*^ Zii8iriiiid9^>''<wdDa er ummaL isoUrt ist^ so 
edbeibt ei' keindlgcofier^Neigoi^ te ^babeni äcb nUt 
deitfelbeo z«.¥fa3imdeD.:^Pl4tbiiat einet voadeki Me^' 
taBea^ womüLaV^' Kie&eLailileldiitMeti yer]»iD4et> 
nan kann ibd einer iaiio gKihcD^ rolme ditft eine Vesr 
buddking enitfehtr7SiB8el vei^irennt^i«itlEc»iere]|!^ß^^ 


\ 
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vorib Biflu^ iv^ Keli und ]N[atix)ni mi 4ßr HjduKle 
4iMr ABc4Uctt nutd attalifwhen Erdelt; 

p« 73.) äilgefiibiieii .Feraicfae^ tä)ec die Tempemtw reu Was- 

^yr^Mch^len JEMiaiti#:eH de9' W 
•iUiwendinig;imd4deri9letl]odenicmt8edit^^^^^ 4^f 

l!ei;:4jt06 geAnfei,' ;^viriiei ^ 'JedcM^b- erinnert, d^ii 
das zuerst mitgetbeiUeilleaiidtat ^ rf 4%1> ttuverlas^i^ 

• r ^^J)^be rein eir Hat -^nögsou acboneiArl^ dieBSlr 
diflbg^* des Wii^a^r ans seinen Besti^ilieilen zu zd^r 
g^^^besBirii^en^'^X^^M GJas^ocke mit 

Sanei:$to%aS' und. Wasserstof^^at Die Glodce i^ 
eben : mit i&ihemHa|iii' versehen. Ein and^ps ganz 
|d«de$> mgäTähr wie eine tabulirte Retorte mitstar^i: 
bocinktei^ebogenem JSalse .b^tl^glfolies;. GlasgeCi% 
HTv^kfaes in/ eine nbit^ eui^Crl H^iho^ v^ifkm^' H«^^ 
eingep^st ist, ^ wird auf der Tid^ubtur. mit c^m 
luflfdicbt schlie&c^en Pxopf vi^sehen, welcher eine^ 
Metalldrath Mit, ^an: dessen Bn^e ein Plafinschw^mnii 




*} K. Vet* Acad. Haadt 1^24. I. p. i. 
^*) Schvveiger*» Journal N. ü XIL 62« 


mtibit und auf ilie 'ßloeke gdcHiaidity : war^ ^^cik 
id<^ ilklm yoiy^eikebi und 'äahii! dep lUir .Glöcko 'j^diff^ 
Tiet aber sogleich "ivättdera^ssciiios^qEi^^vv^ 

3ßbi^ksk>n zu V6raadas9eiu'^IUe-&i]^41^^ 

•wieder ein 'Itt^teclKvl Biaimi «DÜrfehlr^' di» t^entUi wird 

^)cgadt^r^ll«rdbdfit3iyi'^eBn mit i£tedi f¥9ntile<^' dem 
_Vbrbrennungsgefa{W6£i0cS&;bJrl^ 

. .\ r o 1 90DiBi30 gtiid£> kl^IÜe rtmd6i'äcSeä«tii ^riäif;Metaa%» 

iS^eb ^1 ^l^dütalftiiiaiilL ^«cir' • ilIbi^/iS^dbDc^wegea. dtr 

'^€t der GtocJ5i(9'lgefchasrtlwSib.)i^ >J-'/j,;;^ i^.i '<> ^-.Ij 
Expansion Kiömtz 4ifirt't!Jiöe'^Wi^tefch«^^ 
slrd^'mpfe« «st^^n deii;^Ver^bl0d6fiei;t VepsiIcUeii^udieii^pädsioii 
d^ WaBserd3bif]»f<»^ bnsSmxBeu /imä^y^ischei^dmix 
ipt^seliledea^^ Af^n^j ^ i^asr §efuB0btis^JDbBsdltat i d^reb 
Recfakiui^ 2U* ^orriprfaoRf^ oder/einkJSonnellzUieizier 
iricfatijg^n ^B^^fibung^dieaer Espsüdsioit^iur tiichtnii^ 
I tersuciite TcttifM^aiüP^^aÄ* findeivf )wliiB^ 
(ithwetKii^ig''elii6r^gro&ire& Jimaijixs^f^^ 
'g^^ ' dä&ni^^^h^iM6rbii)l3 Gttfve zieht, hü welchevtdie 
,^AM^s^ tdi^' lilklsl^&atobdJi'^ r.uMi^Q OämiAeßi' die 
*ExpdriSkMasktöft-ibriaiekime9y Äeseiißwhrüiiviel^Aeha* 
4iehkdt' ' ttiit ' det^^ici^aräbinLtisebesi .IMe «bat. iBel 
niedere]! TejcnpeKituren sind die Ordinalen ganz Mein, 

i " nehmen aber nü^ hqhj^ep Te^ppratur^ se^ir scbnell 

•- • * • ' / ■ ' \ 

*) A. a. O. 385. 
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w^ '^it'gexmger Fehldri in'deti drstere» gatizrg^ß 
iü' deii l^^^ii wiixl;' >• Ich. -hilifs, wasdte.wdth'ci 
En^tvieKddfig bettifity ^sru^ Käx^trff 9 ' v^rdienbtymbi 
Arbeit hinweisen, und wltt'fakt^niir einige derbev 
redEaiBfteit(lKeäiiItate 'atäuhreövZiti^r bediente sidi 2u 


sqinfid fBetechiiungien ^ei^ll^auaaiF'seh^^ Tbermome« 
tersi^iiilJAdfer Pariser li^ 2W*^3in man dkr^ein«^ 
beiiG^scbc^ ^aa& gejt>raücj(iti ^d .b^t m^n ixAül^j;^ im 
FalW.jes iflinbcj^wpm ii^,jdie|%j9ciii4d%ung;, j^ es 
des Iilide^0dbräi4:;Hifii;|<!BbtD^ lujanfiich ib^.^ines 
frenmeii^ ^o lAte^ biÜlg4^ Kritik, 

wez^iycwi pigbt das ifcNeqi^qit^^b^ Gejwii&^wä- 

ren die fie^tateVolLlLämt^ffi BarecW^g.:9ilge- 
meiner an\;^endbar jgcWesenj- Weün die' Tdni|)e^atur 
in Centesinlalscala; i^d/ die E^änsionskr^t i^ Milli-« 
meter wäreL welche dipi^^ jwrMi^w:b Nat^oiia^fryor- 
urtheile xla^gen si gen ni(%änJ b^iblsteadazü^eignen 
die gemeindchaftliithen M|a^e 4<?r Gfeleh)rten m seyn. 
FolgendfB Tabelle, zc^gtl d^i^' Sb^a^sionÄkraß des 
IVSTaiWSH fuft i/^en;?^^ der Cente- 

stai?fecal^:()¥4fr,#B deriJ^eafflfflUF'scij^,.Vi ,Pa^^ 
ItM ?9Ji^rgte]^ >4fi cdifi.J%beit^^ :^.| } . . . 
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i.CI 


1 1 


T-fl5 0^334 
. ^20,0,530130 

5 1,486 

• ,7 5^5,8,77 

tS 5,425 

20 7,383 


25^,9^61 


T. 


5 
40 
45 
50 
55 
60 


Exp. 1 T. 


70 

75 


13,338 

I7,7<)3 

if3',i&l 

30,540*95 


80JJ55>91 
Ö5 190,79 
30' 1231,88 


279 58 
?9|yi09jtOe|336joo 
,50,590 1Ö5 401,08 
64,40311^476,40 
65 j8 1,29a 4 15 563,49 
10 1,81 '120 664,39 
I26,19i25lf81,10 


.l&%f' 


130 
135 
140 

145, 
1501 


— iii*,. 

9l6,:^0> 

1 074,0 
'I260,i 
1479,4 
1740,1 


■uJ 


IC. 
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niBgi :de9 Koebpuiikles )dea:!Wassesrs fiir jede Bariser 
Ziiuie^Mi^lcbo das BsxomeievvbpcZ^Gj ak Miittel* 
habe angeiDoinmen, steigt ddei: fällt, beracbnet. Ich 
v^ük idkse Tabelle «im Grade ' dei:' Centesu3aal$cala 
verwaädelfi, bior.mittlxeilem \ .• - -w ; 
• > fenr. t Kochp. rBar;TKochp. | Bar. T HodbyT' , 
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. 340 
339 
' > =998 \ 
■■r .••■»97 : 

32!5 

331 
330 
^^^' ^29 ' 
rror:9S8 

326 
" 3'25 


• { • 
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100,495 

412 

.330 

248 

-165 

082 

100,00 

99,918 

9^9,834 

' 99,760 

;99,666 

99,682 

99,474 

-99,415 

99^331. 

99,246 

99,161 

99,076 


824 98,990. 

323, 98^905 

32? 98,819 

321 98,732 

7m :i98,e5€ 

319 98,«50 
3.18 98,474 
3^17 98,387 
316 '90,300 
316: 98,212 
314 98,^125 
313 98,038 
312 * 97,?5a 
811 M Ö7>06a 
97,775 
97j686 


310 
309 
308 
307 


97,698 


306 
306 
304 


97,41Ä 

97,3391 
97,239 


303 97,149 
302 97^06» 
301 96,968 
300 96,876 
299 ' 06,7851 
298' 95,694 


«) i 


Ivf 




97,509 l 

";Wemi man ^p Tati^endtheHe vömachlissigeii 

witf, so'kaHn man aÄöehmeoy dafs der 'Köelq^imkt 

für je de l inie des Barometers' tun 0,09 eines Theririoi- 

-metergrads erhöht oder; erniedrigt werd^, und wenn 

0uch jl^Gt. nichts ausmacht, wie es Wohl me^st 

der Fall ist, so ändert siob äex Koctipunkt mit ^ 

Grad fiär jede libie , über oder unter 336 linlen iBa- 

) rometerhohe, ' ^ : 

' « 

' Verdam- * ÖäHiell h^t eine Reihe von Versucben ,aüge- 

pfung dtes stellt, um auszumittel«, welchen Einflufs d^r Druck 

der Luft, der Luft auf die Menge der Ausdünstung bat *). jDas 

*) Journal of Sciencet Utteral. and the ArU» XVII. 46. 


> 


\ 


r' 


^ n ->* 

Bcfidlat 4aToti Ist Bewiesen, «laft wenn- der JDrnck 
zur Hälfte rejcmuidert wird^ die-Ausdiii^timg In ei-^ 
ner gegebenen Zeit und TeiQperatQr ^h verdoppelt^ 
und diefi findet auf dieselbe Art bei fernerer Ab- 
nähme des Druckes ^att, ^ da£i sie, 1^1 Vermin« 
deruB^ rdn- 26 Zoll auf 13 Zt B^on^terhöhe, dop- 
pelt ao groß ist als bei :26 1 b^ jQ^S^doppelt ^o gp^ als 
bei.13 u^s. w. Es ist hierbei iliur die Trägheit. dei; 
Luft^ welche die AbduQsUujg iverhindert^ so. d^ 
wenn die Luft in Be\i^gung jajtj die Abdanipfung ini 
Verhaltnils zu dieser ateht. Wird der Druck . des 
Luft. Texmindf^rt und 6)\glidx die Vefdfujapfung.yerr 
mefart^ so kühlt die^ n^b die verdampfende Objsr- 
Bädae in demselben Verhältnisse mehr ab^ aber lez- 
ter^ "geschieht nur in einer, arithmetischen % . ersipres 
in «einer ^ometnscben Progression« Auf die Vecr 
sudie gestültty $uchte Daniell zu zeigen, dals die 
Verdanipfiing bei vollkommner Windstille nie bis 
zur Bildiing von VVolken geben würde, und dals 
hian(u nothwendig die vermehrte Verdampfung er^ 
forderlich sey, welche durch die l^teral^ JE(ewegun* 
gen der Luft: er£>lgt« . , . . 

Anderson hat auf die Wirkung aufinerk^am g/^'Bbtttihi^i 
macht, welche die Ecuchti^eit der Luft auf dip R?^?*"^^*'?" ^ 
gulirung der Minimi- Temperatur der Nacht hat '^).aufdieTeiii- 
Es ist eine bekannte Sache', dals besonders zn End? ^*'^*2^^ 
Augusts und SU Anfaiig Septembers eine kMre und ^ 
ruhige Nacht oft einen starken Frost erzeugt; dal^ 
aber an Orten,' welche, in der Nähe gr'ofserer Was^ 
ser Hegen ^ Frost seltner eintrifFt, Man hat diefs da-^ 
von hergeleitet, dals die Luft vom Wasser erwärmt 
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M^ ISkW-äein püde^^efSktt werde; rib^)«m 
IsPntt* «eiH'dfrr'sdKp geÄigen Hieile nach mitwirkfend. 
rii^'^Ür^acKe cKyöü'fetIto <leni hohem -Giiade von 
leüchti^keit ru sucfi^n , welche die Lufit währcifid des 
l*i|^^sf an ffiesch -ehrten erlangt, und welche^ cwenn 
si^ ISTathts^coh^^fa^i^W^^ #»irend d^cAbköJi^g 
ä^i^tei*de*^iatikhI'^träfi[Ättg^ ^&w Menge Wännc ab- 
^tj^H^ilciite yethiöfleW:' dafe die Temperatu» so. tief, 
^tö ^tr aolleren'Stellcai iiäkfl wo die Läft trockner 
litl 'llfan li^n dütbh BeÖha4b¥^^ des H^^gibpieter^ 
S^abdy^ die KBti^-'$*em})kiiti]r ^r li^ciJtiTtnrbia:^ 
säg^m^^deKfrirä iAllgehieui^' w^icift ^ nklit faedexH 
T^'df Vo»ttCbhden9ä(i^6^3rt^ sddaß, 

v^^a^^^esfer 2. B; +6^ %n würde, die Minikni* 



%^^,''ädrGh die Coiideilsli^iilag d^s Wassers^ iii^beiibin 
ii^lt:^ '-Ist (lagegen deft-t^ondeösitiooBp^^ 
'bö feiitt;t6ht sicher Fro^t,, Wbnn iöi* aoider^ nicbidurcfa 
"Winä uiiä' irubeii Himmrf afu^leibty . welclie.die Ha^ 
W&in te^Erde uöterifedhen. ' 
Babinet*8 Man hat ein Instrument zur. Messung .der. XiA-« 
W««w««i»r.j^a}<3^^izu eonstruroeii>'g^ucht, yrdfhdaySbn- 
j'liuY'r ' Kch äilhl'THermömfeter biidl Barometer ;da^ Realität 
-frn i ' . beim-ersten Anblicke gtebt, ohne irgend einie^ jg^e^on-- 
yi'ji/ .: • d^reh'Veit^OTch, wie iÜefsbÖO aale llsHygrongieter 
iibthweiiiig%t, (Jaha-c^b. 18g4.p.61.). Sauss-ure's 
Tttäärhygronaeter ist lange iiir das zuverläßigste g^hal-* 
t6n 'Worden; es besteht aus eintih ausgeko^blsn lan- 
gen Haare; Welches^ an dem einen Ende mit einem 
Idjjnett-Gel^ichte'vevsehea, unä ein Rad nut einem 
langen Zeiger gespannt ist, welcher die Verlänge- 
rung des Haares durch 4ie FÄUcjjtigkeit mißt. Weil 
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der ,2kig^ , iita Vet^äJl^s : Wm SajJip« '^fJ^f^Pja^ 
sdfar aaöig/i«t, » werddn 4i&.Qr^e au^ d^ jBq^, 
welchen flio; Spitise d^ JWgpn beaqhr9iiJt)t^..uauflp 
gr&£sev. f Afon Jtim a})er :4i^^, ^, V^läQg»ri%;<e^ 
im AUgftweipjea za^kessmy UnvoUk^mnipn^ejii^ ) 
imtenar^erfeA ,gef]mden, tmd'siq.dfilißr imtJS^EiiprQm^ 
terscbraubeA ipitlS^omiis y^Jitai^cht Eine aofcbe,y«|^ 
l>esae£i]iig'hat Babi^^t dei^.^a^jbygro^^^^^e^ti^ 
ben t)i: »Bcihodiaat $ldi'>$tatt-^es Haares fu^^^s^ei^ 
£l6hen Seid^n&deper ^u^ dpr Ptqppe d^ ^j^l4p° W9f ' 
desseh' V^Jiaiigeniiigen j^ur^b^ji^ fo grofs wif;;:4i9,.4f^ 
Haai^es iiiild, , ^eldier aber 4ea Yorzug voj: lej^terem 
bat, da&' >$^ Yerl^Bge^^iTOg^ .4w wjfj^^^^^ \^ 

Fi^chtigfc^iJ^grade der; L^ Pf^p/)i^ 
die, Fmic^ligkeit ' viel scdmei^c , dfucauf ^ einwirkt ;t yud ** 
ddfs^ ?er 'VRe^gqr vom /T;'pf|)gpj;^^,T- Wecb«el. ^A^cirt 
wird. :9pI(fer:F^jBii-,yqf:dj^.i^,.B^^ 
groi^teTj^dr^ .nd»n .dft^'j^. jj^%tj,^^.j^^^^^^ 
seinom fcle^^.Gqwipbtf^:yi5j:se]*gp,o.\gelcbQ^ •^'^.j^*" 
spaBat; eriuiit,. fjbqe ;d^,^i^;;aW,^n^t ^vi irgpn^ 
eine Art verbunden sind, so dafs sie als 3 verscbj^er 
deneiPjg^ompter betra,qb)et^;W^d^l^.konp^^^ ^^^j^der^,., , ,. ;, 
ist^w-^fi^eiiiBm obern End^. w^e^*/,d^rcJL^W »; v 

,crom^tei^cbfaiibe\auf und niede^^e^yegUcbqiJ^^ ' ':^ \' ,,,,, 

.befeitigt«' Die Yerlängeiruag ders^en wil^d.nu^,u^ 
HiiUe^^.auf die Weise geq;ies6^n,. 4ai[s man mtdßm 
kleinen^,. den Faden spaänendeia Qewichte-eiiie feiue 
JRi^h^.^ welche durch ein beftstigtes Microscoj)^ge- 
sehen .und in die Ricbtung eines, in das Mia'o^cop 
gQfflsannten Haares gebracht wird« • Yerlängert sich 
nun »die Seide, so wird die AJicrometerschraube >(&- 
schraube, bi^/ wieder dieBijtze dem Haare entspricnU 

W.^— i n I I 
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^a 'afcf'SclitaüBe talfit dattn Ae Verßiigcr«g mit 
''SlfeÜer'hfeft bis zu |^ der<3i-ad€ auf der ^lewcliiüh^en 
"fiygrometerscale. Um das Maximuiti und Mmimtmi 
vöÄ Feuclitigkeit in messen, wird das Initnimait in 
fein Gefifir eingeschlossen, welches WaÄ»r enthält, 
imi liieraüf in ein Gefäfs, welches concentarirte 
"ScWefelsaure enthalt, und jedesmd bringt man 4*e 

' "Ritze auf das Haar, liidem man die Länger auf der 
Söliräube bemerkt, welche dann biiertiaoK eingetheilt 
i^ird, so dafs der Abstand 100 Theile enthalt» Alle 
drey Sddfenfaden hängen an derselben« Micfometer- 
schrälibe und' Babinet hat gefimden, dds sie nie 

/ lim einen halben Örad differiren, weldies eine grö- , 
^fsere TJeBereinslimniung ist, ds Haare gebenL '^ Die- 
ses Instrument ninunt id^en ganz Id^inen^aum ein . 
und hat außerdeni ito<3i' den Vortheil , dafe es in eine 
Glasröhre eingesdilofeeÄ' tmd luftdfchtr auf Appa- 
rate geschraubt werdSea^frami, ' in- Welcben' man die 
TeuchtigKeir^Jfer %iiiges61üossaieri LIA 
will. In der Hüft lafsif'inän ihn so oSsxk wie toög- 

'lich/*-' '•'•: ■ '^ ^'"' '' •• V '/' '" ' •■' ■■ 

SSuren/'; JBi man die rauchende Materie 

freyoSchwe-i^^^T^ördbäuser Schwefelsäure, auf F*ourcroy's 

feUäure. Autbfität, lange f& schweflichte^äufe bielt, bis 

Blich Ölz zeigte, däfs es sich nicht so jvferhalte» Hifer- 

auTlei^e 1812 Vögel inBajfreuth dar, dafs diie rair- 

chende Äfaterie in dieser Säiu:e mit VS^asser zii' ge- 

wohnlichei: Schwefelsäure Verbunden werden kSune, 

Vnd D ob ereiiiet zeigte, dafs sie mit Bäryterde 

gerade «o viel schwefelsauren Baryt gab, als SÄ^e- 

fefeäure' ohne chemisch gebundenes Wasser.' gfeben 

^ tnußte, Nachdeni clieier Gegenstand So abgemacht 

/ und so in die chemisohen LehrbÜGher übergeg^gtigen 
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war/ Serie die pbankmeeutisrhe Gedettn^af^riii Paris 
im iahrß 1823 d&en Preis ^ Äie AusnütlBliiq^rd^tf; 
selbcb BD wie för die besle Art aur Gc^v^liraüo^'flieM 
ser Säure ans. Dieser Preis-wurde 1824' y^'öi Bu«'s^y 
dnrcb iktke ganz gute Abhandlung gewonnen^ :m)rin ' '*■• ''»' t 
aber natiirUch für Niemand anders «etwas Neues ,en& 
balt^d sey» konnte^ a}s fiir dic^enigen^ wdche did 
Frage aufgegeben batten» Bejr seihen Versuchen .nir 
Gewinnung dieser Saure^ fand er ^ da&sieausailen^ 
bei häherer Temperatur izersetibaren ickwefebauieii 
SahEenefitwickdt werde, däfs sie aber, >wdl sie sehr 
fliicbüg ist, ■' leicbt mit dem schwefliditsaiireir :6&S8 
und dem« Sauerstof%asd^ welche sich zugleich ent^ 
wickehi, weggeführt werde,' ITm dem suvorzu^om^ 
men, Uitet man die "Gase durcii eiHeseihr enge^Oefi^ 
nung US ein mit concehtrirter' SefawefeIi9SureigefiilU> 
tes 6eföf^^ und •ausdieseinin ein zweites 'Und^.iäfi^ 
tes. Aiaf diese An^erBelt er von 100 Hu Eiseidvitrijbi 
und tS Thr concaitrkter Schwefelsäure lü{l Uh.* '.räastr 
chende Säure. fSi& kann .selbst so stark erhalten' wi^^r. 
denyjdaft sie bei gewöhnlicher Temperatiir ddr^üft 
hrysidlHsirt. Üas'^c* Gewicht der T^Vassi^üä lA 
dannH[,W7. Das der wflisserfreyen Säure ^^nd; er 
bef 41.^0^^ tj97*>^MitunW ist es indessen deif^FÄlI^ 
dafs das d^r raüehtoden Säure ge][^ger. als 1,9: ist^ 
welP sie schweflichte $äure aufgeföst extthält. Auch 
die Art,' diese Si^e durch Destillation aus S^sen« 
Tifi^dl^ zu erhalten^ wobei die gasförmigen Ptoductt 
in cdncentiirter Schwefelsäure aufgefangen ^'verden^ 
ist nkhV'Beu^ sie wurde schon lange Im Grofsen in 
I)eutschlan4 ausgeführt.^ 1822 sah ich sie io-Dr« 
Hempel's Fabri]^;^ zu Oranienburg bejnrerkstqlUgt^ 
und ich selbst habe mich q& gelinde ^gjliibtQQ (^&u- 
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rätldhWSfebafte^^tFom beficDtj! Hin oteaus ritn 

Udbon rFeiop^äDir detrLuft Immeir fesM^.; ^s,; ^ r • 
Li^iderii'KBu&sy^hat femt^r gezm^y,dai$ scbwefliffataAiiK^ 
whwefliehte Qg^- welches, jmn aav.or: «icbt (ftaeiHütfeifewwsMr 
' ' hbren I Druckes . zU. einem, Xi^uid^um • cond^airfB t izU 
kmuKDi glaubte^ in ejtn:.^oli2hea ;^ein^dui^ -cio^n 
nudebnäfaigen Gr^d von kiiiifi^c^riKäUQ<v0rlf]B<H 
deitJ vteJ:dfin;k*axme:.tt)« I :Diö schj^vrfKfcli^Wtedß*« 
mripd aus^seii^em Eiilwicklim^.Gttföüie: 4ur<$bieilid) 
, vdz^amaa JCälk entbalteikdö Rohr» geleitotj QiH.es 
«n trooknen:. smd bxe^i^duf in>;ein^n ^leij3^rßJ9sk^ 
■ben^,! weldiermit eii&ni.'(3t»filg0 v^n l/Z^^iKdfl^ 
•6^ ; und. J^i <Xb. Scholeeiröder ige9t&fsoem:&is!upi)g^ 
• h&ai '}sU üiferduri^h ^inkil .die' 3?ep3{)eratijb di^s^Ger 
flfos: auf —- 18^ oderi^O?,. /sind das G^^^lijtt^d «^ 
kiher. Elüsäg^eit candeQskt«; ! '^Sie^ist farblöfe ; i r(m yW(f. 
fefähr: l^St qpoc^ GewJ >^id' 4<»t£fli(/(thtig^ {ct9&(.>«io 
«efaoarbd ^: 10^: kpefat; Isie kanb ^h .a^er.^isi^ii^t 
kng ibei einem gefingef eil :Gr9d%. voä £äto ^in^ ä^t 
tungehenden JLuft dadloTpEOUqiiid lerbaltej») dWfe^Q 
iSicb:idurcb.ihre cagene>.Viw:dwöpfimg ufltwr i-^tWifi 
fit^HttdL . Wijcd sie in W^asW yQnv'f4nigeä(;Gj^dM 
über ' 0^. Igptrojpftp^o yesSfi^fatigtlsiqh mi: T3jfeü ^flfth 
gleich ynd :ein andeif^<:sij(^ti^ ^einöo). acb^i^reü^ Qg]^ 
ibnlfdi, zuiBodeXu Wj^dl'e^^,^^rt3t.ImJ/;einwrftl%^. 
jföbire oder .eineiili^ndetQn:^K.öj!peiri b^rOT«rt|f:, ^ig|il7 
räth er so^ich ins Ko<hto j Moä .da$ W44s^ yjgi^. 
fiiert. Troptt-man ^tiido.!8cdw^Q&ichte!S^6;ia|if 

' ♦) Echrbü«l*'der dhi^e. ifki. 'I* 4i6i - ' ' »' ^ • 




Baumwolle^ >iitelcle..iiin, du? Kx^l ^nes AlkpbQl(-. 
Theimometers ^ßwiekelt isXy sp ,ßi{^ xjie^s hiß avf 
— 57o;imd !iai:.y£ißimm.^uf — * §§>^ ,3pirilus kann 
ai]£' dfese Wei89'9Utii Gefrieren ig^hracfat wenden., 
aB^i nicht coücentrirter Alkohot/.* Chlor -*, Ammo- 
niak-« und CfuiKGas lassen siqb; ohne allen Dri^ck« ' 
durch d^.Kältfl cösSdensiren^ Wi^l^OT si^ ^usge^jUt 
sindy wenn sie durch: eine mit B^i^niwi^e umwi- 
ckdite tind mit^ liquider schweflicbt^ Säiii[e beiEeucb;» 

tete Rohre 'geleitet- wietden. *? 

Bisher kantitet/man keine .^ndfre,,Qv)rdatipn8r^o^i«l>i 
stnfe von Jod als die Jodsäure,, uodaudi. die$0 ^t ^^^^' 
ediwierig in isoUrter Gestalt zu ^rha|tfen.; ihre EqK 
decknng verdaidKien wir HuoipJ^igr^Pavy» .Kiira^ 
Hdi hat Sementini einen anderfn^ Ox;fdatjion3grad 
yon Jod (entdeckt^ wichen er jodichte Säure ^nennty 
lind welcher > eine ' eig^nthümliche Säure zu, seyn 
scheint '^)« Man erhält sie nach /feiner yo]:schi:;ifi,. 
-wenn Jod mit chlorsaurem Kali in ^em so^ch^ 
"VerhältiHSse zusaiKunengeriebenf i|^kjd,:^da^!die j&la^ 
nach inniger Mengung gielb encliiplut^ . , ,)i^orau£ nmn 
eie in eine Hetoi!t& mit Vorlage, bEihgt^, a^ß /VV^el^h^ 
das sich während der OperaMo^a c^tpri/ckelnd^ 3^i{e^ 
atoffgas ^ntyeeichen kabn ; . ^ Re^Qfte wird iib^r ef* 
ner Spirituslampe erhitzt* Die jodich^.Sftvre Samgt 
bald' an. -in- didken Dämpfen iiberafdbstillijfß^,.^^ 
aidi in dem Retortenb^alse cgn^^usii^e^^^^^xd ^Is elQe*-* 
gelbe Fliissl^eit,' welche wasseifi|eye, jodichte Säwe 
ist, langsam in die Vorlage fliefst. ; Sie .hat ein^n ^au- 
resn,' zusammenziehenden^ no(dil{^age hi^t^xmach auf 

- *) Biblio^]ie(|ue luiiversitlle 1 894« Bf J|l^* '^^'^yT?!(»fi* ^9urn. 
Tfft R. XL l58» . , , ; * 
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der Zunge breim^eidtGesdbmacli:) einen eige^encr- 

stickeudeii' Gej^ch ^ "wehSk^t an -deä von Cbloroxyd 

erinnert.' An det* EuÄ yerfliligt Üe «hr schnell bei 

:f 50<'« Sie bat feiiüE^ ^lartige C(mj$|ttten2 lind sinkt in- 

Wasser unteri ' Siö ist soWöbl lü diesen! äk in AI- 

kohollosiicby W^ltbe da von' g«l&^ P^arbe und diö Et- 

%enscbäft 'das 'Li^kmtispapiei^ ^ roÜie%iiichif aber das- 

^Tbe zu bleidito') annebmcfn; Schwefel oxydirt sich 

auf iht^Kos^iä' iind entwickelt Jod* Kohle wirkt 

nicht darauf. JPbosphor und 'Kälimrt fegtzünden rieh 

tind brentfeti,' #1enh rfe damit in Berührung kom- 

ineö.^ SÄwefttehte iSäurC) Schwefel-» und Phösphoiy 

''Vj^asseritöfiga^ i^dücirett dieselbe. Sie besteht aus 

iingefähr' I 'Jöd AlUd I SaUerstofFy -^mtches sich sehr 

^dfen Verhaltjrifö Von Ä Volum Üodgäs und 3 Volum 

•SMücir&toflfgas nähert j nach we^ebenJl die jbdichtd Säure 

^Zusammengesetzt iejn mufs. Ob siö i^igenthümlicbe 

Salze g<ebe^ so wi^ deren Eigenschaften^ hatSemenr« 

•triii nicht^lmiteWticlit 

Sie bildet slcti'iiitht, Wenn Saiierstof%a^ Und Jod-- 
gas^ mit ^iilandM in Berührung kpiiuiien« W^ird sie 
mit'M^i* Jod vermischt^ so sdieint eine fUidere 
VcWiindraig'yöri''diÄkkrtr Farbe kü entstehen, ^us 
Welcher aber Jöd durdi gelinde llitze absubHmJrt 
*li<retden'fciiBtf/ l • 
Boriäure*^^'-' Die Zusammensetzung den? iSorsäurö ist lange » 
(Boraxiao. ^^^-^ geii^esen. D a vy hatte darin 68 p* C- Sauer- 
^$feflf gefimdciij Th^üard und Gay*-Lussac fan- 
den nur 34; und in einem Versuche^ den Sauerstdi]t- 
gehalt'ätis der SilieigtmgscapQcität zu finden^ gU^ubte 
ich ihn bis zu 74 p« C tu finden. Arfvedson und 
t. Gffi^elin wu^ob^ durch Versuche vetaälaßt j * 31 
p« C. für die wahrscheinlich richtigste Zähl zii baltoi. 

■ •• . / fff,-- »1,1,. / , TMjy 
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d den Versinctieii über die Verbindung der Fluls- 
säure mi^ Borsäure gelang es^ die richtige Zusam- 
mensetzung dieser Säure darzuthun *). Sie wurde 
auf folgeiide Art atisgemittelt: Borax wurde auf die 
Weise inalysirt, daß der Wassergehalt bestimmt 
wurde ^. welcher in 3 Versucheh absolut gleich aus- 
fiel, nämlich 47, t Prpcent Das geglühte Salz M^urdo 
durcbr ein Geiiieüge von Schwefelsäure und Flufs- 
säure analysirt, 'wobei Fluoborsaure entwich und 
eine Menge schwefelsaunes Natron zurückblieb, welche 
I653I p.c. Natron entsprach. Der Rest, 36,59, war 
Borsäure. D^r Sauerstoff' des Wassers ist lOmal grÖ- 
fser wie der des Natrons. Aus diesen dreiBestand- 
theil^i konnte die Menge des Wassers mit der^grols- 
ten Genauigkeit bestimmt werden* Hiemach kann 
die präzise Quantität des Natrons berechnet werden, 
welche 16,375'wird, wodurch dann die^der Borsäure' 
36,525 wird. Es ist ws^rscheinlich, dafs diefs der 
Wahrheit so nahe wie möglich kommt. Hieraus 
folgt ^^ da& 160 Th. Borsäure im BorajE eine Menge 
Basis neutralislren, deren Sauerstoff ] 1,460 ist £s 
entsteht nun die Frage zu entdecken, in welchem 
Multipel davon die Saure Sauerstoff* enthält. Diefs 
wurde theils durch Analyse ^iner gewissen Menge 
flufssaupen Börkalis , theilsl durch Verbrennung eines 
gegebene^ (Gewichts Bor ausgemittelt, < wobei es sich 
ergab, daiä die Boa^aure 6mal^sb viel Sauerstoff' ent- 
hält, oder '68,81 p. C.^ und). die rielen Sätt^ungs^ 
gi'äde, lA Welchen sich die Borsäure mit Sabd)asen 
yerbindeli 'kann, lassen schlieisen, dafs sie 6 Atome 
Sauerstoff* enthält, in Folge dessen ftire- Zusammeo.- 
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setÄungs ^ Formel B v^ird , und ein Atom B == a7 1 ,96, 

, ♦•» ' ,.••». 

und B = 87 l,ä6. KrystalliSirte Borsäure ist B Äq<^ , 

und die bei + 100^ fatescirte Säure B Aq^. 

^ Fluoboiv Die Fluoborsäure ist der kiesellialtigen Flüfssäure 

«auro BoF'T^"^^™^^^ awalogj sie unterscheidet sicn nur darin 

salze. ; von. ihr, dafs sie bei der Sättigung nait Basen nur | 

. ihr^r Borsäure frei wprxlen lälst, während dagegen | 

der Kieselsäure abgeschieden wird« Wenn Flüobor- 

. gas von Wasser bis zu einem gewissen Grade, von 

Concentration aufgenommen wird, so schiefst die ati^ 

geschiedne Borsäure beim Erkalten m* * Die Formel 

-der wasserhaltigen Fluoborsäure ist Aq^ F -f. Bf , 
- und es entstehen flufssaüre Borsalze, wenn in dem 
ersten Terme das Wasser von einer äquivalent^ 
Menge einer Salzbasis ersetzt wird« Die^e Salze ha- 
ben viel Analogie mit den Süßsauren Kieselsalzea. 
Das Kalisalz ist dem entsprechenden Kieselsalze ^ »o 
ähnlich, dafs es im firisch gefällten Zustande nicht 
davon untersqhieden werden kann« Es reagirt nicit 
auf freye Säure, und wenn es durch Kochen in kau- 
stischem Kali oder Ammoniak au%elQßt wird, so 
schiefst es wieder unzersetzt daraus äp; dagcigen wird 
€8 von Schwefelsäure^ zersetzt« Fügt man Borsäure 
. zu ilufssaurem Ammoniak,, so wird Amn^niak ent- 
;bunden und die Flüss^keit liimmt st^rk d(^ Geruch 
^ -davon an. Die Salze' mit Natron ^ Ammoniak, Ba- 

♦ryterde, Talkerde, Bleioxyd, Kupferoi^dundZink- 
ioacyd sind in Wassec leicht löslich), die mit Kaljk- 
erde, Thonerde und* Yttererde dagegen losen sich 
nur in einem- Ueberschusse von Säure auf« 
Blanläure. Lassaigne hat untersucht, in weldiem Grade die 
Entdeckung der Blausäure bei der ]>idienoiffhung 
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«olcher in&glidi- ist^ welche damit vergiftet wut*- 
den *)^ Er zeigte d^bei, d^ EisenQxydsalze die^ 
selbe noch deutlich bei jjsit^ der Flüasigkeit ent<- 
^p^W^ .über welche];^ Grad d^r. Yerdüoiumg aber 
diese Reac^on i4cht mehr deutlich ynx^. . Diig^geo 
hanjx mw^ .dieselbe. mit Kupfen^alaen poch entdecken^ 
wenn «ie jmr ^Vbto beträgt. Um diese Rp^ction 
TU bewiikep, set^ er der Flüssigkeit ehvas Kali zi^ 
tropft daxm schw:efel$dure$ Kupferoxyd hinein^ wör 
durch ein Niederschlag entsteht, welcher sich dapo 
l^^ Zusat? eiuer geif Ingen JM^^enge Salzsäure auflöst. 
Enthält die Flüssigkeit Blausäure^ Sjo wirdj^ie opa^ 
lisirepd^ wie mit .Milch vermischt;, aher diese Farbe 
yersjchwindet pach einigen Stuud^en, '^^W. !^^, ^^P^ 
sigkeit einen UeberschuJs an Salzsäure enthält^ ' (£3 
wäre in diesem Falle besser Essigsäure anzuwen« . ' , 
den). Hält die Flüssigkeit m^r ah sceac Blausäure^ 
s^ entsteht ein flockiger, weifser Niederschlag^ wet 
,^ber sich mehreig^Tage lang exbä^t, Lassaigne ^ 
schreibt voTj daj^ j^an den Magen zerschneiden und 
ilm^ so wie seine Contenta^ mit Wa^er destilUren 
und die Reactionsprobe machen solle ^ wenn | äberr 
gangen ist. Da die Blausäure übrigens leicht zersetzt 
wird, so mufa man auch Versuche mit dem S)isen^ 
salze vor der Destillation mit einer Portion Flüssig- 
keit machen. Bei der Section von mit Blausäure ger 
.tpdetenThieren^ riechen das Gehirn und da&Rückent- ^ 
mark mehr nach Blausäure als andere Theile^ ob* 
gleich sie nicht ^hwMsch darauf reag^em 

Ich habe im vorigen Jahresberichte (p. 110.) Knallsäurc. 
Liebig's interessaüter Entdeckung der Knallsäüre 
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^ uiid UiVqr' Salz^, $owie de^ ScUiisse hinsicbllich ihriei^ 
Zusianim^nsetzung^ welche aus seinen analytischen 
Kes^ltate^ folgep^ er^irälmt^ Diese Materie ist nun 
der (Jeg^n$tandl ^ipey neuep^ yoa Gray-?-Lussac und 
I«iel)ig gei^einacliafllicli aysg^föhrtc^? TJ^ersuchun^ 
gewesen^ dereu !Elesultate höchst interessant ausge- 
feilen sia4 *). Gay-t-ussKc'si Methode j diese knall- 
säiire^ Sal^e dar?:u^tellen, ist folgende; ITh. reines 
Silber odeur If Th^ reines. Quedcijilber werden m 
52^ Th, Salpetersäure y<y^ 1,36. bis 1,38/spec,. Gew. 
aiifjgeVost, ^nd, pachäem die Au{los^ng erkaltet ist^ 
27 Th. Spiritü§/YO« 0,85 5pec. Gew- zugerai^cht^ wor- 
auf das. Gemenge '^iif einer Sandkapelle bis zum ah- 
ffingendea' Kochen erhitzt und dann, $o^ wie sich die 
"Flüssigkeit zu trüben anfangt, von der Kapelle weg- 
gendinmen wird. Das Kochen fahrt dann noch von 
Ipelbst'Tort iind die Masse kann leicht überkacheij. 
Man. hiat d&fshälb noch eine gleiche Menge Spiritus 
abgewogen, 'woyoQ man, $q oft öiän das Kochen zu 
heftig werden si^ht, jedesmal ei^^^ileine Portion zu- 
setzt, bis dafs alle^ Spiritus zugesetzt ist. ' Sobald die 
Bewegiuig in der Flüssigkeit aufgehört hat, witd 
diese durch Papier ßltrirt und das knallsaure Salz mit 
ide^illirtem Wasser abgewaschen **). — Die Bil- 
dung der KnaUsäure geht hier auf gemeinschaftliche 
Kosten der Salpeteraaure ynd des Alkohols vor sich; 
erstere liefert Stickstoff und letajterer KohlenstoflF vA 
Bildung vonCyan, welches ein Wesentlicher Bestand- 
}heil der Knallsäure jst^ Dafs die neue Verbindimg 
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**) Es darf) selbst im feuditen Zustande «icht mit ei- 
nem harten Körper berührt werdep. 
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iiklit- wieder* ' ^hufdir idie > Sal|Miinr9aii#e. zi^Mtzt - wIxdLy. 
rShrt wahr^cheudttcb roa ihr^r Schw^rtodidbkeU her^ < 
und es. werden deßtb^. keine J^naUflouRte.Stilze bei 
Beba^dlung mit e&ddff»| MetäUeit' gd>iMet; ' derei^ 
bufisaure $id2^jbi(' Wässer '^uflpsUpk find«. JMl ^. 
neid Yersuc}iQ'ibit<JEiqp|ei?i^dq^ Ga7-t«X<ii&sa.c vnd 
Liebiig, da&' ein' dsdms. Kupfimsala^ /gebildet werde, 
desien' Natur u^ 'Zh.satrttiyep^tmng ^J^ nidit näheir 
undfei^ht wurde*: ' l^'diB/UialliMRiref'SiUier^zii 9ü^. 

lysiren, wurdet es. ^'Papier bei^-'l^OO^^ g^trocIoieV 

wodurch 08 j ohne Volittt sdnei^* ezplodirenden "Ei^ 

geHsebaft, 9II das. Wisset- Agsh^ welcbts. bei Lie-» 

big's. erstet j^nalj^. däitkk gefunden w^rde vod^el^ 

ches. folglich zncbt; zu. seinei: ^isänavenselacung ge^ 

hoirte^ Es. gliibkte iläxeii daimy da^JKnallsilbier mit 

Kupferoxydpulver ixi einem, glatten; Mörsep ipittelst 

eines abgenmdeten: Korks, zu yernusch^:: iMud das 

Gemenge dann/ia ^Sofim. solcheiiL Apparüb&'zu ver-^ 

breiüien, wie er>'^' JAstalyse orgätüseWr Bfiaterieii 

^braucht ^ jedoch itKif wichtigen Yerbessemiigeii an 

demselben, deren id^weiier «nten erwähnejl-werde« 

$ie &nde]l. auf ' ^e$& Art in 3 Yersuchen zwi&cben 

16,87 und 17j38 Cyan, wovon die Mittelzahl t?,!^^ 

ist.. 'I^ittelst Salzsäure wurde dasjSüberox^d abge* 

^hieden« welchen zii 77,828. p. C.lvom: Gewic^tö 

des; Salzea- ausfieL. Di^se^ dref Meng^ geben ' 94)68Ki 

'Es. fehlen dabei nur 5^3 1!2, Welche Zahl voUkpmmeii 

gleich i^X mit deäi Säufi^ff im Silbecoxird ; d. h.. das: 

Salz war zusamnaeogesetzt' aus: 77,528 Silberory'd und 

22,4'^^ Cyansäur^*; ^^^^^ diefs ist" v^)ük(»DQiknen das*^ 
selbe Resultat, weldies Wähler bei der Analyse 
des cjransauren Siibc^xyds!^hieh'^)^ (Jahresb^iobt 

*) PoggeadorfF'a Annalen. U. p. lir« 
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I80SV pi;^9i^)4' ;Aber dienet Yeiliiniiiogenbal^jO^^ 
geaditet * dieigcr 'UebeceJngrimniiinjffla in. den ansilytb- 
0chenItösidtateny' nicht gleicbe Eig^nschaftep« ; Per 
yor2ugli^hfift^ G^ter^hied UbgtHdmrin^'* dafa WqIh 
Idt'd <|)rankuire& Silber, fiiz^^tääVeKbilxtymc^^ 
dirt^ sondsni-^uK imt-g^ij^lfgjei^ 

verbrennt^ '80 wi^auclf in «eioom yerbalt^n b^: ^r 
2er$et:^gi mit.^iiwen^ccwobfirdJe Qj^amäurei^ ivie 
audi' ausiden-^^FbällnisäeB^iWf B^^ta^li^i^yfojgfft 
gane <md gai* in 4KahleDsätit1s lund Ammoniak yerw 
wandeli wird y wenn sie ia?SfmilNrung mit ^9s»et 
von ibpor -Bä^, gescbieden wird^' J>agegep I]U9( 4^ 
Knallsänre die fiocjdcidix^nde (E^gen^ebaft, und bei der 
Zersetzung^-'äureiri iSalze ;dut^ ^Saiiel'filofiääiireQ (^H 
$tfkt Ahaxüoniih%iaskd.'B]aUsäme^' Oieraus folgt. ;^-< 
i^eitig«eii» iV0rsehiedeiibeU.'^)dcvr Zxis^minejxsfp^mg^ 
und dieseriUmäand kann vJidUeiQbt einen Winl^ iit)^» 
die. Bescbafionheit dieser Veraofei^W^ßit geben^ ,Pio 
CymsdvtG besteht 4iis d ^Yotom ^okstoff^ 2 y.9lwi. 
Kohlensti^' und r YoJ. Saven^f^:^;!^ Diese 2. Vo)#. 
Kohlenstoff bd^&i^ wn Kol^Ie^ä^re zu, werden^, 
4 VoL. Sauerstofi' nothig, yoi^ welchen e«;ies zuvor 
in ddr 'Cyaaisatire^entbalten^ d|e übrigen 3 aber yptp 
Wasser genoinmen werden miissieil. Hierdprd|.yirer'^ 
den aber 6 Vol-rVSTasserstoff fir^y^.. welphe nioi nii| 
den 3^ Voh ßt^^tctf in der Q/an^äure Ammoniak^ 
bilden. - WeUnVsich aber nxfu Qr^n mit weniger 
Sauerstoff verbindet-, ^«0 mil6>.ii$7?Bnn sich deir Kobr 
lenstoff zu Kobtensäute c^dirt, ripie^hr W^^^i'^tpff 
frey. weiden^ 'iik \roto StidsstQflf,au%enQmmen wer- 
den kann $ es ist faber $^)^X «elte^^ dals eines der £le» 
mentie^ wütbe. große Affinitäten ;haben, bei iipßßn, 
doppelten Zersetzungen in JFreiheif gesetzt werde j 
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de&iiaQ)- gesellig ,^ 2ersi|tmiiig d^.WflS?^. auf 

eine solche Weis^^^ 4^. nicht: die^ gsmß^Mea^yofk 

Cym^ zßTsetA wird, «oadarn nur eui^, dem übei>r 

scbuasogen Waasd^stpfie . ent^rech^nde Quantität 

Cym übrig bleibt und mit jenem iQlausäur« Mdet; 

z.B. wenn es eine y erbindung ypi^ 4.YoIpm Qjan-* 

gas.n^it 1 VoL Sauerslof%^. gäbe. (cl,:h. wcnw, iddS. 

Cjan yiiciit, I so yiei Sauerstoff .wie in^d^r Säi^e.^v^ 

bunden w:äre), so rwjirden b^i der .SSersetzung yojg^ 

1 Atom dles^ YerlHuduiig.i^uf E9steiii:d^9 \Vd,^erf i 

S Atome Bicarbon^ yosi Aipomoniak ? und l Atom^ 

S^mpre entstehe^, {ch will bi^cnut keineswegs 

behaupten 7 dafs. die Säure der Knallsabqe. diese Zu-». 

samm^ns^fzung ; habe^ obgleich : eine :SQ^cbe^ Yermu-^ 

tbung sehr wahrsch^inlieh'w^dea kau^a.durd^ Lie^ 

big[s Analyse derfeuphten Silber- imd,Qw<jäk$Ubei>^ 

Fylminate, wpbei^.: i^^j^m der Sauerstofif, 4er Basis 

mit in- die Zersetz^g d^ Säure eing^e^g, ^ypllkom^. 

men .dieselben Prpfjpct^ erhalten wur4e^j ß^ wepjpL, 

cyaiusaure Salze ;Ber;Setzt: we|:den* Wenii so^ eino) 

w^rkUc;h€f Verschiedenheit in der Zusanunensetzung 

zwischen (^ansaturem und Imallsayreni §ilber TOraus* 

setzt ^ so stiouut keine ap: n^9 oait dem yqu G^j^ 

Lui^sac u|id Ji>i^big ^haj^^^ Resultate überein, 

als ctie nach def: Fo*melÄg+Cy*0, (d«i,,.cyamcht-^ 

saures Silheroxydj. r^WOTliu sich der Sauerstoff' der 

cy^ichten Säure m den^ des .Ojcy ds ea 1 :2 verhält), 

und es wäre diefe diejenige Zi^samnaensetoing, wel- 

q\ie^ naqh dem 9 .w^ ich, im yorigen Jahresb. .p.- 1 J4« 

anführte^ unnuttelbar ^ns Liebig's Analyse folgt, 

ysreim dlis Wasser abgezogen wird. Der Cyan^Qe* 

halt wird dann fast gleich mit dem ^ welchen Gay- 

Lussac und Li ebig gefunden haben, al:br 4^ ^il- 
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inerorfdmöetidt mn 1,8 p. C. grofeer, imd danii wäre 
hl der Analj^j statt kein Vertust, 2,67 p/G Ver- 
lust, Diefe. is( mcJir, dÜ man Yors^ussetzöa kann, 
daü[ ^r in d<Ji^ Händen geschickter Experimentatoren 
mogiic*h «Jey ; er liefisie $ich abey erklären, wenn das 
zur Bf stimmTUig dea Silbergeh?lltes. ^ngew^ndt^ knall- 
^tiWiSflBer iiicht ehei^ so trocken; lyar, wie das. mit 
Kiipferoxydl 'veitraimte./ ' Auch^^e solche/ Zusäm- 
Äii^etaiijig wörde^ den Ümstäiicl lerkKren, welchen 
«ie "bemerkt btiben, dafs. bei de|r Zersetzpng der 
knällsaiireii Bklztj mit Säüersioffsäüren zwar die y?as^ 
jjer^löfFhirltlgöii Prodqcte', Öhusäür^t und Ammoniak, 
eritstefcfeöy ä-Ber kein. AüfbräUsen; wonach ©s^ ^agen 
5%y fleta' Äri^trhein'hat, ak werdö^^ keine. KoblensKure 
gelyil3et,'^Pieser letztereTäÜist nicht denkbar, 'aber 
es rst'niogIicH,'däfs ihr Voliim W dein, deif FlÄsöigkeit 
m geringe Wät, '^Is, dafs, iie hatu^ mit Atrftrausen ent- 
weichten könflen. Sie fendeh/fernery dafs 3,€'33^Grm. 
Döppelfohnipat yon g^erökyd tknd Baryterde 1,585 
Grtil. Clhiorbäryum geben.. Di'eft; ist genau so Tiel, 
aU pach der oben supponirtien Formel erhalten wer- 
den mufste, wild tnehr als. bei Annahme der Gyan- 
$äure in den Tulnrinaten hätte erhalten werden mfis- 
3ön. ' Oäy^tnßsac und Lifebig; halien aucli nicht 
mit Bestimmtheit di« Sätffe ^iri; den Fulminäten für 
Cyansäüi'e erklärt, sondern böb^ d^n Namen. Ktaall- 
säure beibehalten, bis. dieser' Pärikt ganz ins Reine 
gebracht $eyn wird^ Gay^-Lnssac' scheint indes- 
sen damals noch nicht W^hldr's Analyse * der von 
letzterem entdeckten Gy^ansäüre^ekaimt zu ^laben, 
und später äufsert er $ich darüber **): „Da diese IB 
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ihrea £igen§äiaften gaüz' verschieden ^^ SomiiftM 
man^ um diese Verschiedenheit zu erkKreo, anoeh^ 
men, 'dafe ihre Elemente aiif v^isföhiedlie Weiiö W- 
sammen' Verbtiftdeö; seyeü, tiöa tBeser Umstand er- 
fordert ^iöe neue Untersiicliyng.<< Gay^tiissac 
ändert dabei W'öhler'^ Formel füt die Ziis^ttlheff- 
setzung (Jer Cyppsäure, A*€^0 oder Cy* O, in A* 
C O oder Cj O um , wd erldä«:, daß das CyöÄ »irf 
2 Atoine Sti^kstöfF jAtöini'KoMßastoff enthältr. Bei 
dieser Corfectibn^ welche? ^ig^endich nicht« Anders als 
Gayr'iussi'c*$ Ansicht yotf'^teset' Sache ist, sdifelÄt 
er keinQ AtP^Cflsatnkeit picht $nf den Umstand ge- 
richtefzu haben, *^ß Ä^'ÄeÖirargen iibet^ im Ge^ 
wichV yöiü Atom oder VoltüÄ -d«Ä KohlenstoflS ge* 
theilt'siiQÄ, lind to dieser JEösicht will ich mir diö 
Freiheit nehtrien Folgendes zu ii^m^ken: Das Vio- 
lum des Kolilen§töfis i|i Gasge^t^lt kann nicht dnreh 
directe Versuche bestiipint werden, «nan rinil& es da^- 
her durch iiidlrecte Schlüsse erfahren. Dabei komhit 
man Inäefs der "V^ahrheit so nahe, dafii sich deutlich 
einsehen läfst,"'i^fe das itt der Kohlensäure mit 
Sauerstoff vertii&idne Ge\Wcht KöUenstoff in Gas^ 
form entweder eben so groß wie das des SiaaerstoiK 
oder nur halb so groik ist/ Gay-^Lussäc rect^tfet 
nach ersterem, pndWohler, welcher den Von mir 
herausgegebepen Tabellen gefolgt ist, nach letzter^, 
und ich gläiibe, dafi man gegenwärtig beweisen 
kann, däfs ersterea nicht ^ sicherer als letzteres istj 
denn wenn die Kohlensäure C O ist, so ist das Kdh-^ 
lerioxyd C^ ö, und da ei sein halbes VoIüm Sauer- 
stoflfgäs enthält, so haben sich bei -seiner Bildung 
2 Vol, Kohlengas mit 1 Vol. Sauerstofl^as gleich mit 
dem halben yolum des Kohlenstoffs condexfsirt, und 




Jji¥pU 1^^h\^g?s un^ ;1:.^9V Sayer^tofl^as zu einem 

y^jlMÖi kj»hleft^ji^|^,0^ c<pdepsirty , ;pie^W|,le|itere 

V^IM^ :'Obgleich mcfet-phi^ Bejspiete, mshf jjer ^e- 

Woh^Uchste; ; bftet wjyrd" bei der yereiijigjjn^ ?w^yer 

emfinJ^F j^^olump. }d^s. yplyfp bqider. nachher f^^^lr 

iQb^z. B« ii^ ^tid^tpfibi^jE^ase^ im chlorwasserstoff- 

'fi9i»rm.5iPd 'in*bj?:driQd$^vrep, Gase. r-^. AjJif ^^ ^ 

|l4fn Sfj^'i^rda«,Kolfk9C(^ aus eiaein VpW 

^pli}^^0ft' im4. einep* YoU Sauerstoff ?iuiai»aienge- 

«WU^^^bö^sie^iiftti^W Tfie.iB ^dea^ ^Ij^^ äuge- 

£ihrteQ Fällen^ lixick% 1^ : 4er .Vei;einifflii?^ condenslrt 

]i«^9,:.u<id d£|^ koiij^^fi,a9vurp Qfisr jst s^u^amm 

^ l yoJ,mu KbhjÄQs^g'j^ if Vol. S^\ier^fJo|r5^3veI- 

cb^ fiiijh bei der Yqcbindupg yp^-3^'^^ 2 cp^pd^psirt 

b9beQ^rwa3; der; ge^roIuiU^^fte T^9^. I^,t. • H^eriia ist 

^ko; die Wabrscheiidichkeil fXfcM geringer «auf Seiten 

dar rhWßTßU Apsi^Jit- Gqh^jjL; wir PW w^tey ^^ so 

jii^deii wir, dafs4i^ Salpetersäure^ Oblorsäure mi 

Jpc^iire' aus 2 Vpluqa Radiq^ und 5 Vojum Sauer- 

00^' a^iji^£^ineuges^t^ sj^d, und dais sie eine Menge 

JB^sis sättigen, ,der^ j^^er^toflf J r^^ ihrem Saiier- 

gtßtfgfil^lt ist; In ^er. ss^Ipetrichten . Säure sind :2 Vo- 

}«^ Sackstoff mit 3 VpL SaufffstofF verbunden, und 

im /d(m;Salpetrichtsa>^e]:^Sa]fl;j^n en^ält die Basis | vom 

Sauerstofi' der Säure. WjcschUefsen daraus^ dafs 

))eji dep^enigep Säuren^ bei welchen diefs nicht directe 

j|3ewiesen wei-den kann^ eip' analoges Verl\ältnifs statt 

ijode,^ und dafs folglich . aus der Sättigungscapacitä't 

eiHj9jr.\S^Hr^, die An?a^. ihjer Sa^^erstoJF-Atqme be^ 

retpbnet 'v^euden kan^ • Nun. sättigt die Kohlensäure 

IQ .d^a. eigentlichem j3teutr£|len kohlensayren Salzen 

t^e Quantität Basis^ detr^n Sauerstoff balb so gro& 
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mit der Annahme iiberdby diafß^sie 'auf idn'^tot» 
Radicd a Xtofte SaueretöflPenthält Wa» vroi/Koh- 
lemtoißP gihy' gUt auch vom Schwefel; enlhältidb 
Eohlensätif e 'liur ein Atom S^Uei^stoir^ so > \sl audi 
die ' Zu^mm^setzttng der ^drw^^cbteti Säure S ^i^O 
und die der Schwefelsäure 'S S4IÄO; aber*' iii» die- 
sem Falle l>eslebt ^ UtkersdiWiefel^'ure äii« 4Sv4- 
50 t!üd die* Oxalsäure au« 4 € + 3 O j -i- 1 \^ erkiÄ- 
dungsgi'ade'y H^on ^vmeicheff laich Iceibe Be^$pi6le /al)f- 
WelseU lassen, statt dafsi^ wenn die Kc^lenääuce 
2 AtomeSMiei^stoff entralt/-drc Oxalsäure 2 JC 4* 3:0 
ui;id die ÜÄferßäiWefebSute äS-f^O ist ^ und aliär> 
nach wobl bekannten Yerblndungsgraden gebildet 
^ind '^); ' Iddem ich eugebe^^ dafs all diefs kein Bd- 
-vreX»^^ sö'schemt es mir äodi 90 vid Wahr^obain^ 
liebkeit zu' h^dieh) dafk derjenige/ welcher nach ddr ^ 
anderen Art -rechnet ^ wenigsteios keinen Grund hat, 

seine R^schbungsatt für rCohftiger ^zu halten; Was 

• •• « 

dagegen -6 cd j-'Lus's^(>!s' Bemerining batriffi:^' dalTs 
die Cjansäpi'e aus gleichet A|^»»enCyan undSaue^- 
itoff 'bestehe,' Sa geht - aus deit['£pec. ti^wiehtedfe 
Cjangases' hervor^ dafi sich ai'VKrfum CjrangaÄ.ttät 
1 Völum SauerstofFgas vereinigen, so wie .daüri sixrh 
im Cyaügase 1 Yolt^/Kdhlengas und'l M^LAtick-^i ! 
' gas zu einem einzigen Volum Cyangas condabkiGm,' ' 

' i ' i . ' ■ ' ■:■,... \ : •. . . 




*) Man könnte die^e Eigfenscha^ des, Sclivvefelflv sicli mit 
Sauerstoff nach % verschiödnen Saüeruh^ '-'Reifiön ^u 
«^eribinden^ von ti^elchen iddiifs' nur' da« - ^ine Glied , 
284*5^» hk der einen l^ekannt iit, -mit «einer.jBigin« 
• schalt in ewey yerschiednen Grundformen si k^ystal« 
Uiipreoi ;?ergleic))^ji. ^^ ,^ ^^ 
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.und däft fb^Uieli <dfe Fcarmel der Cyaas&axe eatwe- 
der Cj^O oder A^C? &tt 

Aber ich komnlHe noch eiiimat auf Gay-^Lus- 
^ Mc^s vnd Liebig*^ intete^^aotte Arbeit zurück« Bei 

den \^ersucben^ ktlalkatired Silber ö^t W^^i^o^ 
säxaea m zersetzest ^ .erbieten sie sehr naerk würdige 
Resultate» Ein Xbeflder Wasserstofisäure verband 
^ich mit der fr ej gewordenen KnalUäure auf die Art^ 
-dafi der-^uerstoff derselben nut d^ , li^asser^oft' 
Wasset- . gab und das Badical mit CJyan und vlelleicbt 
auch einer Portion Wa^ser^off eine j^^itbüoilicbe 
neue Wassersfioffsäure lieferte; ^ie erhielten diese mit 
Salzsäure^ Hydriodsäure und SchweCelwasserstoil^ 
säure. Mit den bdden ersteren, abet .nicht mit; letzr 
terer^ wurde zugleich Blausäure gebUdetf Diese Sau* 
ren hatten alle icey die Eigensehaft^ mk Kali gesät-^ 
^ tigt^ dieselbe rothe Farbß mit Eisencqr^dsalzen ber- 
Torzubringen^ wie die'S.chwefelblausäure« * Man weÜs 
/ aber darüber wen^ mehr, <als.<daft.^ existireo. 

\Wenxi wir e^e violbtändigaundausftibrliphe Unter- 
suchung dieser Säuren von. denselben ausgezeüphpeten 
Chemikern . er warten dürfen, so wird, diese interes- 
sante Matecie yermutfalii^ l^dd ins-lleine ^gebr^bt 
werden« ■.■•• ^ .■-■..;, ; 
Metalle» In. der Abhandlung (3>er die Verbindungea der 
••.^^j«J*;Afl«alien mit Schwefel, welcher die kpiUgl, AJ^^de^ 
Alka He n mie eine Stelle in ihren Abhandlungen für 1821 ein- 
l^'lf f.^'^/'^räumte, hatte ich bemerkt, dafs in Alkohol aufge- 
Oxyden löstes Kali beim Kochen mehr ochwefel aü&ehme, 
^^^^ "als wenn es in Wasser aii%elöst ist, und ich liefs es 
Kalium, dahin gestellt seyn, 4b diefc eine Folge- des; Yermö- 
liumj^ ' genS des Alkohols sey^ Schwefel aulzulösön, ^oder 
einer wirklichen höheren Verbindung^stufe des Ka- 


'suchun^ Ve^rschieden^ir Sphwefel-Ver^pip/du^gea mit 
£ali und Kalk au^>4Leseii Funkt zu .be$tiitimen.ae«- 
sucht und bat gefimden^ dafs jen^ Ayfloäüng^^^S^i^ 
(oder na,dx Ou Menil'^. Göi1i6ction mewet Bezech- 
nimgsa^t XS^) ei;ithi|lte *); 4ißse, Äü^^m^lcfip^ig 
ist indefä tdchl WcdifscbeinUchj , uQd.:j(liejy^suche , 

ausserdana keineswegs, von d^t '&ef(iaBBpnhßiiy {daü 
ein. (darauf gezogene^ Resultat Vertraue*! .Verdient) r, 
/ Seitdem das Jqdkaliunt;(hydriodsaUre.KaU) eui Jodkalimi« 
häufig angewandte^ HeUoai^i^l geiyorden'ist)..bat ^jdfi 
naefarere Methoden ^:6eineJ^ V^rtheilhaftei^iSe^eltung 
au^esuchi. Zu. den: iifi J^resK 1824; .p<. B7« acgfs- 
führten Methode ist noch, ^Qe andere, von Taddei 
aufgefundene *'^)j und iti defl Pharmäcien von Ober- 
Italien gd)rätichUc)ie: gek^mtnen« Sie besteht ,darin, 
dafs'^in Spiritus vini Von 0,90 spec, Ge\y^ $ö viel Jod 
aufgelö&t wird^ ab et aufzunehmen" Verklag j/vforauf 
man ?Uj der, TiQCtut so lange Hydrathionkali in/ klei;^ • " 

neu .Ä^iheilen setzt^ b^ dai^ die Farbe vollkommen 
verschtjtrunden^ und die Flijssigkeit nur ^ei('s und 
mikhig ist. Hierauf wird filtirt^ der Spiritus. al^de*- 
stilUrt.^ und das Saks in 'ein^m Schicklichen Gef^fse 
eingetrocknet« /—* Diese Angabe ist indessjpn ii^ so f^i^ 
fehlerhaft, dafs, bei Anwendung von, Hydralh^pidcalii 
die Hälfte des Jpds in Hy driodsäure vema|idelt wird, 
welche danu besonders d;iirch l^ohlensaiifes.!(CaU,|)«UT 
tralisirt werden mufs^, wenn man sie ificht verlieren 
will* Am besten ist es Schwefelkalium (KS^). anzu- 
wenden, welches man durch Zersetzung^ yontSchwe«- 


^ J«tinial de fibtHt^aeip^ f 694« P« JZ9* 
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ftflä^cim "Rifli: mh Eoble ethSIi^l Imfe^ü wdß ich 
nibhty wattmof 'man sich Btr sehr bemtiht^ dieses Prä>^ 
parat auf hüairectem Wfege ta beizten. Die ein- 
Tacfaste tuid WbhlMske Mc^tbode, indem man dadurch 
Sim ^önig^ten veHteren kann, ist, dafs man in einer 
'Auflösung fotf. kohiensaürem KaK, Wdche man 2u- 
tror mit Kalkhydi^at kaustisch tnacbt Und filtrirt, all- 
toählig ^d'Viel Jod auflöst/ bis sich die Flüssigkeit 
schwach zu* färben anfangty worauf sie . zur dünnen 
Sjrupscorisistenz abgedarfipft wirdt Nach 24 Stun- 
den wird das Flüssige >^ön dtaaaahgfeschbfisööö joi- 
sauren Kalt abgegossen und eingetrocknet» Das jod- 
Saure Kali Vitd dturch Glühen ebenfalls in Jodkaliiam 
Verwandeh* Man kann sie auch zusammen eintrock- 
' ^uen und glühen, aber man hat dabei wegen des Ko- 
chens beim 'Entweichen des Sauerstofl^ases Verlust 
zu befürchten. 
Salpetersan- Die Theorie der Sal^eter-Büdung, oder richtiger 
der Salpetersäure ^Bildung in unsern Salpeterhuften 
möchte wobl durch die rom verstorbenen Prof* 6a dd 
in Abo aufgeiundne, sogenannte österbottnische Art, 
Salpeter zu erzeugen, ihren Haupt -Momenten- nach 
bekannt und beWiesfensej^. Die^VorsteUung, Wel- 
che wir uns davon machen, ist, daft wenn Stickstoff- 
haitige Materieny sowohl animalischen als y^getabi^ 
&chen Ursprunges, einer frcywäligen- Zersetzung 
(Fäulnifs) auf die Art überlass6ri Werden, daft sie in 
allen Punkten von der Luft berührt werden, sich alle 
'Bestaiidflieüe'oxydiren, nämlich der Wasserstofi' zu 
Wass(eir, imd der Kohlenstoff, der Schwefe^, der 
'Phosphor imd der Stickstoff' zu Säuren, statt dafs sicb^ 
bei unvollkomnmem Lilft-**Zutrltt :der Kobteostofi' mit 
, Sauerstoff aus dem Wasser verbinckt, mit ^e9sen 


- 9? -^ 

WaiSer^off kohlen-^ SchWefefN und l>ho8pho^- 

Wasserstöflf*, scrwie Ammoniak f- gebildet wetdM. 

Die^e Bildung von Satiren wird tidfeh'niehi* erldchJ- 

tert, wenn Sie in- Beriihrtihg mit ^'öldhttf KÄ^eiü 

gesdiieht^ welche 2ü den Satiren grofiie Aflftnität hä-^ 

bell, und hiet-ätw eWpringt der NütiÄdh YOü A^die 

imd Kalkwand, Welche' der Sal]^tereyde'l)dgemebgt 

\Verderf^ Maü hat diesen^ GegeAstanö' gfelchWöhl 

nicht libfcrali für au%eäirttek gehalten ^ tiücl vorzögi* 

Itch in¥rankrekli tetschiedne Mkfalmgen darfilyd^ 

geäüfseit, ^weldhe 6icJh «ntWfeder auf läthlfeciht Ver- 

standne öder auf schlecht beobachteteThateachenstfitfcJ^^ 

ten. ' tongchämps hat zuaseigen gfesüchtj' daß tbl^ 

bei organische Materii^ Sicht nothw^dig seyen ttiid 

dafs das Ganze attf einer Verbiüdiing .-des Btickstöffi 

lind Sauerstoffs der Ltift-bettdife^ v^lcheiintdp-^ 

wissen Umstanden Salpetersäure erieugen; Jo^hii' 

Davy leitet die Salpelet**Erieugüng iti den Salpdir^ 

grdtten auf Ceylon *) nur aus dter «Vereinigung 'tttt 

Bestandtheile deip Xtftzii'Salpetersäure^ör d^ SeSiJ 

ftuchten Gebirgsärt h^,'» Weiche a^s fcöhlÄisaiiffei* 

Kalk Und Feldspath liebst eftier geSngöii Merige d^' 

ganischet Materie Besteht, ^ tt^Be er flieht ßlt 'dtä 

Biiduiig dfer äalpetersäure hmMdk^iSi ^läiÄtJ * Dei* 

Salpeter Wird bloß an dier ObAr^che 'gÄlftteftiildf 

betrug 5iwischen Ä| und 8- p, C. Voni Öewjchte ' tW* 

Erde/ Im Widcr^fuchöhierniit hat Julia VWi^ 

ten eile eine -Merigö' töü ^yörSöAdtti^angesteör ^J^' 

Weichte' äusdrüdöich'riiit'd«: ^i illM aHge«aein«i'lfoMi 

fahrung übereinstimnaettj --^Atfc-4ft~-E r d nMgcbHnge n^ 

»») Journal de Phatmacie-^ i8ji4h; j!» lV,......../r .i.tjpm 

BerseliusJahres-Beri^^llt« V* . ^ 
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\irelcU^,; keine . stiokstoifhaltigö. Materien enthalten^ 

Jf^^G i^pur von Salpeter entstehx^ . und dafs dagegen 

in -solchen,. M^v^lpl^e:, organische Materiell eötbalte% 

jii^..QtM»n.ti^^.i,4eS;$ialpeters, hei. Beobachtung aljer 

i^^rigen Jii^ dyje WityJfication,giinstig^n:Umstan im 

.Yieirhälfmis ^u|p 8ticb8to£Frf»^eb^lt autfallt. Wäh- 

T/^lfd.ßers^p,^ xZ^iX hat, cun . laj^di^rer franzo^dier 

W^tMffoi:?<iefr,5r;PiVra4ijcl,. die ü^itrification aus einem 

gnder^n (^€|§icl^spunkte.ketracbi;et f)^,. Ein sehr «alter 

^^kqfen^ .2^ ^^rl99PQß wurde nied^gi^rissen« ; Man 

£ai4 nach :dei|i,franzos^hea Gebrauche eine 3 Fufs 

äi^ke ]^ge, von. Salz tinter der Ofenplatte^ tind hier- 

^}^ in derMji^runl;er liegenden, Erde selbst viel S^l- 

ßeljer, hjier ;Uft^;.4^ in ziöntteh-regdnaäfsigen Kry- 

staUenr 'Dfieses Factum wurde nun die Basis einer 

Xheorip, wxiypnFplgend^sdiß Hauptsache ist: Luft 

^ ^trn^cht zur l^itrification nöthig, w^ Salpeter unter 

dem Ofen gebildet wurde; i^r Sauerstoff konunt vom 

^^ssefy welcbas durchvdie electrisch wirksame, ge- 

g^seitlge.I^^ge der MatairialieniCpiles «^ectxiques luEb* 

l^cyifidies) zers^f: wird;, d^^ .Orgaiüschen Materien 

Y^f^^nlassen ,^e SUdiing der $alpetersäm*e auf die 

1^,eife) dafs ein OEltfeU KoUensföff,, Stidcstojff i^nd 

Sacprst^ CJhlör;badA:, (welches aus 1 Volum koh*- 

%fis^iirei|x;Gasv!nndM YoL^tlcgas, zu 1 Vol. Chlor 

^ß^denßirt, {yiesteht); di^es rireiibhidet sich tnit ^m 

Sf^^ep in der «Erde, deten ;Sauerstoff, es ai^streibt, 

und^ Wejplieir: sich «dann ini^tatu nascenti mit einem 

and^i-en . Theile Stiekstaff %fi Salpetersäure verbindet, 

il VJU * t " <■«< '. III > f l im 

\ 

*) Gonsiderations sur la mtrifTcalfön etc. par A, D ir- 
re n d (de Ghe^bourg) aniciäi HftleVe ide' T^cc^ pi^ly tech- 

nique. Toulouse/ *iüii 18Ä4.*"' ' *' ' ' 

r/ • . . > . < 
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liqd diefsri<^iUe Ui^ehe^^ Mrartiiii*Kdd»al2'iind''8Al^ 
peter immei' mit einander ToHOMiiaittn« Um^kaiat 
i$t: es deutiidi ^ . dä£i' Qiijor : zA Sal|Mei:sänre beisetzt 
werden )&9nn^ [und aüB diesüi'Wcsie* ent^nd^dor 
Sldpet^r unter 3mi;Backofem' •-» Jc&ivvili bierikoU 
0^ Fl^tz wegnebnien mit ^n^T^Ung der iticht nhin^ 
de$t: wicbti^en .Entdäekuikgen^ mdcM.kn^ diesench» 
ganten QTbeoriei'iberfliejäen^V^dafi 'die Sdii^efekäaro 
/uod pbo^phfiiddü^ Säure SfSksloff^»diahen tind daft 
jdie Flu&^äiiHre jamkiBot^ StieksterfS^/vWasserstofF tnid 
^ii^T^UoS besteh^ und in/^Ul l^'lroclltjbemetken/ daflr^ 
Ift^f^» manaiiilebnien ^rfy die'inlBaK^fen vönBlaiM' 
Jb(NBne tmterlxegaDiden liagende^ett dihf(^ den bestand 
digen Gebrauch : ded Ofenid äUtjqßläS^ ex^^ännt vmr^ 
;den . und . die Poren der JBaeksteiad^ dd tvie die Zwir 
ficbefirKumÜ deä Ko^bsälzeä^/ de3reJt £äi^ die Waiiser^« 
.dämpfe' durtjbdrln^dbb^? dadurch, eine- Atistrooknunj^ 
Üex &dBcbioht ^äitjstandendtf^'.Wtnranf dai$ MktetM 
ß.e$, Ofenä am- näqhsten[ ruhte;/ ^g. >niiii diese ;&di» 
schiebt wieder von ihrei^ Seite rdurdt die CäpQlarkt'aft 
{991^1 d«n darimter lle^nden. die. daün* dngetränkte 
Jf^^Mcbtigkeit eiä^^iWielche^. .;m0 di^fö in Städten ge^ '''^ ' 
.32ir<?lmUQb ist) ^Ipeterhaltig >&t^ ä^ kann e$ nicht 
;W]Onderbar • er^einen« Venu in : ^iner Reibd i roA ' 
;j9bren^, (Durandthalt den OSea (ur^ jahrhtäiiäehe 
alt)vsid[i viel Saipet^i allmähli^ an^ammebi konht«^ 
'^nt än^ demselbm Grunde^ wie sifch der Salpeter 
^nnd $alze itu^: der Erde im Allg^einen) wa)irend 
dei: wtonien^imdiii^cknen JahtesÄeit an der Ober* 
flä^e (&r ;Knte) sammett. Und > efUG«e6drt^ lund . so 
a^ges^mtneitM^^iidffn kann^^rWie jün^ diefs die Er-^ v 
fahrung in Ostindien^ Spanieniu^a. Q« lehrt. — JUier 
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tirdcbe Eütdöokuiigeii gehen tiidht - diilch diese lett^ 
te^-'Erkläruiigsaitim^oreii! . 

Höhlentau- ..Fabrom.laBai: die Atifined^WiJceit aiif di^ 

' )iehaft :de8 koUempiCireit^lKalis; (desjenigen^ wtkiies 
in der gewofanMien Pnttadche'enthaltm ist) nändidi 
zn lnrystaUistren^:<;grid^iftt '*t). Dieser Umstand waF 
mhurrsu vor nicht i^fd^ekannft^ dberman kamite nidit 
cüehvoh^abrjo&t ^dn^egabene bestimmle Art^ diese 
Krystalle zu 'eAoMisü ^/Er verdiüoqift- isine Auflosung 
.Von Pottasche /bis^fle^ noch lavwliini , ein spec. Gew. 
xoA 1^7:(5'3^Bfjaatn'6) Erlangt hat Sie setsEt dann 
nach .2i Stiihden'*^&nhe an einem Ictihlen Orte, alle 
< fremden Salzö tk^ isnorauf sie bis zu eincäi spec. Gew» 

Vün mehr sis iß^\6S^ B.) abgedampft wird. Sie 
wird hierauf in ei& tyUndäsches^, mefar-faohes^ als 
breites Glas gegossen^ worin sie beim Erkälten • in 
langeJi^, veiticalen,iirhomboidaläi'Tafi& anscidiafet. 
Dh afagegossencrMutterlauge hat' 1,62 äpe<^'Gew. unil 
liefert bei fernerer«'. Vetdampftin^ noch mehr Kjry^ 
Stalfe. Die KiystaUe^ind sehr aieiflie&fiefa« 
Cremor tar- < Unter den. Arzneymitteln anderer Länder hat man 
tari golttbi-^jjj eigenes^ Safe:,- von problematis€ii^ ^ZusainmeiV- 
setzung, unter dem Nahmen Cr^'mortartari«€^- 
lub^is. .Der fraaEizosische Codex < medicamentatJtt? 
schreibt zu seiner .BeteHung 5 Hi' saures weinsam^ea 
Kali (Cremor tartari) und 1 Th. krf sfaBisirte <Böt^ 
-üxätß vor, welche in 10 Tb« Wasser an^elöst' imd 
finu* Trodc^e abgedampft werdeä. Die erhaltene Ver-^ 
bindung hat nun keine-Eig^nschaften mehr weder von 
deriBorsäore-nooh voka^iCremortsatariy'^und ist felg^ 
lieh eine neue Vecbindus^,. und zwar von eiiiet 


ri ? t» '.. ..:. 


*) Annales de Gli^et de Ph. T. XXV« p. 5. 
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Sfiiire mit isilieiii ^SäbB^ wfelch^s >«olMft • eloeilf *D^fw 

^v&'m SSute^htand^ «Dle^Natut dieser V^bisi^ 

diiog wird\&ttiil>dbtiv Vei)uiheii> des sakreii w^ütsaiU 

r^ Kalis m verääu^daeii^^hi^räciierea MetalkXi}^ 

& B.- zu im SSiiMb* voü AnHwod,* Wolfram iäiB, 

Molybcßny 'dei]llich,('Weldie dämm aafgel&st •W;ei^ 

den vixä *2fi^ < Wetefläoce fSe RoUe-^er Bas£» spi6- 

iea, so da&';4iM^ora(i'Sidz^ (fofEloppdsalz- von 2;B. 

weinsaurerWolfimixi^iire mi^ 'weiiitotirem Kali wordi 

Dafi eine MdbeiÜnddit voik der Zusarnmensetziiii^ 

des Gremor taiteri nölidiilis die» riehtige sejr/ hat 

SoöbefraB dai^tboin ^^.^ Bei ejmer Analyse dieses 

Salze»£ind er/ däfl? 66 auf *8,M^* saures weinsäures 

Kali '4>yS2d Gn fiörtöta^e , beide» in yv^sseipteymxi Skh- 

stande, cmtbabe. ^EF^teres enlliah 6^543 Wekislkii^ 

äerea Sauerstoff 3^8(h ist, und der SdueistoiFder Iktfi 

säure ist 0,363 ^ od^r fast genau ^ von ersterer. Jit^ 

beträgt avidi' der «Saiief stofF des; Kalls im Ci^emor tcim- 

tari T^ von dorn* der 8aure^ sch dafs also dieses Stdc 

sms'zwey^ gewissierBiaaikii neutrakti Salzen besieh^ 

afus Weinsäuren Borsäiiire «n^ weinsaurem^Kali, in 

welchen befdes/di^ Basen gleiche Mengen Sauerstoft* 

enthahen« Die^es^Safelcai^ demixaeh weiasaui^es Bor^ 

kaK genannt Wenishyrian^Pg den BenenQü2)gen, wel-;- 

che idi iiir idie Verbliuliingen der Fluoborsäupe init \ 

Saläiasen gebraucht hAe^ Seine Formel wiid dami 

Bfö + SKt». 

Es ist atlgemeiti auf Bert hollet's des lungeren j^^^j^nial^ 
und Gay-Liissac'^s Autorität angenomÄien^ dafs das 
Ammoniak au^ 3 Volium Wasserstoffgas und 1 Vot 
Stickgas, zu 2 Voh' condensirt, besteht, und diese 


*) Journal de phanaacuc 4824« p. i95« 
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4«lr^R> übereil ^ da(^ ibaii'tolllisailiib 
4it£t'^kW9ß^ «i^ liiclit'; ^duodar^ YdrlkakQD. l - Jodessen 
JipJ)«« !$ichM}fi im Ytir^uohati^i )Mb ' auf dirdbiMi 
Wiege ?34 &£#ti^iiimi'j|iabehrerQi6ablR^^ ige- 

m^y W^cbe, pnub' ^ [euch, toll «^ikiept' Seile dte 

4eQ mtifiteai^idäis «iiuui v^&te^iiif^cAier'^sie rübrtem 
j(|Mese 3(^i?V9ffxg|^it«a Jlestefaeili'.'dbrml^idaf^imebteire 
geichickt^ EfpepiineiitatoDid:^^ wiibija£{B. Hnipphry, 
{>,»tryimd H6iL<ry^j^elche lik^ des. Am^ 

looiii^k« diiith Ye|&!l^miUog/Q3H! Siauet^toJf%as y 
wäile»^ ^adtne Qestdndtbelle «icbt : jtä d^da oben.anr 
4$Q£iüijr{ea Y^i#tni^$ä'^i^lelt^^ iHeatT^at nuUihei 
jSnt^mejhmg ^eiaer * T^^rsuche ^v^lüUkoteoi^i hesfetigt 
glsRindeiQ^ dafs ] Volvm Ammoiiiäl^gas^ :durch electr^' 
^he Fimkeii zers<äSzt.y geoäuayoL^^dtgaß und W^&t 
«bi8tQ%a$ ffibt t),\ welche ddnii) QUt> SaMersti^%a9 
X^Xßinxty 2u < ^I^^qjQen ^fbefi^ daify ^; vp^ diesem 
iYolMm/Was8er§tflt%as aind '^'^Jf, . : Dieser '€f egeii^ta»d 
jbtifefwcr vQ»Bi§cb<]!funtei»üchtwa^ welcher 
iand^ jte& i»an tw^i^ih^l der Yj^cbrejMumg.des; Am«- 
4tic^ia]ss .gW2; .Qabe:«das angegebo^ YerfaäJitiufk ;er-» 
lialte^,dd&,;^be( deip Was$6rstd{(gasr:6ehd]^t fituper 
OT. bot^b ausfiiUQ^ i^yerlxi das gajjze Quantum • Wasser- 
stoff verbrannt istj welches davon rührt^ dafs sich 
• eiö Theil Stiid^pff'; zu Salpetersäurt welche 

'"'" * al^ ei^ Npj^e^j ihi Augehblicke-nach der ,Detoi\aJion 
jdcljdbar. ist^ ,}ip4 ^i^vp« j. daft nachher das QuecfeU- 

t > 

») Annales de Cli, et de Pb. XXVhprM&i - - 

*0 Scbweigger*« Journal; Xlt. p»e5|%. • . : (^ 


liiäftgas Ajtonirt'riteht'ihJt weniger iliO,6 unfl nidhft 

mit mehr als S^n^seittisTVoliW^SÄue^^ 

Thefl 'Stickstoff' Wira''äi^ itf «Kfe 'f^Wtod^lt^ 

Ist der Sattersiof^-ltti ^^ef^cBlß 



inoniak^ ^eiif^ii'^il kää'Wäs^sl^^ 

men verbrannt v^d; d^cat'^iiSlfii^ ib^^iökgäi uad 

Wafei^rstoffgÄi; Äi^löbf wfr^/'^'^Ifi 'f^i^ . 

ist die Vctbfeiii^^^VHnständige^ 

Leihrngs-Drättfe^t^feit youein^mde]^^*^ so- etkl4 

ziittdet sich das Qas^inenge totf ''|ii» sldliejer^ ''Ufuv 

gleich schwere ^^e ibiissen 'Vbr'^'Ae^^^G&tztindiKi^ 

eine Weile gemeÄj^ sfe'ynj'wefl^ie^ «ich nidit^so- i WoJ # 

gleich* gleichfönxfig Vehnischen. ' Aül^b^steü ist öi^ •'*''' ^ ' '"* 

das iscKwferste G^s ±\ietst einzubriiig^h.;^ : '.! > 

' C. G. Gxnelin hat Von 'Neuem^ die ^tftige'Eigeiti B^rjt und 
Schaft -der Barj^tsalze '\mter$ucht uöd tÄte^bciHimdei ^^w*'^**'*°- 
und Kaninchein bestätig *^). 'Diese !$ii^ei3fd,0baft )sommi 
jedoch nidit d^ icüwdfelsaiirett Bsityv tu. Dage^ 
geü hat «r gtronix£^*^ Völlig is^cl^dlich ' gdTundf^til, 
w^tebe§ üin so bemerkensweirther ist, 'da*idies.^ibei^ 
deil^ Erden son^t sc^ vollkommen dinandin: ^hiüidi 


I •• 


sind.''" *■'' '" • »•'••^ ' •»'' ';^'- xi*^» 

•Sdpetersaui'er Strontian schfeßt gewohhlid^ tfSalpercrsau. 
octagdrischen KrjrstMltti ohne Krystallwassir wiic ^f^^^*^*^"" 


. ' ' ■ • "'J • i . . . ^ . r 

») Versuclie über die Wirkungen des ffai-yts ; StronttdiM; 
Chroms eto. auf den thieristhen Organisnius ; von 0. G« 
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5YÄe4^^>bi|^i:Jtt^.ji^ Brocke 

Ups. WUtf K^li^itH .l?v0tden r*)^,\i(jfi^t|e|v ^j^ia .27,a.p. C. 
U^ völlig gewiur.^fl, Pq ;s|;;^pht,fee^fl»t5 ; wiitey 

chlürich tsaure . (K^k^^'de, t . I^jig^^f j'aflz^iscliefl . (^l^^^^rj 
fc8C;liwlteö.:sie fii^Vf,^^ V^ylj^ Chjoruiiit 

K^JÜkierde, . uo4 iuaf^h einer Analy^ yflP; W»e](tl\n: 
bestehjt sie'ail§ l4tQn;.PaEker,dc., .2 At, Wasse?: mi4 
^ At. Chlor, }^^r i^ JOO Tb^eiji ^^ »^ 1,5 Kalkerde, 
16^4 ' IK Wasis^' itti4 3% 1: Ateff ^ ( )9^«i^ dar jiönig^U 
M^igcbdbtotuchtsr ^W^Cy \7V:elqhp 4frpb .diesß Q^isui? 
^ ßtÄ Qüor gdiÖdet^.wevdep l^Wftt. WM^ di^^^;^^-: 
bindung in Wasser aufgelöst, so bleibt die Hälfte dca: 
•' V ' KaUteirdc tmaufg^l^j .uqd tlfi? iV^Q^Wg ist- dip.ypr- 
. ; [^ flreilhaftßStn'iG^fi^t^ R WekheriCbl9jr zunpi Bjc^cl^eu 
angewaiidt werden kann. Gaj-Lussac hat eine 
^Msful^^rliphe yg:^$chrift gegebeft, mi die Reichhj^Ug- 
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^^efej<;fYe4>]]jid^iig «n Chlor und f9lgU(^ ibi: Vei^r 
mögjßii zu bleichen durch ^tfärbung von .Indig aus-: 
zum^neln *). Da ; die Handgriffe , dab^i, eigentlich 
mehr dw Technologie als .der eijgenüicl^n Chemie 
$mgeh'^^^ so iwill^ch hier blois ai^if Gajr^ussacf 
Arbcut, dariiberVjerjl^efeen} weiche, sipb^Mdie hX^^^ 
W£(s ;^i)s 4^. ^f^d^F^ dieses, ausgiez^cbneten Naturfor'-* 
5chers fliefst^ durch einet ungewöbn^cbe.lü^rb^t ia 
^ der:Bai;^eUiUigäus?«iphnet. r- . 

Man hat d?». salzsauren Kalk (OilorcaUuml.^ S*t«iir«r 
ein iQ^ttel suv-Pefö^^ler^ .-j .vfi 

den versucht. ..Buiiuc. löste 2« Pfund ssdzsauren Kalk 
i».'46jQuart iW^er. auf, und wässerte, mit die^e^ 
riiis^igjkeit ^wp^ ;roa:,4ein Säwy dann a^ch dem?^ 
selben einmal, .-und .n^.cb dw Sommer »och, ein. bis 
zwfynial_ niebrm;9jGewä<?hse|, worunter^ ^cb JMEais^ 
JEjrdäpfel und K^weto befend^n^ welche dabei mit 
3 bis 4^mal gro%Jtpt I^ension^n und von vi^l gngj 
ßer^pr jGüte jerb^fl^ TfTur^fi^ als diejenigen, weld^^ 
xiabe dabei, .auf ein^m mit jeper Flüssigkeit nidij 
gewässerten Stück .Land wuch^n ^ **), 5älzsaurey 
Kalk ist ein ^er^e^sUcbes Sa^z;. ^s Ist wahrscheinlich, 
daß eine gew;isseHp9ge davon in der E^de 4ie Filap?;* 
;se|^ dfdurcb wen^g^^r- yom Hegen >^hbängen4 xpacbjtj^ 
daft ^? ibre Wu]f?dB!i j^e^täfidig. ip^t ^a^ser versiebt. 

: ^JCpblepsaurer Kajk,. welcher öi deij liTaturin eij Kohlentau- 
oer W grofe^ M?S®P JT^*? Krystallformen yprkqmmt^ '*' *^* 
ist auf kiinstlichem WJege gelten kiyjitgll^irt erhalta^ 
worden. Zo^ga bat eine Metbodf, angegeben, um 
diefs ?ft be^erkfj^lVgen, welch^^darip^ besteht ^ d^ 


*) Annaleft de Ch. et de Fh. XSSl^ %i\!^7^ , 
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' man Ifi- ilih'.'gt6fefe'mit*Kakwi«*'giefiÖrteä''©d^ 
eWen kleiiih mi« Kalkhydrat tefiillten lein^iteA BeW- 
fei tänst üöd daMiiöcb etwas- kaustisches Kair zu- 
setzt. ' Näöli' feiöi^Ö- Zeit firidet'maÜ ätif'd€)m Bbiäieö 
k^e kfeTe(.K^s|»aä^5ta|iej'S4*lclifc JaHtaaifllg -an 
Qr8i(le 2iiÄehSftien;'*'Äü*cli koKieiöäofe Baiytet(l*'^ 
Sttöritiaöerae ' soÄ^ätf 'aieseWeBe'-iryStalllÖlW'ör- 
liiateü'W«*deh jiSimen *). • •"' ''''"'' '' ••'l-«!-- 

Zirconiam 





o«g[^icTi;'$fe %lt Fhifö^äure üha 'KaH Doppel 
fcen^ ' weliire sicfr' vollkommen Von "Wäi^ferbelreien 
läksefi/'so-virclHtfe'^s docli nichr|lSeken/ auf dieseip 
We^ atidfei^';a§ dt(s Zi^coniüm^ ES 

•sdbeint • äl5 Vfiraeti isrfix ffl^ie^BMöii sycrm' Äaliurh 
i*educirt, jfkonimt atbfer' das aiit^'dfeili'Radrcräle der Erde 
tlnd denf* JCalisalzö bestehende G^möiige anit Wasser 
3ri' Berührung. 56 'wird letzteres zersetzt, "Wasser- 
^töfFgas entwick^t liid das Hydrardei- Ek*de gebildet. 
« Es scheiöt-^demnach'^' als sey'ejr hiebt -die Reduktion', 
WäfcHfe WsgW^kt;, sondern yiiJm^ *e Ärty das 
Redtrfcirte' 'Äu^ </ol5i*feh. Bei -dliserf 'Versuchet ent- 
i.r.^no!ilov)i ^^itftt bei Öei^Hit^ ' wkche^d^eReduction tewlrkt, 
das überächUs^igb 'Kalium und dsmir efhält 'öidlr- fläs 
Cremende ^HAiVefräiidert; trefflt' mäh' abifr danii die 
mtze noch hÖheK'So s^h^t das Rädical der Erde 
flfe'FhifssittireHviedet'aüfennchkneniin&niin witd das 


♦) Kastner's MMÄ n. 7! '' )- 

♦♦) K. Vet. Acad, Handl. 1824. II. fit p.^jSo. 
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gliickte^l däber nieUi ^iiiiiial; den ^«diidiften Ito^f 
in' den3r>geächmdteö^ jlu^ 
zu seben 'txi he^kö^i^mA^^^^^ 

denS Ifitjsr^deßafk gb«l£te'4^&h I2:tf^^d«lti/^'dä& <eine 
Red«[ction statt Ii8tl6/We^' d^y *b<$t<lAlufi6si]t^ 
Massid'in ^ Wä^der'f • ftcll^^ona^d^ Kä^{/ef ' ^cbflrdk 
wä»>^i^ alttnäillg ^ ^!|>sser W^'^WiMby^ 
hsi^e'^b&t 'g^kkidm^^ d^ifs/^/dieä Htoi^^^lli^to' 'ie^^^ 
röfalft^^ von Welbti^ »UWi4ks& Bd^del^udbt^ V^di^ 

Ziicon^de, Wuf d- ^i^deMfif ItüßsaW^ Z&^^ail^ W 
einem bed^cbt^n l^indit lä^^li^f ^i^^^ 
in einer an ^Lem^^^ij&i^ 

TohtS tsA Kdium tönnidöhtr, ^o ip«ird;dkf fenl^bdiÄ 

Erhitzen bis sum GtöIienj'^^}ine^^ÖW^b6i^[)^^f(^ 

rausch und otoe'itg«ia' ^^tras^iftWiäÄüifg rSau* 

ciyt. 'Wasser äi^;aänl^U3säü^sK^|[:äüst&d^bM£ 

ter^afst ein s^hwal^es^iidV^r, wMelif^ SSh^ä^üifi m 

Aber in dem Zuktande^ Wie es so erfoifeiöi ^mAf-"^ 

es die paradoxe Eigejisi^liäft) beim Ei^itf^n-^ 

S8tstof%äis odet ^Ün * luftleeren Raiönie^ thcMweise tti 

verbreniren. Iii det Luft verbrennt 4^iriäit>^jiner*E3^ 

plösion ähnlichen Heftigkeit y wöbe' tesutühörge?v^or^ 

fen wirdk Diese ErsclWlniiögen rflferen Von eintel 

Einmengung von Zirconör^ehydrät hfet* ,' »dessien XVa^ 

ser einen Theil Zirconium, mit'EiHvicfeilurig von 

WasserstolFgas, okydirt, imd mäü 6oni«rt'£esenl 

üm^kide durch einige Stunden lange Digei^on de4 

Zirconiums mit Salzsättf e ssuvor^ Welche das -By dfÄ , 

auflöst und, wenn sie nicht aHzucöncentru-t isl^, 

das Zlrccmiüm züi^ückläfst. Wird dieses nun geviöi^ 


«. ' 
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., . Pi?^ ^o, ^bfthe»e Äwwil«!^ ieia i sdiwarzfls 

Schuppen anstellt Es entzündet ßl^ vudyjiff^^xhßi 

jHii|^;.Q^fPCpl?*^.TO4.h^^ scbilecweifj^; 

}rQWgi;«Ws^e]^35felp*^ ZjtRfQrt^äckil Auf Xro0h^9SA Wege 

4er ^fiH^i.2|?]fs^fötj .T(f^>rwnti beim Zr^smmeor^. 
fi^hingte^^ {milp'.©ftr9Jf 1 Ävf ppsf^ ßeim^ Wägers , i4 
fi^iW't ;.)(öR^4V«^ ^d>,^i^?«ig?mgegriffe»,, ;sßlb$t 
ly^im re$ iuitifpjSK>^iila?«4^?^fg^ indfß §ind 

m m^.'^^f^ ^eiiWii]m^'i^s^, und.. es «ot?^i-T 
fi^ltlßH^ i^^ix5^?3s^ig*#g^<J^^ .König&ty asser fet 
^ifiip/ \fif li5vijfean?f r<. ,^1§ ^S^fes^ttey, aiier . Flufssäure 
Jlist,, ,6i#l*fitao4f«r: Äälj#^^r)dJ?6! Z&copium jpaijt Ent- 

Von, ElitfMftW^ -Wi^; Sf^lpp^rsäure wirkt liocfe schnei-* 
Je5r;4a^^5i^ ;;^^ Ji^^^tisci^«» AJfcali wird es^^nf.nas- 
sem W^gß :Picfe>[^g^grl|f^A't MK SchwefeL y^rbin- , 
det es,::jSic^,v«rt;v /^hwfifiji^^^^ Föier-Ersd^mung. 
pas Scl^eföb^Qooium ipt z^jgnx^^rben^ pulyeji^for- 
naig, eudlgj, 50, d^p fis ^^^r^^etojUi^ch^n Stciej^an- 
nixnipt^ np^;.sl^ zuß£ux|i|i^drücken läfst^ es:leit^ 
lischt < die» ^Electncität, wird n^cht vpp Säuren au%e- 
lö§|;^ . daÄ^Jf:^^gSWasi^ejr au^gfWiQimnep, welcl^p9 das- 


/ 


^ t 

Bei dieser Gelegenheit ilst Äe 2JCBiaklien96t2ui^g SJ^nerlS 
der Zlr%ttiierddra«i|^tflltielt woVdl^ ^fisidCes en&ält 
diiese . Erde. 26^3 K Ij!}» S«iie|:;sto0;,< rC^f^. ^z^} y^xi 
Saijei3tQffT-4tpmOT;^^tap5 3E^.b^§tina^MÄ, >:i?Kinj^ 

ließ ;adi, jOier dyc^ iia44;^S¥/5#^ Wie 

diefs. Jbdi 4fä Säurei^ g^fX^ieht, aug^hrj^irr^l^i'der 
Analysi^^.des flijiisftatrea ^irconkali ipiqd e^ .s^Ijl^ ; dafii 
es zwgr splcbfs Vf rbiQ^ux]^^ : gieb^ 
die Igiisaininei^seteiipg def^^^JBi^ du|xd^; die . Formel 

2KF +*Zr^F^, unddle; aes'anderentltfch 3KF4. 
22^*F^'allsge^rficfti:^v^rd, das ist", dä&'kich in leta^-> 
tereni; der Sauerstoff der Ziifcötiörde Wjdiem des Kalla 
verbat Wi6 3:2, und In' ferfeterem ^ife' 2' : li: Als ich 
dann die Verhältliisse iiiit^rslitbte, iü iJeelchen sicR 
Iliionerde trnd Eisenokyd, welche beide 3 Atome 
ÖamerstoflF enfhaltetf, mit FlülsSäiii'6*urid feji ver- 
binden, so fand idi, däfs Wenn sie 1h' bihcir, eineo 
Ueberschiiß aÄ flufäsaUfem £is6nO]nrd oder flufssau- ' 
rer Wonerde enthdlteifdöü' Flüssigkeit, gebildet Wer- 
den, *ihre Zusanimenset^un^ ^o l^eschafleh ist, 4^9 
die Thonerde oder das Eisenoxyd t|mäi den Sauer- 
stoff* ^es JKalis entBalten , und 'da diesej^ Multipel so 
äußerit'selten vor^tetniiit: so dafe unter den mit Zu- 
vetläßigkeit bekannten Verbindungen zwischen 6xy-* 
dirten Körpern khum 5 oder 6 Beispiele (atifser deil 
basischen Salzen äer arsenichten, phosphorichteü lind 
salpetriditen Säure) bekannt sind, und alle diese nüc 
bei Körpern statt findkü, welche 3 ÄtoiAe Sauerstoff 


>. * .». 
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h3l^jliS0*,bat;ix]«il ollen Qrtm^.^ a^ j» ileviZicfiöb^ , 

..,.,^,.„„,j,- Ein Atom Zirconiüm wiegt dann 84Q^8ituuLej^AtQm 

I» Zfri^nerdöunS i2,8^Tii^Wasserl^ «2r^Äq^^^Si^eJ<^h^« 
MÄ'depaösaÄanfebsetÄiirig^ <ib^ 

wi«seil lböhei^if''l*emj[)eS'ötöi? d^^^ WaSsei?^ vfei^Kereii, 
lind Mann«*l)Ä einer riock liSheten Temperarar die 
- tnirkWilrdige iFt?äerei^cheintiög fcei^ 

johe bufef ätif *eiBci? Dimeren -^V^erSiidenin^' 3^ Beitänd- 
theile nntei* ^h ^ü beruhen Scheint, luid wjfcei hicbts 
.smkdxmnt und z^pbtä: weggabt ! , ; ' iX .: ' 1 

Die beste. .Ä|i:* die.Zir^oüerdie aufzulösen*^ nach^ 
dein sie duijch Glüben tpayfloslicb gewof4pnj. ist, 
dieselbe zu feinem Pulvdf zu reiben « sie mit Schwe- 

'-■1. • «•'•*»]./."\l'- \*5'^ .' tj^'T#^*«i 

feisäure j ZU vermischen* welche Lmit def Hälfte ihres 
' Gew^hjts Wasser, verdünnt isi;^ dann zur Trockne 
abzudampfen, und , endlich bis zu der Teipperatur, 
welche zur Verjagung der ubetscjiiissigen Schwrefel- 
isäure erforderlich ist- zu erhitzen* Dabei erhält. man 
neutra,le schwefelsaure Zlrconerdej* welche selbst an- 
fen«;ende Glühhitze lOhniß Ze?:set2tme*., aushält. ,Sie 
ist langsam in^kaUem« aber leicht und schnell in ko- 
dhendem Wasser .aufloslicb« Man kann di^^e^ Salz 
in JEG:y stallen. erhalten- wenii Sein^ Auflöswig.mit ei- 
nem Ueberschufs ypn Saure abgedampft ydrd. Die 
pchwefelsäure bildet; noch z^ev* .'basische Salze nait 
d^r Zirconerdcj -in welchep, sie mit 2 und Snial so 
viel Basis, als in dem neutralen, verbunden ist* Das 
^ystere ist in Wasser leicht auflöstich* , , ,,., 

Wird eine neutraje Auflösung von Zirconerde mit 
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Geschieht diese Falliuig .bei Siietßutze'odeir wird der 
Niederschlag mit kochetidbeifsepi "Wasser ausgewa^ 
seilen, so Wirci et' äadurcti selfe^ in concentti^ten 
Säuren^ fast imauflösucb^ kann äiif nassem Wege 
weder durch kaustücheöAiiinioniak^ noph durch Ko- 
cheii mit kohlensaiirerri Alkali zersetzt werden , lind 
verhält, sich W16 ein Körper'^ der,ganz andere Eigeii- 
schaften als die. Zirconerde hat« Mit kaustisch^iq 
oder kohlensaurem Natron geschmolizenj wird er zer- 
setzt und die Zirconerde erlangt ihre Eigenschaften 
wieder* , Diese Eigenheit dieses 'Körpers scheint ^siiif 
' der Gegenwart vqn. Kali. ?u beruhen j (welches gleich- 
wöfiil darin nur m aufserist geringer Menge" enthalten 
ist)^ weil schwefersaures Natron nichts Äehnlicfees 
hervorhrinet und schwefelsaures Ammoniak zwar 
Bisweilen einen Niederschlag gieht^ der aper .nicht 
die Schweräuflöslichkeit des anderen hat% Indessen 
ist diese Fallungs - Methode ein Mittel , lim die Zir- 
coherde von Eisen zu scheiden niid dieselbe rein zu 
ernsten, und ist von weniger Schwierigkeiten Be-^ 
gleitet und wishiger kostbar, als irgend eine der an- 
deren Mettoden.. . , 

Zircohium bf,ennt m Chlorgas und bddet CMor-' 
zirconium (wasserfieye salzsaure Zirconerde). W^enn^ 
salzsaure Zirconerde aus einer Auflösung krystallisirt, 
welche einen tTeberschüfs an Säure enthält, so erhält 
man dieselbe Verbindung wasserhaltig. Sie verwit- 
tert bei ^"iO^UsGOo und Verliert dänh'die tfälfia 
vom öilbr als ^aEsäüre. Dasselbe ges9Äieljt.^Wenn 


^ 


' . Äir%ti'flbötm| eMgetroeknel i^tSL * Dei* IKickstand 

fet riine" Verbindung von 1 Atom ' Zitconefde mit 

lAt^mÖiIorzlrcon^uin, ZrCh^^+Zr *)• Siei^tvoll- 
Kompien m ^^ässer aufloslich; wird die Auflosung 
verdünnt und eine talbe Stunde, lang gekocht, so 
Wurd daraus, eine gelatinöse Masse niedergeschlagen^ 
weicne eine Verbindung von CÜorzirconium mit 
hoch mehr Zirconerde ist, und die Auflösung enthält 
4pnn iasf nur $alzsäure# Diese Verbindimg ist äus- 
serst schwer abzunltriren. Auch, mit Salpetersäure 
glebt d^iß Zirconerde in Vl^asser auflosliche basische 
oalze. Eingetrocknete salpetersaure Zirconerde kann, 
nach Wiederaufiosung, mit vielem kaustischem Al- 
iiall vermischt werden, ehe ein Beständiger Nieder- 
schlag entsteht. 

Das Zirconerdehydrat lost sich sehr schwierig 
lind nur in geringer Menge in ^kohlensaurem Am- 
moniak, auf. Von kohlensaurem Kali oder JSlatron 
wird es nicht aufgelost. Kohlensaure Zirconerde lost 
Sich ^l l^ohlensaurenl Alkali leicht im £ntstehungs- 
Zustande auf, langsamer aher, michdem sie schon 
eine Weile ausgefällt' war. Das Bicarbonat lost dop- 
pelt- so viel als das Carbonat auf 1 und die eine Hälfte 
des Aufgelosten wird durch Kochen ausgefällt. Die 
andere Hälfte schlägt sich beim Kochen mit Salmiak 
nieder« und in beiden Fällen ist der Niederschlag 
nicht .kohlensaure Zirconerde, sondern das Hydrat 
der. Erdel 
ThoÄrde. '^^ DleThprötde, Vonwelcher ich im.Jahresbetichte 


^f) loh erini^ere» dafs das« was als i.Atom Salzsau^sn- 
peroxydul angenommen wurde , %, Volum Chlor und 
' folglich % Atome sind« ^ 
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1832 1>. anführte^ M$ ihre Selbilsloiidllg^dt Uödl 
nicht als ausgeüftacht> betrachtet wevdMiy ^ «nd sie 
mog^dberwelseeiue^eorbitidtrDg einer £rde flnit Flur»-i> 
säure^ Phospborsäur^ oiler Borsäure < fleyfl» k&dbe, 
jst, bei einer aeoea Untersttcbung- derMiumdes, 
woraus sie erhalten wurde ^ als^ kisistifei0<^osjpfaor>- 
saure Yttwerde .befunden wordenfji'ickil'irjft also aus 
der Zahl der eigenen Erden aus ^). 'Die VA&die ih^ 
rer so cb^ractezistiscbeii Eiginsehkfty liiit '8thweftl«- [ 

säure ^ wenn dieselbe im UebersdiiijQi^iaiij^^diidC 
wird, ein Icrys^idUsirtes Sah tu geben, weldies Von 
^Wasser so ersetzt wird, dafs sich ein ba^scUes Slilt 
bildet, welches die Krystallform des "^nlgeii' fcetöl/^ \ 

beruht darauf, dai^.diesesein Doppelsate tst,^%(^Mto 
Wasser das, schwefelsaure Salz mit HMter lAs^un'g des 
pbto^borsauren auszidit» 

Ich führte im Berichte des vorigen JehrÜB flti E i g • n i« 
(p* ' )> da&.daa Selen auf dem Harz idii^em dlge^- 1 ^ cneMe- 
neu Mineral von Zinken gründen Worden aey^^mJetr^ 
Seitdem bat sich die^AtizaU von au%Bftmdeiieü S^'^^J*^^^^ 
lenmetallen an dieser Stelle ven^hrt, wte idh-miter 
dem Artikel Mineralogie ausiiibrlkli^r -erWfilmeii 
werd^. Selen ist femer von EdmuhÜ'li^lli^iWst^it 
iii Schwefelsäuire, wAdm mis SdmJßäi4^y^''sAa^ , 

glesey fabricirt ist **), von Stromejeif yörf-^we-' .a „Vv . \ 
fdsden , vermii5<^ht liiit ddu nätiveh SälrW^l vöü 
Lipari *'^*)y und von Seniisntini i|i diM rocben A^^ 
ilug auf verschiedeneD Mionralien vcm Volei^o f ) 
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S^lepii ^br ^9|.^r DUF' ia gertügec Menge ,. der Se- 
.Reiter das S^hw^fek^ 30 ^^^y (£« {Phosphov^iD» &st 

▲rteailu , J?ifi:j9r$9diclite SJutu^e^ibiiteit doe Eigen Wt dar, 
.WQJ^bedai^^JbwIehl^ ^afft.ri^ in ärisdi sutUaurtem 
^Zust^d« ; 4^disicl»tig wie , QUs> i^, nach pnd nach 
aber^^Oft 4^(9bQrflächß .au^iHa«^ deo^ IfittcSptinl^te 
.Tj^.i^\36ffvf^ yäd lundnic^isjpbtig witd^ und zuletzt 
^aUb Glaa^tiglitft'' vü^li^rtt E^Uctecho dieser Yer- 
^ ,än^eiMDg jist . nicht bekaimt*. .iKtiii§per hat gezeigt, 
""^s dieie Varändeeimg' sßbr ^bnell i^ «infir mit 
.FeiKJl|^^l^ll>0esättigteni Atnop^phäre vor sich gebe, 
^ (1^4 glMf. pldii^^iiQitreflGb, ipinenn die Luft trocken ist '^)* 
% 6cbti<M3t dwaps^ diew. YoröndeniDg bestehe darin, 
dafs die Säure, wie er es Uj^nnt^ ein Hydrat ^ das 
-? « M t> i 1! ,l|ei6|iTfWBS€8ffe^lfe wird; «ber dieser Scbhils wird in- 
^Htti u u ;• { \ ^ess^H iSH^tii duri^ < aeinen Ycgcsych gerecht^rtlget:, 
j.j2 !?.*;/. 1^. iiif^fj^e^ '^64 Thr ai^eiiiphte. Säure, wäbxtsndsle 
t«ii». .i: j|;ire9'.|^flairt%en. Zustaitd. verlor,, nur um illu^a 
.a9u< frawicl^t ;iW2^bQam.. Man kann daher aritmhmen, 
daA(,d^Ses^?lbA0hib$atdieaefr.l(^eränder^ noch nicht 

Entdecliiuig .^ .2^ rlfotdtetoig der aneu&hten Säure in medi- 

•enik. ,^i^4^190Orf biUip6, TraflL und Chris ti^on '^'^> 

Ql^leii^ i-dies^ aUe .weniger Gewohnheit, mit der 
Art Ünl^rsucbnpg^ ' unasugehm^ verradien , 50 wiQ 
ich doch das Hauptsächlichste davon, mit Bejiugung 

^ •♦) Airaals of Philosoph^. JaQV'1824.. p. 3o. ^ebr,,p» 3l, 
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eiiäger eigenen Erfahrungen, änföbren. Paris hatte 

empfohlen/ all^i färbende Materien diireh Qilor zu ' J 

zerstören, damit man S^hen könne, was sidi mit den 

Rej^entien in einer miimalischen, Atsenilc haltenden^ 

Flässi^eit^ 2ut)rlige« Dieft föhrt, antuet anderen 

Ungel^enbe^^ei , ndch die mit^ich, daiä die arse-* 

Dichte SStfre in Zustand raa Arsen&saure versetzt 

wird» Philtif^s^ schlägt statt dessen Xnachenlohle 

vor, wekh^ vöülbmin« entfärbt, wenn sie wohl 

ausgebrannt ist, uiid von dej*en Phosphbrsaure er j 

nachher bei den Äeactiönen keinen üblen Einfluft 

bemericie; aber: 6hi+istisdn fand darauf, difs, bei 

eineEn^geris gen G^hall von Arsenik in eittef Plfissig- 

keily di^Si^r' deft Farbstofifen* fMgt, wefshalb er die^ 

Knöt^henkoMe ^ v&Uig Mtätiglith; revS/rnft. Um ' 

eine Idee vm deni Grade vbn Prädsion zu geben, 

zu wi^Itb^m ifie^e^ VetßiSSi^r gelaugt sind, will ich 

anfuhren,' daft Phillips Polgeiides als eine Verbes^ 

^erung Voll P^rls's Methode h^tc VTenn maii hSiät 

6 Zc^ lang^, -^n dem dnbn finde tngescbmokehe, / 

Kohre b^ktummbn' kann, nMui3ft:ftian dn & Drache 

kf>en^ (Apothi^er«^)' Glas^^ v€$ni»ischt däs^ vei^dach-' 

tige Puh^^ mit $mal seinem Gewidits schwarze^ 

Flüfs und brin^ es so in die FlcHSche, dafi^ v^nu siis 

an der 8ei40 t^r einer Sj[>iiitüsyimpe ethitiet wird, 

(der Böden i$lf-B</ dick, ääfs<.er Ifeißht springt), das 

Arsenik r^dttbül:' Wenden ^klftm.^^ Ttaill giiebt dar 

Röhre und' dW^SpiritoHampe dett VortJugj und 

schlägt €b libdh tm^ dääf n^XL d^di«^ Wdse Atsetdk 

aus weniger l^^| Gitw ät^enitÜM* %hktt där^Bdi 

kann; ^ €bri9ti«oh^ 4dfei^<te "illrbeit lü* dieseih 

Punkte unläugbar ^e beste isty^ kc^Ürt^dte tlärdäciitige 

Iktassie'hiit nii^br WäsMsr j säicr Bä^S^ zu , to da6 
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sie sau(?r ^rird^-koMtt dairaiif ;md .fibrijrt; Hi€?r«iuf 
wird ei^ Strotn .von SpbwefelwasserstoftgOÄ hineiii7 
gqleijtet^ welcbe$ das Arsenik als Scbwefeliursenik nier 
derschlägt. Ist der NiederscMag geringe., so wird 
die Flüssigkeit exhitztj damt er sifch besage?: ansam- 
melt. Er wird auf Papier genommiÄ)'. gesammelt 
und getrocknet. Hleranf wird er mit schwarzem 
Flufs venniseht und in einer unteo^^zugcs^Höol^nen 
Glasröhre reducirt, welche ä Zoll lapg, zwischen j 
und JZoUiweit ßejm mufs und nichtvi|ie}»r..alÄ IZoll 
hoch vonl Boden mit* d^r Probe gcßilh jseya jJarf. 
Aus all diesem sielet man, dafs diese Chefniker. ihre 
ypxsuche ni<^l oft mit Gemengen ^ngesteftt h^ben, 
welche wirkUph von. medicolegalen Fällen kamen, 

bei welchra n^m nicht mit so groüslm M0ng^ zu ai^ 
beiten bekommt Qhristison's lületi^de,, isis Ar-r 
senik zu reduciren^ ist außerdem darin^ uöVoUkom- 
raen, dafs aus Schwefeiarsenik mit schwiar2^i»:*^lu6 
jEöne; Verbindijing' von SchwefelkaHam<xiiit S^hwefel- 
ar^enik entsteht, auf welche Kohl^ keine, Wirktmg 
hat, und wobei ^t^ ein Theil des Arseniks reducirt 
erhalten werden kann, "welcher seinen Schwefel an 
.4as Kjdium abgiebt. Ist dann der Gehalt api Arsenik 
.geringe, so kann ^das Resultat zweyd^ut^ ausfallen. 
Hat man einen halben Gran Schw^felairs^pijc zum 
Untersuchen, so reicht indefe din Mengf des reducir- 
len Theiles immei- hin, nm deutlich erk^mnt werden 
zu können« Auf feden FaU mufs maa zi|g^en, dafe 
keine diesem Methoden mjü der vw Y^It-ose zu 
vergleichen ii^,. w^^che zur Be:WBrkstfll|gung dieser 
Prob« bd W^^ /mo ge^^fzliqh^ . Vpzschrilit allge* 
mein ^mgepomnifn.J^t», : . ,, /•' ; 

Bei Vergift^ttg^nait^THiaik Möiw§« zwfijr Fälle 
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vealcöixiiMQr. entweder bht der Ctelodbfe Arsenik iil ' 
Polirer oder^ in ' aufgelöster 'ForfA- 'eAkMm% Im «f- * 
^ren Ealk findet man fiiSt'^xaMI^ 'Si|lid>are 'fheUe 
des Arseniks m'den 'O)nie&tig}iod^ mtf disr imtoren' 
Seile» cBes Ma^m, wo sie durch dtinkefr€>tfte Ffeckes^' 
auf gefKiicBiiet sind ^ auf wd^ch^ sie )ait%^$^täit' "itf^" 
den können, und da: ¥ersuch, ibreüVata^dtoett^i 
^un, ^ort di^n zu den leidhtesleiL 'Efr^ltafiAeltl 
sich däfin hiebt darum, ^eine so* «grolle Hinge, Wie. 
z« B. ^GranJ nothig zu haben;. f«des'KortkArsen9r|' 
welches mit bk>fien Aikgen ttohtbar-ist, und 'nur eÜi^ 
so groFses Yx^iiän hat, dafs es^ aufk^endelne-W^l;^, 
'mm der' Stelle, wo es liegt, in^ eine« Glasröhre ge^ 
hs^dat werden kami ;* ist dann hüii^ift^isi^ Uflli dul^ 
die AeductloK^-^P^bbe als Ars^bik «ckalim''za w^H^ 
d^. . .Ich verfahjne dabei auf > folgende Jirt: Ein» 
Glasrohre ron z. £• rk ^^1 ^^^ DureUaiesser Wird 
aiD dem. eaüieuuBiide zu einer feiaen*',* dWf bis dipej^ 
ZaU langen Spitze iau^ezogen, weläic^ inweud^ 
nicht. weiter Seyii 43tf, als üni^far •'die^Okke eineii 
starken Stecknadei beträgt. 8ie<)iPir4rdcugeselimol£e^ 
Das Arsenäckorn , > (weim es eiDm Milkigranim ^defr 
^^Graawie^ So beträgt escdboii mtdir ^nbthig 
ist^ wi):d binimter auf denfiddw der^Röfar^gebtaäht^ 
mkl darüber wird dieselbe in derLäi^e v6n Hodet 
3 Linien mit PulTer> von Kohle gefülU, welche mad 
den Augenblick zuvor vor demIA>throl^e aü^egluht 
batte, so da& .dafrin kdne Feucbti^eit' mehr «sti 
Nun erhitzt man die Kohle in. dear Rohre, mittelst der 
Flamme eluer.SpiritusIarape,^ tin^ wenn Ue^: gliiht', 
so bringt man auch .^die Spitzt mit 'dem Arseluk^ 
korxi in die Flammie* ' Die arsenicbte* Saure .geht 
daim in Gästbrm^ durch die glühende IQphle',. wird 


T^&mkimd 9em^ spl^geblde MeiaU.in der scluiia-- 
Iei| üi^ro^ glfädtjdn^.v^ «>e am der Fhaaxäe trltt^ 
*ab^: ,Jßa d^ f^rJA^ @iiriäime«aer der Rähtfe aUeii 
I^uf^Wfcbs^. t«jii9l4bct^\^0Q neird nichtd vom Me- 
tfl^ei larl^dqr «SFdvtti '^iif diese Weise liai>e kfa obn^ 
2a9t0ydfilUigip^idliSt< metaUischo Axseoik siciitbar g^ 
m^^hVaaf Qvwaßta.t(mx von Arsenik, fiir weldie 
ll^Aft^tPa? meinen 'Wagen einen sidbtbare^ Aosschl^ 
^<r .ISlüUel^; ll^n« iiucb ncMsh übrige das Ars^tk 
sfm Gerii(^ii9i|ief]»s|3^| diefs gescbidit^ inden^ man 
dto Rohr^ sviräiclmi dar Kobie nnd dem Metalie 
^bjüAü^idbt, fin^. an dep^ Si^e,, wi> daj^ Metall sitzt, 
gelinde i^him^ während: man in «&ugem ^Abstände 
«fo Ji^asfij dinäber faälf, ^ Thxwwiy^te Fall findet 
$t9tj^^ w^rmhsia» üekib&te Arsetiikkoi&er vorhanden 
1»^, uA 9|renn derTod eiilrvred^ dur^ Arseuib* 
aitSo9iinft /oiit ämih sehr gut g^olvfiorte arsenidite 
Siure UreimioNi^I^t^wJm : In ersterem'£eCb ist e$ ak 
litimäglixib ^..dss Arsipnft^ m entdec^n, ^ weil die Auf- 
läsung bm^^irot Asm Todß ^lusgeleert wurde. Ist 
aheil em^a^ vbrig:^ .to ^Gi^tiecH mm es am hesteaa, attf 
diu Wflise^ ;^^ dJe^^Coatenla^erst Sa der Siedhitze 
^ ]iittsti$diem Kidt und dann tmt Sab^öore behan- 
4di wq^d^VliWPiraiiftfiltrirt, fx$ einem geringei-en 
¥oium abge^ainpft^ 'vff^der fihnr^^ wenn ea nötliig 
^, und dnrcb .d«r. Auflösung daim ein Strom von 
Sebw^wai99erstbfl^ geleilet wird; ma» erhitzt 
dann die IFSssJIgkeit, so dafs sich der Niederschlag 
eatnmelt, oder dasiipft^sfe, wennsie^rieb nicht klären 
will^ so lange ein, bis -sie sich Jd^. Sie wird £!•* 
trirt; wenn- 'dann der ausgewaschene Nledersdilag 
'9 geringe ist, dafis er ^lipht inechanisch vomFil« 
trum abgenommen werden kann, so wird er ans dem 
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zijS.^^thaitr^^ Art oxydirt 

•W^^' iMsiÜ '4t)' >il&m4i^ ' wi^d- e^ ' in ein w«iii^ 
fgftigfWÄsafbr Jti^dio^' 4b daß äU^ ^At^sikik itt 
Säuk-e VerWdbcbft >isf ^ > i^di'^iif di« lliissig^eit TOiil 
SdiWi^Mi'dbglMfd^^ V M'^&dei^ Wärme ^^ge-^ 
MdttiiBty der ftlOc^^^rd- d lü tmerik <rropfeit 
W^KMfi ^^^ ma^ÜH "kj&vfaäkv %i Vebiä?scbafii 
mftHÜ 1/^d. Oder' B^^^ifatdeh be^r^ häDVermiscbC 
^ dbb«<^iat^ife ^H'i%Kiem i&lpeter imd irei^ 
jrafß däs^ Oeä^^ügid 9d'«inei^/'to'll^ «fnlttStideaio* 
ges^iMlzeneii Glasrbl^. ^an ^bmlbst -zaerst et«« 
wab Salpeter m d^iR^^ tod läfir dttH-allmäbHg 
in kld^ien Pi^t^^m ^as VÖni dl^^Gdimnge bin^ 
rnitefr^HiSen^'ll^eli^s dlino 'Det%iMöii verbfennt^' 
irebn tmn ni^bV^lioH^ig äalp^er gettottizäen hat. 
Die Mäfsse -wird 'Ib *K!a&Wässer aiifgelÖst, -vrek^ies 
nton im Uebersäiv^'^j^tzt;' D^r ärseöäcsaure Kali) 
ietzl sfibb BeS^r db, Wefiin dfe Flüssigkeit gekocht 
Wird; wodürth «• ' sfcbtrer und l«te6f iinsWasdibar 
wird. Der Nfed^rsCbläg wihi gesarfirtiek, mit fiiscH 
geglühtem Kohlenpulver verm^ächty un^ In ein^^ ätrf 
die oben aiigegiebeii6 iÖ^J ausgesogen^, Rohre ge- 
bräcKf und erhlt^t^ *%bbef man eületzt die Lolhrohiv 
flaitime zu Hülfe nimmt. Man M' dänh: ^' Herr 
{ibet di«^ T^m^öföry dafs tfeiiie bedötÄeftdö^ Pdrtion 
Arsenal^ Mi it^tli^^^^ti^dc IdbiSt. I^iese Profbe fiat vor 
Rö^se' 5 Methode/ Bör^Dr^ anzuwenden, den Vor^ 
theil/ daft letztere seltfen'^ifdek' nie so &ej von Was^ 
ser erhaltet! Wird, dafs sie sich nicht a^fhläfate und 
die Bfa^se weit &i die Röhre fain^iftriebe, wo fes 
dailn, nachdfetti^sovertheilt ibty'sdiWer Wird, aiif 
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Sie thmmhhm»JI9m^i^ auf fy^iM^Qtf«tf4 
tität . aaeoi/objtsaiwer Kalk ^Upirficbeod. $ejn » wekbe 
mit der RoseVchen Probe^kf^irnQ; Aiissqhlagrgege^ 
Ben hßbßUi Wx^r^f 9I w«fl ß^s^f^visi^ IttetaU? anC* wie« 
«0 ffoSß^/GU$Q!ßiC^, v<a(#ieät M^iiir^ wäse^ däb 
man 0$ i^^iht itpiegeM. ei?Mtep;^ha})eti.wiirde. .Pec 
ane«acsawj9jf(ii^ iV?^ch!^IV(W*i.Qra» SjiiWeft^ 
se^ik «A^toi wii:^ , .^^pn, f;v!Wil3«i* ^oM ai}%es|a&- 
weh wi3f4 ,. . «p . ^!^y, |i»?AqpUpMprQbm bixi]rwiiep: 
Will mw jßprs^ur^ an:«^c^fi|y, $0 ve/m^ht: maa 

< diesr , ! nscMwi' (Ae .wyor < auf d^ . Kohle wat' Jkagd 
geschmolzcai;:Wwäiea. ivar^ ixilt deqi ar>sQnikdaiia:eii 
KaUce« und glQiai. wei^g.-KoU^« Zm Prqbe iat dann 
nur die Fbpul^e dcsf ßpi^r^i^P^Be^. ohne Lodurohr, 
nothl^ M I^h.aid|fb)f^9^1i 4^#> ^Pfl^re .Methode vor. 
Wenn die saiarffiniis^igkeitty weldti/i| mit Schwefel- 
wai$erdt<)%a^ bf^wdell w^d^;;kp|iW^ ^Niederschlag 

" giebty so kami a}e Arsenik^uie ,fpthaltieii. Sie wird 
ddmi mit Ammoniak gesättigt .uod mit Hjdrathion- 
ammoniak verset^^ wovo|i d|e Arj^eoiksäifre sogleich 
ZUL «SchwefidaraE^uk reducirt. : wir^; nachdem diese 
Flüssigkeit .4;ine Weile in gelinder Wärme gestanden 
hat ^ wird S^disäure im Ueberschuis zugesetzt 9 wobei 
Si^hwefelarSenik, mit Sdiwefi^l yermeogt, nied^ällt, 
trpiraiif man dann mit der pbea beschriebenen: B^ 
N Iwidlung fortfahrt ^ . 

. Aber 1m»L 80. scharfen Proben, wie ^Uese hier, piuis 
Inan venäcbert sejrn), keine, arsenSdialtigeo; B«age]>- 
tien- anzuwenden, un4 ^fa^ ist schwerer als man 
glaubt« Alle Schwefelsäiqre, welche«mcht mit vulka^ 
tiiscbem Schwefel, sondern entweder. mit Schwefel 
aus Schwefelkies, oder unmittelbar ausSdiwefelkies 
bereitet wird^ enthjilt Arsenik 9 und^giebt, wenn sie 
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ZUk oBcr Küsen auffiiiit, «lii arsenikhäitig«^ Wasser- 
$tbffg4s; .Wird diese Säure zuf Entwiekeliuig von 
Sch\9lefiBlwas8er$toi%^g angewandt, so liM man eine 
EimxwDgahg von An|enikWasserstof%as zum Schwe« 
Mwasserato£^as zu befurciiten, wodurch Fällung ei- 
nes arsenikhaltigen Schwefels bewirkt werden kann^ x 
iwkfi^ sidi der/ Wasserstoff beider in 'der Probeflüs- 
sigkdüdftircfa die Luft oxydirt. Die vermittelst ehier 
•olehen Schwefelsäure .- erhaltene Salzsäure« enthält 
ebetifalls Arsemky und efr ^ dann dasselbe davon. 
Man mufs defshalb an diesen Versucbm destiUirte 
Schwefelsäure anwenden« und aäch diese nicht, ohne 
m »fvoc:durch Schwrefelwassehtoffgas auf einen Ar-* 
senikgehalt geprüft zu habeli. Dasselbe v^ vtm d^r 
zu .diesen Versiicheü anzuwendenden Salzsäur($. Jtt 
solcshen Fällen kano'mlin nie vorsichtig «genug s^^. 

Der SauQrstoflkebaltiler Wolfiramstere^ist durch Wolfram, 
•inen iVeimidi von mir, theils mittelsl'Wasserstofi^ xtotaM^ 
gas eincL- gewogene Menge. dieser Säure au reduciren, wicht, 
und: ''didils. durch Wiederverfarennung des Re^iicli^ 
ton, näher bestimmt worden *)y wodurch es sieb er;- 
g^b, dafs die Wolfiramsäure 20,226 f>« G^SauerstofF 
enthält, welches auch mk ihrer, durch 'die Analyse 
4er; wolfiiamsauren Salze geiundenen, Sättigongsca* 
paeität . übereinstimmt* £ii|, Atom Wottram wiegt 
dann U 83,2 und ein A^tbm Wolfiramsäure 1 483,2. 
In dea früheren Versuchen wurde die Zusammen- 
setzung der Wolframsäure durch Verbrenntmg von 
Stibwefelwolfram bestimmt^ wobei der Säuerstoffge- 
halt der Säure nur zu 19,9 und das Atomgewicht 
. des Wolframs zu 1207 üUsfieL Die Ursache dieser 


*) K^ Vet. Acad. tlandL 18^4^ It H. 


i dies/er V«)?bii]4ung eine Porlion schwefelsaure Wot*: 

fr^o^säur^. bU4et^ %reldie hartnäckig der Zeraetzut^ 
widers^bt und in eiaer .Atmo^hare voQ Aximi^^ 
geglüht w^den mv&j rWtifbX'&B& voUkommdn zeKsettt 
^ werden soll»/ - • J • 

Wolfram- Wobler bat elni^iViexbiadiingati de« Wöl- 
^^^^ trsms uhtßftsacht und m»i yoiEäglich dai Wol&fto- 
Qxyd und das Cblorwolfram kamen gelehrt '^)»i :I)as 
Wolframoxjd wird^ naih iseixier Voridirifl^ ms£ fü- 
gende Art da^rge^ellt ; Man ^chmliet gepiü veHes Wol-^ 
firanxi- Mineral^ wekiiej^siEm. Iir'0lfriuiiaaiires Doppel- 
»ah Yim:W»tsi^un6 Manganokydnl ist, mit kdileii*' 
saurem Kali. Oie gescbntiolzme Masse wird mit 
Wasser. dnsgezQg^, welcbeadle MetalloxydezcirSckr^ 
^ ' lal^t, .die Aufj&Bting wktd nätiSovlA S^tmfak V^p* 

paiacbt^ al« jeach der Rechnwigjzur Sättigütig de*Xa- 
Us mit 3alj:$ä|ire erforderlich i$t^ das aufgelöste SalsH 
r genüge (WJrd ^uf Tropkenbpit abgedam|rf*t ^ind dann 

wird d^s wol&amsaups Ammmdsk zersetzt y' der Wa©- 
iK;rS;toif des Ammoniaks myddi^ sieb auf Kosien des 
^aue^jfpfliitler Säure flBci Wasser j wdche »lOjfjrd re- 
dlicirtwird^ da3,; vobq dem geschmoiaseOim'Chterica* 
lirnniimg^n^ sich nicht wieder dprch die Hüft bjty+ 
diit« Die geschmolzene Masse übergiefst man »mit 
Wasfier< imd wäscht das »üriickbleibende Oxyd jtilt 
/ . ^einer schsracben Lauge yion kaustischem Kali, *trbl- 

cbe^ isaures wölframsaureis Kali auszieht, das etwa 
eingemengt seyn konnte^' < worauf es ausge#asäfien t 
und getrocknet wird./ Es stellt nun ein schwarzes, 


*) K. Vet. Acad« Handl; 1894- !• H, p. {99. 
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schweif 'lUi^r dar^ reiches leicht entzündlich ist 
und- zu S&vtre Terbrennt^ )md dersbalb hah Wobler 
diese M^ode fdr eine der leichtesten^ Um diese Säure 
reia darl^d^llen. Dieses Oxyd niihmt beim Ver« 
hrem^ 8 ^rSanerstoff imfi Auf anderen Wegen 
wird- ddsselbi^ init ämderen'änfeeren Eigenschaften er«- 
haheikf ^tl^^ Vf^im tnsk WoIframsäuFe in WdSSeiw 
stofl^ etiSMj SO bflder sieb merst der probl^mafi«* 
scti^-^sdfelblatie Körper/ i^etche)* allniähUg dunkel- 
branu-Wftd« Hat'irnan KryslaUe yoi| wolframsäuren^' 
Ammoniak zur Darstellung der Säure angewandt , so' 
wird das* im WasserstoS^as gebildete Oxyd ebenfalls 
krystaliiniscb, fast metaUg^änzend^ und giebt einen 
dunkel kiipfi»^rl>nen MetaUsItidi* Dieselben Ver-* 
änderungem eifeklet di^ Wdll^atnsaure auch auf nas-*' 
serd' Wege^ wnmn sie wk verdünnter Schwefelsfiurö 
iä>ergö«d«^ 'Wird, in belobe man Zink legt, und ^ 
W^asSe]*stöf%as-l^tw&keii2Aig so lange unterbaltetf 
wiirdy^bi^ alle Säure ülOj^d^'^^rwandelt worct^ 
ist, '^mMi^ ilann in Gestdt kuj^ferro^r, metallisch 
gtäü^nd^r^i^uppen «rbaltcn wird; das so gebildete 
0«yd kinn aber nichfiÄ BöröHrüng mit der Euft ge-i 
bracht w^xd&n, weil 6$ augenbUd^licb Sauer^töiff ein- 
saugt und sich in gdbe Wolframsäure Terwandfclt; 
Indefs k^m. es unter Wassca: in einer verkorkten 
Flasche auftewahrt werden. Das Wolfiramoxyd 
wird eucb erbauen, w^n die Säure mit etwas Köh-^ 
lenpidyer in einem bedeckten Tiegel zum Glühen er* 
faitzt wü:df Wohl er bemerkt, dafs, w^nn die Saure 
AU^' enthält, oder vorzü^ch, wenn man saures 
wolfi-funsaures Kali anwendet, die Säure durch Was- 
serstoffffis zu Metall reducirt, welches ein weifses, 
schw^es Metallpulver bilde, und das Salz neutral 
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werde. * Dagegen fand er, dafs n^ai^ vß^ ircäner.Wol- 
framsäure durch Rediictioa n^iit Wa^r^toflgas 4ur 
0:i^d erhalte. . Indessen habe ich geftiQ^^^ daß. die-« 
$08 .bei .vollem und:ls(nge anhaltendeiiiiQt^lbLfA^ /V^^h-' 
rend ein, Strood, von Wa^^ratofig^ 4ar$ii^c sj^^icht^ 
endlich auch. in Me^l. übergehe, welchem abca:, dann, 
nicht sq glänzend wird;, ,w|ie ^. fli^ch.JR-^ilf^tiQn 4ies 
sauren Salzesrerhalte^. :Pip.Wolfrani$ätii$9> W€Jbhe 
'ich anivandte,. war durch Röstung von lt«h]l> ausge- 
waschenem SchwefelWotß'am erhalten Würdegi^, und 
war also frey vpn Kali; ^ . ;. >,» 

Mit saurem \yolfra91sauren Natxon treteii and^e 
£«rscheinungen ein. Das Salz wird beim Glühen in 
Was^erstofigas kupferrotb^ was du^cb^i$eg9n;ie&dU»$e 
durchglüht; nach dem EkrkaJten erscheint, sie gcädg^Ui« 
Wasser zieht, daraus pmttaies woi^^amsaures, Patron 
ans, während sieh ^ goldgelbe l^stallaehupp^abr 
^d;i^i46^' ^an^ erhält diese. i Yerhihduug '. ß^ü^hesfm 
^uf die Art, dais n^ai) wxdfirapisaureä !N^troa}.|mjt)«Qi- 
viel Wolfi:ams^ure;iwan9|];ien^chinilzt^ lal«; 4^^^ 
lösen vermag, worauf man d^ /ge^ebiti^^J^^^ rHalSse 
in ein^r Glaskugel bei geUn4dr1E}it;ce diir<|b^, Wässer^ 
$ta%äs reducirt. ^ach 4em Auswaschen iind. Trock- 
nen erscheint die Verbindung theils in Gesjub: ri^l- 
mälsiger Würfel, theils als; fei|ie Metall£littf»ffp, so ähn- 
lich vm^alljschem Gol4e, daf^ man sie mjk dnander 
verwechselu^könn;|:e, Aiifnassjsm Wege, wiitd; sie :^q- 
d^ von kaustischen Alkaliep, noch von Königs wa^»* 
5er oder anderen Säuren verändert, die f luissäure 
ausgenommen, von wdcher sie aufgelöst nVird-lvD»- 
gegen wird sie auf trocknem Wege bei höherer Temr 
peratur von Sauerstotfgas, von Schwefel und Q)lor 
zersetzt. Sie besteht aus 12,4 Th. Natroft und 87,6 . 
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Th. WÖUramfMcyd, d. i. PI W*. Sie liefe sich nlc^ 
dyrch directe Verbindung ron Wolframoxyd imd Na- 
tron hervorbringen; es wurde dabei Wolfram redti^^ 
cirt und wblframsaures Natron gebildetr^ — Eben so 
we^g konnte eine entsprechende Kali -Verbindung 
hervorgebrächt werden, - ' , . > . a 

Von Chlorwolfram hat Wohlcr 3 verschiedene 
Verhindungsstufeii hervorgebracht Die eine ent- frSSn!^^*" 
spricht der Säure, ist also WCh*. Man erhält sie, 
• wenn das Oxyd in. Chlorgas erhitzt wird. Sie is^ 
flSchtig und sublimirt sich ihy der Borsäure ähnlichen, 
Schuppen. In Wasser zersetzt tie sich langsam in 
Satesäure und Wolframsänre. In der Luft eriiftzt, 
werden ihre Dämpfe durch die Feuchtigkeit der Luft 
oder durch die Wasserdämpfe der Spiritusflamme zer-^ 
setzt und es vertheilen sich grofee, den 2ünkblumen 
ähnliche, Flocken in der Luft des Zimmers. Das 
zweyte Chlorwcdiram entspricht dem Oxyde ' und 
Wird bei Behandlung von metallischem WoUram mit 
Chlor eifhalten. Es ist dunkelroth und schmilzt, ehe 
es sich sublimirt. Durch Wasscä: wird es ia Salz-» 
säure uüd in bratmes Oxyd .zersetzt« Von Kali, so 
wie von Ammoiiiak, Wird es unter Wasserstoffgas- 
Entwickelung in ein woUiramsaufes Salz verwandeh. 
Das dritte Chlorw(^am wird bei der Darstellung 
des ersten, so Wie bei Erhitzung von Schwefdwol-t 
fram in Chlorgas, wiewohl nur in geringer Menjge 
erhalten. Es ist flüchtiger als die anderen und sein: 
Gas ist wie das der salpetrichten Säure roth, und 
Aicht so dunkelroth, wie das der beiden anderen.* 
Es ^o^eösirt sich in langen Nadeln von einer scho- . 
nen rothen Farbe. ' An der Luft zersetzt es sich au-« 
genblicklich in WolQramsäüre und Statut. > • In 
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Nasser schw],lUfes, wie ungeroscbter Ksdfc^niit Enf- 
wickeltiug von Wärine und Zischen^ auf, mdemes 
$icli. im Augeal^k in Wolfiramsäure und S^ksäure 
verwaxtdelt, MfpiMSoUte. denken, dafe diese Yerbin* 
düng WCh^ sey, iu^d da&die erste vielleicht, aus* 
ser Chlor und Wolfram, noch Wasser oder ^Sau^:^ 
Stoff enthalte* ' 
FlufManre' . /Wolframs!äurft,,;wwd voa Flufs^äujre sebir ^hwer 

frillurt. .a»fgpK«<^ *)^ Die i^Äosuög isjt färblos. Sie trock- 
hßt bei sehr gelf^dec. Wärme :9u einer gelben Jülasse 
ein, wdche zuletzt, ^rii^t uod grönlich wird<- 3ie 
,Wil^d' von Wasser ;zeri^tz^ der^ au%elösfe Theü eiaX^ 
hält aber, eben sq,wohl wie der unanfgelöste, Flu&- 
fiäure. Im Glühen wird. ;dieFUilssätire nicht ausge- 
trieben, wenik: die; Yerhmdung nicht mit .einem ai^ 
(deren Körper in Berührwg i^> vrovon cKe 3äure 
ai|%enqinmea wejcdeh kanub FluisiaiäPe y^bindet 
«ich mit wc^&suaasaui^iSalaen '4U einher eigel^^nK^ 
t X vqfi y erbindungen , welche nicht gam ß9^g ^t der 
4iurch Borate^ und SiUcate gebildeten ,isti Ich habe 
indctts«»! nui? die 3 davon untersucht, wdche mit 
Kali, Natron und Ammotiiak erhalten werden« Das 
mit etfiiterem und das mit letzterem sind in. kaltem 
lfV^a$et schwer ftufloslich, und krystalUsiren aus eiper 
Auflösung: k kocji^iadem Wasser in ^ia^adenSchup-^ 
pen^ gerade wie .Borsätu:^; Das Natronsalz ist leicht 
auflMich und krystaliisirt schwierigen ^Diese Salze 
^ enthalten Krystallwassar« Sl» bestehen au^ einem 
Atoiki tl;(Q]fi:attisatu:er Ba^is, einem Atom flufisaurer 
"ß^ü^ und einetn- Atom flulssaurer Wolframsäui'ei 
z^ B; die ZusanmeiiiiefeEüng des Kaliisalzes' wird aw 

fD K./Fi«t Acad. HafidL H. H. p. 340* 
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gedruckt dwcA KF+W^F^+KW^+Aqn worin 
man den ersten luid letzten Tenti ali'int 'fluftsaüreih 
WöIfrMcdDQK;ireti)dindbiEl^b^^ ^ 

.. Malyfadän T^hÄk mck auf ein« YoUig dnaloge MoiyJMäou 
We]66 an^ Flu&säure^ tidie Mafybdänsfiüref wird aber 
viel lieichlor nnd' in grofi^er Meng^ tikm^derPlufin 
äaite: äufgel&t. ütolybdänoxyd wk-d von dieser 
Sauie im Augenblick kt unänfgero^t bklb^des Metall 
imd in sich auflosende Satire zerlegt« Auch d«0 mcM 
lybdänxchte Saure yerbindtft üch mit Fluik»äur&; ih 
Äiiüosung ist di«^ Verbiadung xmgeShht^ Wird aber 
beim Eintt*odknen blaui Keine derselben fery^aÜisirt 
mit Fin£isäufe^ sonderfi^gciben einen nach und liach 
emtriQ€kiien«kn Syrup 3 welcher yon^ Wasser zersetzt 
wiixL «Das l7nau%dU)Std; von« der Verbindurig der 
MolybdiinBSure ist firblo% dlis f on der moIy})dänich-' 
•ten Sauve^aubkra^ imd beide enthalten Flufssäure. 
Die ' JMssäure yeiikätt'flfiich zu den molyb^saufön 
Sabeb v<dlkDinmen wie zet den wolfrsansauren y und 
'daa SaU^ >^welcbea mittüoljrbdänsaurem KalT erhalten 
miiAj\9Ü*dBtn äboE'^ditälHlten Wolfram^alid s(> yoll^ 
Imftuiiioi^iihnlich , daß di^ dfem Aeufser^n naclr nicht , 
nsöiDitteaiiider unteniehidäen wterddn kbttneiltV Aber 
bei ded Fatssoining in koH«rer Tempe^ättiih'^^^d er-- 
8t^60 gelbiund letitere^ zdiCÜII eu enic^iii Mä^y ohne 
sidi/ ztt fiiAtm. Me Fbrmd^ fUt^^^ie 'SStlsafrimien- 
Setzung ist durohaüif dieselbe^ weiin das 'Syiiibol des 
Mdljbdäns rmt'dmn vom Wölfram yestatü^bt Wird. 

Xiebigliat, inUebereine^tbnmütignMt^Aenl/wais 
kb von W Ö hier a Versuch 5 dös Wolfranibxyd ttiiL 
Natron zu verbinden, anführte j "geftariten'j^dals so- 
wohl jenes als das Molybdahoxyd von Tcäustischfein 
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Alk^ imf ler .Wasserstoffgas ^Entwicrk^ung zihSaiiren 

Antimon; Fabroui bsft eine neueJbü) iKetmed züibemtea, 
^^^C®'*"" angegeben«^ .welche Aiiii9i«*ksanikfisit vcrdimt **)• 
Sie besteht /datin, dais man- 3 bis 4 Tb. loben WeÜ»- 
stein auf i Tl|. Antimonkii^^ 'ei^dum ninmufe, sSe sehr 
wohl vermischt und in eiaerii hessischen Tiegel. hia 
rzum Glühen erhitzt und bis alier Ranch, von« zersetz^ 
ler Weinsäure qufgdbört hal:; > Die Masse wird dann 
heraüsgenomn^en und wie. gewöhnlich behandelt« 
Auf die^e Wei^e erhält man aus weniger kostbaren 
MateiiaUda mehr KermeS. D|r Grund hieran ist, 
dafs, * wenn SchvrefelantinioQ^^ «wie- gewohnüeh^ mit 
kohlensaurem Kali geschmolzen wiird^ ein^Xheildes 
Antimons sein^i Schwefel gegen Sauerstoff mit dq;iem 
Theile des B^aHV auswechsele mu&, undidaibierdiudi 
keine, starke $9ure entsteh,t^ so y^bindel;, sich bloft 
, , ein, ^1(!1^, davon mit Kali und ei^ anderer 3%eil mit 

Schwe^lantimon zu Crocus:, tind dieT^Alles .gdit bd 
jdem gei7^,h|iliphen Prozesi^ vrerlarenr Bei jdeno; yo& 
Fal^roni vorgeschlagenem ges^hkjdt die.ILed^ibtian 
des Kali's a|if Kosten der Weinsäure und dicifioorlion 
Antimon^ ..^isl^he ihren ig^hlPtW^ verliert^: scheidet 
sich m^tjsG^ aus lüid bildet folgjtieh keineiaL Grocns. 
Diese Ben^it^^n^-irMetbode beweist ferner, da&»der 
Kermes ,J|£ein Antimonoxyd enthält, .defltn. der Vor* 
zug ßet Operation gründet sich gerfidtiidarauf^ dafi 
diesesi; ^cht :g^ildet^ werden koobte. Au&erdem 
wiifd jl^^ ^fif das Klarste dadurch ^eiliri^seii, ^dafs 
natives. ,Schwefe]mitimon durch Kwhdn ta kobkn«- 


♦) Kaitner's ^rcbiy. II. 57« , .,j,r,; , 
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-^ti/em Katt' ödfrt Natron at)%eioat;ii^d,. ohne daß 
jsidi J^oUensämre «niwjck^k inxd clmb:^{$4xe ]f iiisr 
^gkeitf i'toaoh > ilerfiMBclKidiixig 'dolH Kfii^ndle^ji cilpe 
Siibv^i'-iV^rbmdui&g^enthält Maar l^idtoKf^r^i^ 
tfiS kpdin&thitnisäuf;»»: 3&ntii]^ eridätt* - Didjs 

OKi^ skh sb i«e]ji^toji;^i wenn aqpaofm^ifiiiflgieb^ 
twiBAm Ji^onn^ ,!Uii&. dms^auf ;tUdkM(to'>¥Kege,)>»- 
■redeten SchW'efelaAtiinoa « k^in ^DdflMQfitC^Uftll'^chiQd 
•jsly ^i zwisdien salzsaiiseni Baryt und QUovb^injMttl* 

Henr^' cb phi]id[J8a9bt l]ti3enx3finQ{||fl|ie{yerT Sulfbjodür 
^bfndiaa^ 'von iflchyreftdanfimon ^cpoatJJftJMi entdeckt, ^**" "'*' 

'inon und Jod^- woU gkri)ckniit^:sesbeteepftu*4q;iit^llir 
-flttdef' «vermiscbt und iki oifeMr ii&4a9tg»ilig^Süi1sie 
auf delr Sandkapelle suMünirt wertkn Z^)»« :£$ bildet 
^idt:rdal>ei . eiü 'sothe? Gas^ welches sieb' 2U 'glänzen- 
iden^ durchschdnenden^.lukbTOtiite^ ^por 

densift^ die bisweilen wie cUe Blöftt^JiVQii J^axTenr 
iMut iiisammeiigcfii^i sind. oDi^rchridn^t/Wt vidor 
Sorgfalt angestcUte. J^iälysä ^den \9i9 digl^lbc^ zu- 
aammehgesetzt aus d^^.vAntiixiQn, ^aSabj9^^4 %md 
Gf^^'Jbd, (rder.aa&.AntimoB^ xbä ;dejrselbidi( M^Pge 
Schwefel^ '^de'zuTor^ luäd .^ugl^ic&iiQ^iti d^jAni^^fl 
Mengb Jod^ wbkbe das MetaU ohni3 SlcbWJ^fet au£^ 
nebnien würde , d.^jSbS'*-!^. (Igh erjd^ep:Q hier, 
wie^^im Chlos,^ dafs das^ was in.defti TSabdlm ßit 
^äas Gewicht von einem Atom; Si^ejroicyduTO jodiqiujq 
aufgenOTomen i^5 eigentlich das (J^Wfi^toYiW ÄÄto^ 
men oder Volumen Jod ist)- , InJ^2^g>^ff die Art^ 
wie man diese .Yerl^dung h^tf »fktmtwlkyf^q g^bex| 
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-^nig, ^ßirck^iirdic^]^ ^S€Jiiiv«fisI)^idariQL^s;ji^^ Asm 

^lN$ft^thteiii4^t y^^ init h/velcheta i8}dk iAntimc^-^V^rbmdst) 
'tinä^ weidüktb dii^ /Mmwüdh&bc^S Sl^ wwi.u Sie 

" .(iiu; -^ • i^^iidb^lQ&rper'Jsduiiäbdl; ki der W^rale:^1lllS 
:siubIimk*t/4iieh^UaBär bei' jj^ötaäich^ yerstäd^tier; Büta^ 
-wkd-««:(^r$Qm, -iüidttm tsii^^MetE^l und Si^wefel 
;^dx}Jdk^€ra^ütt4fJo£^^c&.eniw • £i*^scbm9ckt!ito- 

^ebd/^unaiigdtsilmi^' tuid^irleeht^ wie "f^erlsohledtoe 
SchWef^i^biüäimgen^ tm^ig^ndiiisui Yom SidEUU^^r 
Echte ; w%rfl' ^'^näxkh veräaldeil:.^ . . . Von Wass^- sritd 
er teTShiMyfds^'JiäAnciou oacydirt sich zu Oxyd, das 
Jod 'yei^WäuddIt'äid{'in.Hjhd]iojdsäii£e, welche isidi 
aufllkt^ uffil^ id«r ^Schwefel Ueibttmveränder^^^ 
Oityd r^rmen^^^ zurück, WO Von er durch . Cremen: 
tartari kicht g^tröxmt ^erdiän kann« Yon AUa^däd 
und Aetber-i-'yrird 'tfie -Verbindung ebenfalls zersdtzt^ 
indeiiL desselben Jod auszieheii und SchwefelaxitiDion 
als ein gelbes Pulver «absoheideÄ.. ^ Man kannte ;hie]? 
flogen/ 'ob ^dieses Pulver -inicfat: Crocus antimcam 
(S'b + 2 8b^ fe 3) sey y : und ob nicht die Alkohol^ Auf- 
lösung eine /eutsprecbende Meng&Hjdriodsäuse jelil>- 
h^lte. "Wedöö? 'gksförmige schweflichte Säure. ixo|3i 
8chwefdwässerstdi%a'6'^wirk€tfi>^rau£ Von. Gbloiv- 
' gas wird §"ie zersetzt. Die Wirinmg^-der Säuren und 
'Alkalien ist ein'e'iPolge'der erwä&iitenZersfetzuäg "^j^r- 
tnoge ihres .Wassers und üi£er gekannten 'Wiirlrtipg 
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auf dte^dM' ^bil Jeten Ptfoducte. Aus Afit Arbeit'^ 
^ölcW Hetity lind Garot irbcr die VerUndurigen 
des Jdds' «bit^abderen Sohwifcfeknetallen anzustellea 
TeFs{>rec]iö&', witd es interessant seyn.zu erfahren^ 
-ob diese V^rbindtmgsart dem Jodscbwefel im AUge^ 
meinen zukomme^ oder ob es eine Eigenthiimlicbkeit 
Tom Antimon sey^ äbnlicb derjenigen, mit Sini<ni- 
-stoIF und SöWefel ^ oder mit Sauerstoff tmd Sek» 
-Grocus zu bfldfen; \ • 

Sonbeiran hat verschiedene Irrthumer in den Weintanreft 
Begilffön der .franzosischen Hiarmaceuten über den-^^^^^' ^°*'" 
Tartarus untimonialis berichtigt ^), was ich ihdel^ 
übergehe, weil *Wir diese MeynungOT nie mit ihnen 
tbcälten., \Er hat dabei eine Analyse Von Spiefsglanz- 
^as mitgetheilt, welches aus 91,5 Antimonoxyd, 1,9 i 

Schwefelädtlmon, 3,2 Eisenoxyd nnd 4,5 Kieselerde 
^besland» Diese Zusanunensebung kiann indeTs sehr 
veränderlich seyn, indem diese glasige Substainz 
^chts anderes ist als Ctocus antmiönii, zusammen- 
geschmc^eil mit einem Silicat von Antimonoxyd 
tmd müt Aiitimonoxyd. Er imtersuchte ferner die 
von •Phillip>s angegebene imd'in der London sehen 
Pharmacöpöe vorgeschriebene Methpde, dieses Salz 
iaiis deni zu bereiten, was -durch -Auflösung von 
metallischem Antimon* in concentrirter Schwefelsäure 
und durch nachheriges Abspühlen der Säure mit 
Wasser erhalten wird. Er hat gezeigt, dafs dabei 
ein basisches schwefelsaures Antimonojtjrdsalz (Sb S) 
erhalten l?v:erde, Welches beiitder Auflosung in saurem 
weinsauren Kali theils Tartarus antimonialis . bildet 
und theib 'die Entstehung fiin^s sauren, nfoht krystal- 


*) iL «. O. p. 524« 
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iltdtUsls^i des toderdi^ S«kes bed^titead tküideirt* ¥o)t 
diesem .swrcn. Salze werde kji in'der.Pflw^^Cber 
mie mehr anfiibren». S(»ibeira».bM:.io4es9ett gte* 
iglai^t, dafs in diesoni.f aUe Qtir TartoTUfllanttfiiptiia- 
Jii^iÄl^dt schwrfpbauiTS »Kall gebildet werde j Pöd .^als 

gen in ihren Verwandtschaften sj^bi.dasjGleiclig;^!- 
... . .. /r fW^hV' hielten); ^^: dfese .Vprstellung gilt.nui: für 

- ' ' dk Masse, 59 lange; jr^ in Aufläsp^g i^ :J)M bi^ 

angeführten Vngc^egocdaieitm finden, nic^ s^ w^fil 

4as Ajpitimonoxjd und das wein^ure Salz nach der 

-Vorschrift upse^rer. Phflrmacopöe bereitet werde» *). > 

Tanid. Beji den Versuchen j^: welche icb yber die Zusani- 

.mensetzung, des Tantalits im J. 1816 zu Fabluii askt 

'gellte, y;ersuchteiql;i in Gesellschaft der Hrn^.Q.^li 

und Eggertzdais sogenannte Tantaloxydiodfr die 

.ZTai^t^sä'ure .zu reduciren, wobei wir einen mit l:ier 

' j^tupmten Eigenschaften begabten Körpe;r erhielteBr, 

.welchen- wir für Ta^t^l hielten« Zu ganz dem^se^ 

. ben Resultate war vor uns E k e b e r g gelangt, wie 

ich aus den von ihm binterlassenen Tantal-Präp^i^ 

^ralen gefunden ha]^, die durch einen gii^ckjicbea 

Zufall in meine Hände kamen. Pie Versuche über 

, ' I . > . J 

*) Diese Vorschrift ist: Natiyes Schwefelantimon wfrd 

80 lange geröstet, als es noch etwas Schwefel enthalt. 

Es bildet sich dabei antimonichte Säure, welche ge« 

pulvert und mit ^*, ihres Gewichtes Schwefelantimon 

. vermischt nnd geschmolzen wird. Es entwicht schwef- 

. i . lichte ^ Säure und Aclimonozyd bleibt awkrüdi. DieMs 

wird gepulvert und durch Kochea in Gremor tart^ri 

aufgelöst. 
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^V VerhäftÄ JgP FlHß^ure z^ andereB.^ftrw. 
flttrteö • mich' 'dhtuysnch die Tantakäure ,d^nM a^f 
behanJeln^iinii damit Salze m bÜdeix;, inafcg ^n^] 
atö Velcliferi* Kiesel «nä Igircönlum »r63u<iirt wurden« 
lÄia^'mit'jfeöiri' gluckte' es Mii^ Tantal . auf :9oaloge> 
t^^eise zu cfhällfen*); A»f aiese-Arl ^örges^diti^is^ 
el^ xkin eWai^ gari2'^iWtetefe^"'ate Wie 'es durch Re?s 
di*6i!»Ä 'Üit-'KdMö eAä&en- 1 vfefl-. ' fci büdet .^ipf 

dn«i' '4eHP^lÄ^äiHeriisii^n' njtelaUglSiiTC ei$eii^» 

gfaueb ^Slriaf ^ aüiiiterrit. ' lü • Üi^lscifa; Zusfaud leitet^ 
da* T^öfal' aicM^'d^utlicii 5^ fitedriiäiaU Es entr 
zäüde* sif^h-#eit>u{ifer'dter Glähhit» und wpthtmut 
zti Tantalsäiöre, ]^s wird nicht Yon Salzsäüfce, Sal-. 
pefeifeurej'iibeli von KönigswasseF-aiifgölöst. Con-j < 
ceiftrirte Schwefelsäure löst im Kochwi eine Spurdar^ 
von äuß ^ Fkfssäura föst es mit WasBersixpffgas-rEnt-; 
Wickelung auf, und von eiBem Gemenge von Flufe-, 
säure und Salp^tersäiire wird' eö^ mit' idei: ^'o^ten,. 
Hefeigkeit aufgelöst - Bei Vergteichimg »wiaeben dior-, 
sß'm Tbntal lind dem ^ wefeiie«»* fict frühbr dapi» Jiielt^' 
fafifi ' sfch ein 36 großer ünl^^dhied' fto 
srtaflen/cfäfseÄ daraus klar' WÄrdej dafeTwMrW4j 
fem noch hiebt bdcänht war. > ' ' ' v ' . '^ . r 'a 
• i Wiekn TAnfäl iii dner Atmodphärö Von Schwe^TSdiwefol- 
feigas zum feliihen efhitzt wird, öo entzündet es sieb;, 
iliict brennt, uiid verwandelt i*cb in eüne me<3allglän-i 
s^iiüe^ gf-äue,= femblättrigJbj daW' Grd^hit abgliche 
Masse, vv^hfe' Meygraiien Sti?ich' gid)t u^^ /. 

^(ttmenäfifiäcen üird ' poUiren Es leitet die. 

ElieCfridtSt sehr bestimmt. Es wird am; leichtesten, 


• >J . • • . 


^) K. Vet. Acäa. Haadl, ^24. U. H. 
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auf die von Heinrich RojSps^aBfgegeb^e Art ^-f, 
häkea j mdem man »ämJjich iat)er ; in ei^er PotzcIt . 
lanrohre stark glähto^ TantaUäure Dampfe vpn: 
Schwefelkohlenstoff' Ißltrt* - . 5chwefeltantaJ. wird wer . 
der von Sateäüre, -S^lpö^rsäiire,: $chweff}§?m:e nq^; 
Ftofssairfe ^nfgeliiÄt, Afcer vonrKpnigsiY^sser. wird^ 
ejs Im Köchen) oxyiJii^ r,wd/Von rpi^em Q^w^ge yo^j 
riitfssäüfe jxät Salpötersaui:ie , wird Je$. ;iiit ' 3Hini)ej:l,aw^ 
sung von SoiBwefet,;«rfg^tö5t^> . Es, W^rdiail^iröieji^^ 
b^rm Köchen nrit jöinep; starken Jf^u^ f yoa kawsti^ 
. schem Kali aufgelöst; wkd e^ ah^J:i^,^iI^em:G§f5^$%. 
in welchem keiniL^rftw«<äisel statf>4»h^ft^ kann/ mit 
Kiallhydrat ^schmöUeö^' SQ , würcl: j eß .^ufgelqst , m4.. 
mkn erhält eine lOT^ngerpthe ]VIasse, . ^ökhe nffckv 
dem Erlialten;,,diese Farbe behalt. Wird diese^ MaisöT 
' mit Wasser übergössen , , , so wird sie im AugenHfi?t ; 
wieder scHwars «tn5 »die A^ffpstmg , e|3|)bält| statt^fee- 
patJ^eh 2ü seyn, blafö.KalL" Beiim Schmekpn er- 
zeugte^ hier ein' *Eheil T^iptal mit demi Sauerstoff yon 
einem-vTbeü^ ^ali föntälsaures K^H;^ während ias; 
k^KiAn mtt^dera.SdJwefeJ Schwefelkalium bildete^ 
wdphes das S«hweMtaRlal auflöste. Das^Hinz^ko»- 
i^h'Voil Wasser ^ndkrt die Affinitaiin, die Ta^t^-;, 
säure wird wieder Schwefeltant^l und dift sphwairje; 
' Masse ist wiedfir'erzeugtesSchwefeltantalj, welche in 
dünnen «Massen dunkel bIaügrü^ .d^irchsctemend ist. 
'^^ SchwefeltantaL feeönj m .4er Luft,, yertr^gt aber, «iie. 

es sich fentzüii^V« ei»« ^ viel atärfcejce 30[itzq als TanfeL 
CWortantah jTantal enizailidet! aiph ün ChlpB^sej i^id brei«« 
^ ' ihiV Lebhaftigkeit.. . D^s tRrQduct{'ist. em. dipkejgelb^a* 
Gas, wdches jsichzu einem.blafs,strobgdbeft5. mßhP 
im mindesten krystallinischen Pulver condensirt. Von 
Wasser wird es ini| fischen in , Salzsäure jinß Tan- 


täb^i^Q* asersem;;: Die gel^jlkbc^dBariMvIst der XeAkkn 
duDj^^s^e^ntliqinlicb imd iiäxn Mcht wön, Eisen heni 
Wä:di;CU6ti«aillM , idMr^ Gyw^isenha^ 

' Bim^ ^rgos^n iif »iert DKydtrt sldh^* liäsj Xaaial ][iiclkt^ 
^0li4t^t4'r^n^a»MiAi^^ GyaneU^n 

effi^ itaäl^f 7oi6fil^|^<fl^ ^% VotK ^''^''^- 

dttf 'IO(f it; äÄgvfS6r an Gericht seu^ da. idr^bcü 
töht '/sicher seyil^ koniikd , ' es. VDllIpBimeBa;. fihfy i von 
Kiesel ängeWaiidt ' itt * ÜEabeii ^ wörbli • die igeringstd 
I^omeiif^ngj;^ t^^ioi^^eine^ gra&en. Cipäiaia:k; Bis 
Säinei'StöÖ*^ dli'S:'Re«tilbt^|tedeut«nd äiiderl^^i ^% zo^.icU 
es^ vor^ deü; Sfaii^^ffg^alt durch Vtnrbvm^^ 
Schweieltant8(te:-feü best(milien^ Wodurdi' e!5''Siäi ei;* 
gslb^ daß 'die Täntaliätii^ aus; 98^49 I9i. Tantal U9|^ . 
Mjö^ ^,:Säiiteretoff -Gesteht; M'i1*»ö«wif Untirstif-- 
dhuüg'der'Mtiltipelii^ wbimider Saiiei^sioff' der Batzen 
2^ deni'd^rTaä&M^vk d^n Tantalatezr $teht<| iand 
es eft^hj ddfi'zl^BJäx^k^sdicbdiargestelUeii; t^tal^ 
föSteh Bärjet ^<Ö^TB;T«n^säiu:6 nicht nyomg^^O'Tlb^ 
Äii^^erd^ aufiifehmettV deren Satierstofil.^r rpahe .-f 
T^^ljÄnxderS^^ ttad^eft-wted Aifh'ioch .byxoiftjitr r 

dui^H' die AitäT^i^^ia^^ir ilfitiirlich t6rkb]ximenden 
T&iktaiate B^raftigt/ "Es scheint hierftuS; ?Ai folgen ; 
daJTs' di^ faii^Itgut&'% i^tome Säuerstoff enthalt, \ ün4 
iir-Äöseicil i^Hfe, wiegt '«in- Atom Tantal ^iW^T* oaid 
^ifr; Atom tantal$äare'; 5805,76; Diej ' WasMrhalKgs 
Tantalsaure ist! t*a:'Äq3^^ ' • '/ n.: : .i:.; ; 

Vor dö&i l@iÄhäi* Vfini dfe i^üi^ 
saurfe aü%dofe 'näcUiör' aber nichlf^ehH'- Dorbhi^*"'«*^« 
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den. Didse > KrystaUe sihd ivr^serhlaltig^ Floissäurfi 
und ihifisaur^ TsntedaauoQ^.iijiiilKlig id€friliissig^>4ci^f 
seihälti^en Slu&aäubQ« An( 4er c Xüft r < yj^ir^v^itt^ini (i^ifl 

der Auflösung erbalten. Die Fljtfffijyii^, wir4 j^ 
.' rji, -;;jc., i GlüMifiiidit WsgfslüAfinyW^pik^ ^Wfi? Wö^fseii tÖI- 
Kg./eiAferait ^arji* Diente YiBi?}iiiid!i^g^-(Xa?iF3,);^i^^ 
vom «passer. : zecWt^^ r w^lch?^ . eU^ ;})a$isch^9 1 i^f^f 
fa'eifst'n^t Tantakäure vb^tsSt^^e^i^-p^liiDä^nf^ u^ 
avTgiSästi'^änrt, i £tie ^anreiiAuftpsunig^ giebt.fzut Sal^&f 
basen eigene flufssdure T^vMi$?iit^^ . jf o^ welche^i 4*». 
init JCidz£mii.bestä0digstei^^ii$(^ Ei-^ 

gens<^a%^ iib iEochen ypn W^is^er; mehr oder wem^ 
jger zersetzt M \$f^ea^ : webei ^^i^p ;an' Tiait|l$ä,are 
reichere' \{erbitidiuigf gefallt iwird^ , ^^l^ß8au^^ Tanr^ 
talkÜi s^hmihthei einer boli^eiji Temperatur ^t oj^x^ 
'zersetzt 2u werden^ utid Obgjeipbi^ifiuf niassem,\\regq 
lelckt' voniScbwe&lsäure z&jfsfjlgt ,vpidy so* knup, ^ 
dotb mit ^aureüi scbwefel^tprei^^i^ iS^^^W}?^ 
^etiden j bbrie d^fs die, Fluß$äui;^;ayj8ge|trieb^P; lyirdjf | 
Tantaloxyd, ' ^"»^ £6cpc^i^.We|<?h?^ dTO^.Glii^ipn. 4eir^!%V5?]^- 
säure mit Kohle Erhalten wir^,i:ijnd yr eldbeu- ich- frü- 
her fiir Tantal hielt, ist Tantakxyd.' ^JEs; igt br^jj», 
iiicht.im mindesten! »löpt^yiVjp^ am4,5ffiH^,äbein^ Pul- 
irem tetwaibelUer* Bs. wird; von keine?!' Säyre^aage-: 
g^iffiul «ad. $ßlUit pin pcmenge yon S^peterßäpr^ und 
Flufssäure wirkt nicht darauf.. Es verpufft mit Sal*" 
..f. ..;i:i :peteii5rfvn4;f^l$,>fch jfabci ^.;Gjis,ii]^er Kalkwasset 
' •*"'"": airfsa<iiraelt%){W»^«ehien, ol),di|esq.Yei^^ viel-; 


kefaie) iNsmevk^psiilrcdtlMl« Spuren vott^ KdUtiliQi^e.^ 
Witdlverlzum Jßliäim "exhittii'y > s(> eBtaSodet es» ^ch> ^ 
und yerblnesnt' zu Tmials'iWfiy /v^dbielres uageßär 
um. 4^ 4uf> 100..4n Qevfipht'zimimvbt* Berechnet mmx 
damiiden Sauet>^t^iRy . Wj»lcbi^/kä.attvoif> eiulnelt^- «Oj» 
fipdel "jxifts^i ,d«6 «Sil)ainft..Verbren0eo^^iPi«a]iis(>.fimL 
s^ümxvM^ ßh es zu^.or.enibieU,, WQi^ii0<h9rvi>i^|ehe^ 
daß idiesc^: Oxyd Ißß.f^^C, Sauerstoff cioidkalleo jmd; 
aus l:AtQ«a Tantal und 2 A€omeoi&uer$löfii,{ 7!«^.^. 
stehen mu&, lob wmdet «kitöftibeiitiiilkrtift»^ "Mam^^ 
lo^ie zeigen, da&die^s p:ii^d im Mineralreich iTor 
kömnit^ "'• ' ; , ' -'S . »^ •» - . i-; ;.> 

leb Bdbe im- Jähne^berlibht 18^4 des jiietatUaeben^ Titan. . 
Titans. eriwaJbnt ^ Mndäaes (Vj^n Wo 1 1 a s toti in- den 
Schlacken ilvioii einem! englisch to Hjoltc^a>^eftiqdmL 
wordesl ist»* Diese* zntor.tioch nioht .bemexkfai ;£xh-. 
scheiiluag . ist nun ^ auch ' Voq W a liol/m^r Vm den 
ScUlabken desBodeiasteinsiToodeni HblHaffinliulLan-^; 
dexair^im Badischen OheiSandfe heohacMiiitiwQräen $)ü 
Die yön ihm damit; iinges^elli^n UntecsminmgHkiiieirr 
gsny dafs/es in Würfehx k^staMisirtes^irBin^ nrntaK 
lischesÜTilan warl Das j hei .diesem fiohof<m vcTr\ 
sc^rngkene JBj^ war Bohnenearz', wöiünner ipor^dhdtel. 
Lotbia)IiirfSpuren,van Titian entdeckte.t/l!Oi"-.i:o«>i ^ ^ i 

George versuchte das Tkan mitiClfaioör Izu^ v<b^ Ghlortltan 
hizuden. *Er wandteihÜKÖ^ «in ähbHcbes^ hflJetaHiitbes /»•?«;* itciiT 
Titan an, wie eben 'erwähnt, wurde, und' wdöhei' 
von Low Moor Eisqnwerk^ in^fder Näfte vomBrad^i 
föM in Yorkskire^ .herstammte* Bei' gewöhnlicher« 
Tempeitatur wird es ..nidht'ii.von Chlof . ähgögriJfea^l 

wird die Temperatur aber bis zum Glühen erhöht^ 

I . ■ ' 
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*) Seimrtigger's Journal. XL 8o. 
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so V6riit&&i£ ste si^ tmd> di»>€hl0rtit0n wnQeiisbti 
sibh"^^ dmiii^^m Gestalt ei]!leI^^9cllWe^en, duftbsicKtigexi 
imd1f^iMosen:<i3tifiSig)ceil.^' E$ raucht 9tacjc an der 
Ltift und' riedit dbb^i iiiash Clblor. Es; yahti' i)beiM 
destiUIrt W^di^U imd I^ochtbei' einer T^ttlpeftftürivoti^ 
dtv^s üb^tc ^^ 100^^ :Voi^ einer gefmgi^tdVieligä 
Wasj^ers 'v^iv^i es iwüt- ehieir fasi e«|>losivei;ii füanvviski^ 
liiisg tr^''6MDi5'^fs&t2t^ 'wbhii sich zugltieh' ein 4bi# 
stes^S«Ii'liiIda^ Didses<{^ "salzsaures Titati^ üvht 
WssiW ^»tii ifeichi '9i;i{13fittch' timd i^ird ^ det Liift. 
I fenefat; Dieses^Vethälteit Ist^beEnerkehsvE^^rth^Ä desm 
es ist gan^ iingewöhalicb^ dafs. sich ein Körfto^ mi^ 
•n ' Ghibc. in 'einem solchen V^^i^^iitase'yerlMbdel^ dafs 
. "Wasser letzteres abscheidet^ oä^r^daj^ sich- nicht eine 
ent^echefld^ Oxydatiönsstufe findet'^ w^durdif* Ghlob 
f }&( Saks^Dtre'Ji^erwandeU werden kann^ Dorcbieinen 
analjtUbhe&aVersuch fand'G d org e^ dafs vom iWia's- 
9et die Halflefdes Qilors; ausgetrieben' wird taid' Hiifs 
dj£ apdeicp JEI3fie mit ädn ü^ereihstimnite^' ' was ^siob 
Bseh iBqrsoläiiing aus K'öse'^.w/^tömgQwicJbt tför tUi 
Titaitiergphen.mti6tii' i?.^ Wate gewifs interessant 
, , geweseny iu- erfahren, iwie sich diese« CbloiUtan zd 
Safabasen Tvrhalt und. ob nidit dadtircb 'eine'hbhä*e 
Oxydation^stufe.von Titan ^ in Verbindung iött einem 
.^a ,. Alkali^ JitrlffÖÄgebracbt werden. liann» . i o ' : 
TiUnsSore, • 'Eeiftcbier bat verscbiedeiie Verhältöisse i^oin 
Tßtt^iiiHitcrsiicht.j wovon:. die Resultate so sefirmBt 
^ä^miim tWiderspruchaisindj 'wasT Andere ^efuhden. 
habto-^ •' 'dafs« ^£e mit Recht lüfifstraüen erregen,*)» 
RttÖt von :St.Yril5ux»:eBthäIt. nach ihm 2J^y&. Proccnt' 

») Bibliotheque amverselle XXVI. 43. und Schweigger's 
Journal XII. azo« • ' ^^^ •• ■• ^ ■ f-- •.;ii: : ^ 
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"Eisenqnydj Mr^bi'fnßkeia anderer CSbep;^er|^ 
mehr. alsSpttpeii Toii:Ei^^ &ad^ Ferner Iq^im qo^A . 
aus :gesqbJäniri»t^Q?^| ^Jilpidy^ i^H^^ yKochen .wit^ 
Was^far ; mnp tita»icbte>,S4Mr^:WÄW^^y v^elch^ web i 
dem Ve^danoi^pi^n als ei? gßD>es JPidver erbalten wird^ 
iuid,.u|^ A!M<^olj au|l(^Iich^i6[t;' durchs. 61ühia|ig. de» > 
TitaXfßtyi^ mit Salpetev erhält ma^ ti^nsauiiesKaU^; 
\yd^I|ef/,^ach Zersetziuig n^ilf Schwefelsäure und ^^ 
tTod^ßl^l^f d(&j; Massje, ' llftansäare giebt^ wenn« difr^ 
Mass^ «liA ' AI)£ol^^)>^l»gi)4elt WM<44 ^u$ w.elc,hp|5,Auf-«, 
lösung ^.^SIi^re~.]ii j^^Wornägem- Krystallen* 901^;. 
sdw^ty . WpvlllaiJtl5fn'R.|setoeg3FiW^ rw^lfQfyf, 
ofeaJ)^i Mprtbyr Tydwilly ^ilr^ durch Pesa^iftor^^^ 
Aniüyso tu titanichtsaurem Eisengityd, uv,s<i^V. Ich 
wisrde nocb ^innjal, bgun ^tik^ Alin^alegle^ s^; 
PfeschiecaÄrbeiten mit TitwzuVücklgortJJrren.^ .; 

5s i^ eine deff> s^hwiwgstert.4(^%«dkn, die, ütOnr: Trennung 
säur<5 (i3»3,eb(eiiiala sogenanptfe Titenoayd) ms ^^l^^'^: säu^^^von \ 

"ViorbiiWiingWinjtit vers«;hi^€nqi,Eardeniabzuschei4enj» Zirconcrdc. 
und,isie batrjpjjg. i^t dei? Xircon^rdfe so geaieinscHaffcti 
li^eCharac^ie^ .d^fs i^an bjsJelEKt jioeb keilM^Afe^; 
tbode Vesftnt^! 3^ quantitativ vq& Lander 2u tfrbnoes; 
Bei Untefsu.ciiung feijie» Miölerals^ Tfiel^bes .de }>eid€i/ 
entbMk^ ' b^be.idi einige Ver$uebft :iaigfestdlt,'Mdfir«Äf / 

^esl|ltat)$ ' id»^ obgleieb 'sie. dejgjatiLv : ausfidön;^,: »deij . 
Mittfaähing wevth halte *}* Mm ^bi allgetnlriiu^n^^ 
dafs. die Zirconerde in kob^nsauiten Alkalien: aüflös-^' 
Heb sej^ ohne dftts xnan dids v6n der Titansäure? po^tx r 
sitir ^/bfvixttt .Ich habe geftoideny dals sie beide unter-, 
gleichem Utn£i;änden ungefähr ia<g)ei(^ber Melage'di^. 
lösliclp^Sindic ! jDlio'Titan^siize iwierden* bisweilfinv nicht 

*) IL Veb-iAttid. Hanai^'i8t4. Ib<a>:fi. 344. ■- '!'iil ' ' 
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tftjßfeaüre Zirc6taet^ xrie«*ei^i^sctil*gfeii;^^' Na'öh 4eni 
Oitffifefi siAd beiaeqö^^fecii^tinalttÖÖöBfpfr, die* Zircon-' 
ei^e käßtt auf» aic^^Art, '^Ife fch angefiibirt4Äl)^, in 
cd«k;eäfi5^ter ^SiiihwfefeUfitirö^ atifgel8sl!*>'i<?'<jt4eii^'und ' 
neföfe dÖM' Alö*tcfi^Ä dei^'Säilre «:hwdAefi''6iahea^' 
crttageß. Dasse&e^ ibt niflf dtt^ Titän&tiVe ^ei?-#*iiirj'^ 
ifiiÖ BHde Ias9^^äi(^^tf'>iä W^^ser* a«dbsiie&T^^i<^ 

6Cfi3ed ' s^aft^ 'i4ai^^4il^'^rcMlrd9--^i]d^sM^ .nttlht 
d^fi'Ködlen g^fli^9i^d^di;'^ä6i$(C;bnaU« £Ke 3Sbn>- - 
AiiflÄ^ng' iHclit*ätlelAl!Wcl|iVet^di(niiü0g t^t'^'ffedtot- ' 
delii dlfs^^sib a^^^ynfh setir *^rcKltifif^iiiiZu9mtid^, 
^^ "K^li^ sS 'vtÜldländig 'g^Ut «Wirily ^' dafi^ die 
abfiltritH^ ^tfissigkdt >vi^d^]^ diif .Momobiak aoöV &aU-' 
?!"";^ '"ä]^eliäfösk)n *dfo. iHöitdte8tei?%lü^Voll TTitäfisafe ver- 
• • i«th'.' '-' Dieser ^^ttÖdüäfV, söUte^&ii ghttketf |) kSöüe 

ih!tW'^¥ei«<5hiBdiBidIeffeii itieidifeü^^' .{felföiidelt' tnan 
ab*- att^'ttfe^ Av^*ite gertietfgte Xufl9ööi[g7;fifc> wird 
sir^widll! ti|lklar^^e»id>9«t2C eU^as Titaii«äur6^y aber 
d«r '^^Stetö* ThSal/bWÜÄ litt^ deif oAtrfl6stitig:-> Diö Arf- 
l&magea -des ^Jftafli w«^den^ VOfi Blüttebgk ^lällt^ 
diö«>doi«*Z!ircoiierdi^ldtt/ •''Viirmengt mabi sie b'e&de^. 
soif9ajid^ilo$jne$i gc^lir^- 'tind ä^ schöii gsfäÜDe^Gjaii- 
lieaB^setv wird'^^oii'deiili Zirconerdesafe 2U eü^er ibrau*« ' 
B61T FlÜBsigkeit anfgefödt^ '(idhrbedi^k midh bei die-^' 
sett Viersiichen der sc^iwbfelsauren ZirbdnerdG)^ ^Wird 
de^.G«i)fiisiige Ttiit'i^udeugensabBgekbcH^^ es 

sicb'y I imlbr /Büdung/ieäres >^elbeü^KiiisdersdhIag9^uiid 

Entwic]^eIuDg von Blaiiyjnrft. /nift fütrirf^ pitkgig- 

keit hält weder J|irti>xlör4fi><aiQdi TiUu^äiim/ Bfi ^t 
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Smfr^rti 4i^.ülaU's uft4' 4ei: :&Vh.:fif!felsäiirQ.aw f ät^r 
Jh«& fteß ZMfPpöMe l)€ar£S|hpg|9^ loben, -,„Als',e^f 

^> to4 filÄ Ahwuoib^M hmmy TW^cb ftWit^»«pr 
fallt y«rv:(J... Hjidra^hfoiiaiHir^Äl&^iid^^ 

Gliäiung d^]*,,SaIzaia«se bhSat, dio^TiUtissmeieUß^'r 
frey. xwikk»^ / Pa gw» Aa^lfeff, vdt Zirc^eir^e de^ - 
^a^ igt, ^o .^i)L^ dl^e .Mediode. nicht; zur TiTWjWpg 
jener ypA.j[I!Ltafisäure /benutzt w^ f^j .. , 

Titansäqra wiri, selbst p^ph dorn jGlüh^, Mntrr. Plufssanre 
Entwiifpjlfi/eliifig -von Wärme , voi^ JF^fspäure an%elo?j;, 
.undi.||ietaUisqb^8 Titan, lost. sidb^- mit Was9e]-«t{[^gpäp 
.Entwidf§lui?g In Fli|fsf%ift.ai^,.pa? zuvor. ei^iff^^^e • 
krystallisIrte,,Tit^ lo?t; »ch_»flri W::?iaeifii,gp«jengQ,. , 
von Fln&säure j^njd' Salpetersäure au£ Flufssaure Tip -^ • ^ 
taneäuTfwg^ebt: nadi den^ A)^ipf£en zyi Syjrup)59g^ ' ,,/ . 
st^a;^,^J4§p§:Kry«talle^, jvqlch^^sich nicht. piejby yfl^"* '\ 
konpoa^Qi ii^ .r^j3^:Waj5S49r a^f)i^ Die s^ij^e Fj^i^f- 
sigk^t ^giel^t'. mit Salzbasen el^^ ^ig^qe Kla^ise. y^jf. 
Salzen., /ß^m Zusammepfseftipiig^co beschaäen ;4f^ 
dafs die^itajpsäure 2t:|;^;^so yi^.^^^^^^ ?M ^*P 
zuge$|Qt^.JBade aufitimmt un^ folglich d^e ¥oTmpl.f\if 
z. B, .da3 K^alz KF+jt/pist, Das K^safe upjl 
das AipKioniaksalz sind , einander ähnlich tund.schies* 
fsen in^ der, Borsäure nicl^ unähnliche j Schuppen aja« 
Das Natronsalz ist viel leichter aufloslich und schwe- 
rer krystallisirt zu erhalten« ^ Das Kalksalz lost sich 
i4cht.gj?.ne Ueberschufe von Säure auf^^aiie?: äie l^^ze 
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sind I^ftt äuJElosUÖBv Dä^' Aitimoniaksa^ m 
Destillaftlonagefafi ^^b^aPtalSä tvhimi^^^eh^ et« cSli^ 
Thiedl dc^ fhHssäiWgÄ •Aiimoniaksi .^Ä^JlSie^^fe^ ent- 
^3t/id>y Wöri^ ^h da$ iO^rige beiit^:^:»itfaa^^^ 
eiflh^ ids ein ^afCQ^es S^ stiblimii^t^ . dlttie^dUis^lRuck- 
: «tand ^ lassen.- '^mSMs^hye flitrda^^'^7l4as^ 
Tärtragefi äbb^ Ze^setiBting Glüfalfitze;' l&iii W was* 
6tfhähtg<»i'fol^ et^ Titsh mit WVlufssati^e^ oib* 
gleich dieser Körper^ aufser fai'Ved>liidüt% mit Am- 
jäol^Tüy sonst nicfaft flüchtig zu seyn seheint' Man 
^ifehf metaus, daff das -Verhalfen der Titahsäure zur 
Fhrfssatire Ireiri Bffitfel darbietet/ das '-ifitän von an- 
deren Körpern^ zu trenneü. vsrenn anders^^^^ch^'das 
.: VerhaKeri des Ammoniaksalzes hierzu Benutzt wer- 
• iden k&nnte, und es wäre' dann m*6gUchy daß dxels 
'4Sxi Mattet abgäbe," um z.*B. die "titansäure' von der 
2ilrc(m(6rdb zu trcnnocty" wbs ich nicht Versueht liabe. 

b. Eleetro^ Palladium und Platin gleidien sich dem Ansehen 

• . • ■ 

rcMctalLe^**^^'^ SO sehr, daß auch das geübteste Ätrge sie nicht 
Palladium 'würde von einander* iinterstheiden koni^il:« Eine 
XU unter- -Art^ sie zu unterscheideil, ist gewiß die Bes&iamüng 
scheideiu ^ies ungleichen specifischien Gewichte^,-' aber atich 
diese 1^ bei kleintren Stücken nicht ohne Wägung 
onbglicK Nach LeBaillif *) kann ifnäh iie mit Si- 
cberheii Ton einander nnt^äi^dea, ^w^ man auf 
das 'Metall einen kleinen Tropfei/von Jod -Auflosung 
^in AUcohol tropft und ihn über der Lichtflänimö'ab- 
raudht. Palladium wird davon schwärz, Platin aber 
'Wird nicht im mindesten davon verändert ***)• 
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•) Schweigger'« Journal N.R. XH.^ 120. 

^) Täan litaäte sor leichtem Üaterscheidung dieser Me» 
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akniädiädäii* *)i ' {Betoltrti iCaa^ si^ti^ -mdi gl^^ites ^ ^ 
.Weiset miie £äiiii'B)^flSn-9'eiiie «ScWaipp^iaigdiM^lsß '^ott 
falladhibr^ ibmikgi sie! tvbtX'GWh^JlMxi.Ugtt siß noch 
^übepd^uf jflen Dodik eini^r nicht ^wg^ndcften Spir 
rituslampäf iftfx iEäbi!t4eiv[BtoUli0itW]^hwaiQm tu glür- 
ben fiuty bedeckt Efch'HÜt.'Bufs Utid.yergjro&ext ^sich 
zu dem Vlet&6hextsiäldneSitjr9t)tiiiogUcJt^^ 
dals sich 'endlich selbst MerPo^ht.müieui^l^Ubcair 
den' Poifiiclcö' iyon JEohle bodtekt^ 'WäWüdi sit^^ b^ 
ständig saure Dämpfe von brenzlicher l^igsäure ^ 
(Lamp^nsävr^) In ICeb^^ eimugen. SfiimKitmaa e|n 
Stück Yoo:dlesßr .EfoUeoiiniisacik i$«U)Sit yiOMD.äu&er^W 
Aimde^sah^ !und veiibrßnÄtt.i^Ä, ^rbJ^^ibt.RaU^dlWd 
mit de^ Eocm der -vetbxfi^ntgft Kobl^lun^^AftiS^räl^ 
welebed. zeigt^ .daÜs >die{!jrheilche]l id^s Talladiihor 
schwammen durch xUe sidk d^wischen J^^lide Kolü^ 
auscünander -getrieben ^eirdcto«, Steckl Jinao ein diiiJH 
nes Palladium -Blech. 9nf£!etrbt::in 'dieJPMmme;C»net 
Spirituslämpe^ so: 'Setzen sicjb darauf. i^nUchQ^^/^r* 
eendctige i Auswüchse von Kohle . ^b:^ }w,ekhß ^^ch 
hifufig'W dem Docht^on TalgUchteiin'dejgQil^ wd 
welche» bald sdir jin: :Gxofs8; izumshmen. Jeder y<q9 

^' ' ■ ■^' '^* ■•- '■' ^^tt -' — l:— '■'.' /..::.•,' .' , -^ 

' ' tdit0 Vdidh- die ioglelch ansüfahfende Eigens cliftDfc' 'des 

^ PaHädiüins, in tl^r 'Flatirme det Weingeiitlafiipe ttiit 

Huts bcdcekt «UMhrerdeb $ i baniazeii, • SK. • ..^ > 

«•)'BrtefiSdte MivAMiaa^ van Dn WöU«r. <latli in Pofr 
V .;«Dirtarflrsl4toaa|i^. HL ?,wW*> .; i. 
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'^ weFdeb^^äj^y ^ ' Di^e ! ^öbachtungeii > erkEibdi£)jeiitb 
t£r«dl^iäfmg^. w^ck^ »Idb^^^^ 

•göndmiseli;' ilto^l1*gel Gnibenlm 
Tlatiü hbili&rfstcfe/ weßJialb'e»abo' seb^ äk;faabe 
-auct Pl3ttiri»ili'^g^in^em'ötayie'. dieser EigeiKctiajft. 
<Vergl« Häriüok i C^nd»; T. III. ip«.I9dl>ülirt; Fla- 

tintiegil).' '«•- • ^* ^'^'^ ruiv äiqi^.ii'v /:,:,ic ,.'%>•' i- 

quecUsilbcr jQilöf-;^! uöd üBykiis, böti?aöttete man ienk ahSelA 
. und Gjan- . . -. tL^. .. , , - *r , 

Silber. ^ «euiei^^^S^erstolffiauFe räit einer o^dirten fiasisy » haic 

i¥6kilie;i sie- auch eine'^b'ätisgi^K^icliliflte:. Analogie 

4ial)^ j ' dä(^ mäsk sie Wofa^ • ischWerlich als' aOKvreiv 

sehied^iieä '^ ILktö^fen g^bn^endd: ^Koipefr- betiaöhten 

-" l:£äi*ti;'^dieffnyiel'eii i^Mchfeny obne Zweifel riclit%er 

in B^zttg auf ^ie £l^enite ^; wol'aus^ sie bestebenr,^ < ihft4- 

. . ebiiih eUeüUn^scbied zwiseheBiidemelben^ .ündi<es 

err^eelet' defebaib jetzt' «MeiVerbladung^ieines Cblbiie^ 

fmus oder CySä^L^tüi&smit'eiaäiiSahßMüäi^ 

samkeit, welche es früher -WobLilicht in demselben 

jGprade erregtihaben würcie. ; j;s,,fej[e^t, nuJvnWffe für 

' die neue BetraiQl^tung«^wei^j(Ue«^ Ki&rper,iU}]]ig^ in 

die theoretis(^lien*Änsicbkln diöselbeiAn^ogidi züjtfrin- 

geä , i vvielcb]^ wir klicb zi«dsdien:diltf^n! un^ ; des^'i9^M'- 

stofibaltigen Salzen exUtkt^ ^ m^l^Ul eiMMiiwey 
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Verbindung« entdeckt^ welche zu diesen Betradbr 
tungen Veranlassung gpbcn, und. welche Verhindvo^ 
gen eines Cyanmetalk mit einem salpetersauren Salze' 
sind *). Die eine* derselben besteht au§ 1 4tom sal- 
peter9Qiu*em Silberoxyd, 2 Atomen Cyanquecksilber. 
imd 8AtWassers=ÄgAA*+2HgCy^4.8Aq., und 
die. andere besteht, aus 1 Atom salpetevsaurem Silherw 
oJcyd und 2 At. Cyansilber , . ohne Wasser^, ap ÄgÄÄ^ ' 
^,2 AgiCy^ Um in diesem Falle die Ueberei|istit«f- 
mung dieser Verbindungen mit Doppelsalzen v<ai: 
sauerst<4ilialtjgen Salzen darzuthun, ^y^dlep >wir<iiiltf 
vorstellen, in dem Salpetersäuren Salze sey da^SUber) 
mit einem Korper verbunden, welcher die Eigene 
Schaft habe, sich mit Metallen zii verbinden, uiid 
welcher aus einem Volum Stickstoff' und 3 Volum 
Sauerstoff' bestehe. Dieser Korper ksa^ nipht isQlirt 
er]ialten werden, wenn es ab^r möglich wäre^ sa 
würde man.voraussdien können, dais er walcgf "Eir 
genschaften mit Chlor, -Jod, Cyan, u^ft einem WorL 
mit, der Klasse von Korpern habe^ welche, mit Mer 
tallen verbunden, Salze bilden. — jPas erste der er- 
wähnten Salze wird erhalten, /wenn die warifiep 
Auflösungen seiner Bestandtheile mit emamder vei^v« 

mis(^t und langsam erkalten gelassen wenden ^ dds 
Sa^ schielst in Kristallen an, welche denen deis S^I^ 
peter5 ähnlich sind. In kaltetn A^kohoL so wie in 
kaltem Wasser, ist es schweraufipsl^jy bei^. lOQ^ 
verliert es sein Boystallwasser und w;ird i^(^;i7«ei|s 
ohne aber zu zerfallen. Das suadcx^. .Ös^hf -wir^ er- 
halten, w:€nn frisch gefälltes CjansiJbear in^eiufsx Jffni 
phjinden, nicht zu ^ebr veij^uwten ^Auflösiu^g vwi 

~''*') )Piog{(endorfft Aämden I. 231. ' '' ' 
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^ «alpetersatirem Silberoxyd au%elost und dje Auflö- 

stilig langsam erkalten gelassen wird, wobei die Ver- 
bindung in stark glänzenden^ nadelformigen Krystal- 
len anscbiefst. Von Wasser wird sie zersetzt, wel- 
ches salpetersaures Silbet auflöst und Cyansilber ab- 
scbefdet« Erhitzt , verptiflfeil diese Salzö mit ziem- 
^ Heber Heftigkeit Und mit S'latiime. W' ob 1er ver- 

sücbte femefj ähnliche Verbindtlngcii mit Nickel, 
Zink 9 Eisoa, Blej^ und Palladium hervc^-zubringen , 
jedoch ohne Crfolgw KiJpfei' gab etwaä Äefanllches. 
Man bat zwey Metnöden, Cyänkupfer zu erhalten: 
^ entweder falft toäil Cjrähkupferkälium mit einer Säure, 

in welchem F'allef der Niederschlag Ci| Cy ist; er ist 
S ilpi^tcruAii. isabellgelb und wird von salpetersaurem Silberoxyd 
CjSv^er!^^ schnell auf die Art zirsetzt, dafe Cyansil6er, 
metd[lische^ Silber und salpet^rsaures Kupfer oxyd ent- 
steht« Oder man vermischt salpetersaures Kupfer- 
oxyd mit Cyänammonlum ^bl^saurem Ammoniak), 
V?odur(A CuCy gebildet wird; eid Theil davon 
wii*cl Sogiefek unter Ent Wickelung von Cyangas zer- 
setzt^ ixidenl sic& ein grüngelber Niederschlag bildet, 
Welchef'^ gewaschen u^d sorgsam getrocknet, sich 
erhält.' Wird dieser mit salj^terSaurem Silberoxyd 
tibergässe^/'sd iiimmt er sogleich eine dunkle Farbe 
an- und wi^ bald/gan2 sthwdrz. Diese Sid)stanz 
^ebt Ib^n Gehalt ati Salpetersäure und Cyan da- 
dui^driZi^M^rk^kin^n^ d^tfsT sie beim Erhitzen mit einem 
scb^äc^eÄ,- grilnlicbfen lichte verpufft. 
Qiieclftilb^r. * Öfc lirtiqoner Pliärmäcojpöe schreibt vor,, der 
Calömel. qAM^ (HgCt*) mfese, damit er gewiß frey von 
i6hi ^gölii^nb*ima<'(HgCh+>sey, nach dem Pül^ 
vern mit einer heifseü Aufl'^supg^ypn SaJ[.^^k,je{^^* 
sdien werd^ Diese an sich iini^pthigj^ Vf^rscl^ift 
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gründet sich auf di« Mejnnuig, .dafi äet 

durch seine Verwattdt^haft zmn Sublimat^ womit ei 

das längst hekatiiite Düppelsalz (Sal alcfiübroth) bildet^ 

die Auflöslicblieit des SüUlmatä befördern soU^ ob* 

gleich dieser ohne dieß in Wasser und Alkohol sehi 

anflöskch ist Henne.1 hat ge^eigt^ dais dabei der 

Caloinel diie Neigung ^^ sich ita gerieten ^ bekomtne^ 

und dafs beim Erhitteh dea.Gemeii^^ die Masse 

schwarz werde^ sich Quecisi^r feducire^ und daa 

Boppelsalt auf Kosten des Calomä^ gebildet weirde '^y. 

Mit Kochsalz-* Auflosung geschieht dasselbe^ autf en* 

nem ähnlichen Grunde« Henry gidbtakProbe der ^ 

Reinheit de& Galotüds an^ dafs, Wenn er mit einer 

Auflösung von Salmiak gekdcht wird^ die Auflösung 

nachher nicht von kohlensaurem Alkali gefällt wer<- 

dep dürfe. Die London sehe PbaiMacopoe, /Schon 

lange mit Recht wegen ^r guten Auswahl ibfe^Prä» 

parate berühmt ^ i$t wegen der U^voUk^Hnmenkeii Ja 

der Redaction ihres chehaisdieil Theües Sehr getadelt . 

w^orden, und das, was Wir jetzt,' ioJÄ^idas^dtaig«^^ 

was wir schon bei der Bereitiihg Jhres.Tartania. ai^ , 

flmonialis augduhrt haben, iMäw»if'..za iaaeigen, iiab 

practische Chemiker gewi& laeiticii AaUieii .daoMbtge** 

nommen haben« - . > !tu »i. t /; j ./ . yj.., ,. 

Döber einer» hat 'beiiieilKt^'<daiSiitMiettiidlft€Sfan Aufldftung 
geraspeltes Zinn, W7 «ran ^j^^lÜBtHkfmaAiO^ ieo"nQued[. 
Gran gepulvertem A^l^tsmildlv^iiitc KtUyiGratt^Ottoch- ^'^^^ fr- 
Silber von ^ingetaW 4^f o^ m^aapk -l^eMuaeDt weliMi. 
bei dieser Auflosung im QütekafflieKi eb^a^JBhiidkl- 
gung der Temperatur erüadg^^ - weldie lui 2a-^ilf^ 
geht Diese Erscheinung tet i?nih|i im (Uniili idlfe« 
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' sUbe^ als wetm'Kähe dordi Atiflosuog Ton Salzen 
1 Id Wasser eotätefatj co>ist aber. auf jeden Fall sebi; 

iBteressaiit^ dieses Verhalten auf experimentalen^ , 

Wege auch mit Körpern von so ungleichartiger Na^ 

tur därgethan zu sdien* 
Nickel. '*' ' Berthier .hat gezeigt^ daCi Lassaigne's ünr 

yoUständigeVetsuche über die Zusammensetzung ver* 

sefaiedener Nickd^Vedbkidungen (Jahresbericht ]£^4<» ' 
' p^ltl«) zu fidscben Resultaten geführt haben ^ und 

dafs R o t h h o f r s Analyse vom Mickeloxyd und vöj^ 
•dlafiAi« gehörigen! Verbindungen, nach welchen das 
Atomgewicht des Nickels berechnet '^ist, richtig. ist '^). 
Bert hier giebt äabei folgende Methode an, um 
reines Nickel zu erhalten* .Speifs, eine Metallmasse^ 
welche sich bei der Smalte-Bereitung in den Tiegeln 
ansammelt, und Welclie gröfslentheils «aus Arsenik- 
>nidkd besteht, wird giepulv^t upd sehr sorgfältig ge- 
:vi)ttet;. der gerösteteh Masse ';^erden Eüsenfeilspäfane 
zugesetzt, das. Gemenge ' in König^wass^ aufgelost, 
fiUrirt, zur Trockeabeit abgedampft und wieder in 
Wasser.' aüfgdo^ ^Man mufs so viel Eisen zusetzen, 
dais rsicb aUevArseniksäure damit verbinden kann, 
wpdusefa., nadbzdemJEEinitröckn^ des Salzes, arsenik- 
saures Eisenoxyd unaufgelöst bleibt upd in dem Was- 
.8er>kicb'0lirläldriu(^djmd!Chlör^j^n auflöst. Das 
BMmiw|rd noälilG^iitensaurem KaU, ausgefällt, wel- 
' Aest^ap TOr<i»b<giaweiW^. uiijrw^iwt.man aufliSyt, 
^ m^AuiA dfafefiMM^qeU% Igl^ iSiQ^.iWeirden anTätigt. 
iDbiFOsii^itt fHhdj^tiirt,. iiv^arattf . das , Durc%e- 
^gingens Bäft Jkoblensavrtaii JN^tron . w^gefallt wird. 
-Uk JiBdto<Jbteg.iwthäit nuniKobaltpxyd; um die- 




OÜt WasstiTi ztsTÜhrt uiul CUlfir hiadurcU ge),^tl^a 
liis die Flüssigkeit einen Uebeischulü davon eqtb^I^. 
Es löst sich Cbluniickel auf und das Kobattozyd 
bleibt, als Superoxyd, unaufgelÖsl ^ivücV. Ein kld- 
ner Theil Nidiel bleibt in demsf^en Zustande zurüclc 
"Wenn in eii;>em solchen GeQ^engß das Kob^toxyd 
im Ueberschu(s ist, so ist das Ünaiiflosllche btol^ 
Kobaltoxyd, und in der Auflösung^ findet sich iaaa 
alles Nickel, aber auch etwas I^obalt, . — _ Von scb^e* 
felsuurem Kobalt und scbw^lsaurem Nickel, ayf 
dem Gestiebeheerd rcdncirt, erhie)t Bertbier ger; 
flussene graue RegiiU, welch^/.jyrtib Einwirkung der 
Koble eine» Tijeil ihres Scbw^el^rVCflpren hatten. _. ■; 

Firnbabfr.|iat'einige Versuche angestellE, wel- 
che bezwecken„f(}UteK^ äleUrsache des Gelbwerdens 
beim Zinkoxyd in der, (^tühhitze auszumitteln *)) und 
wodurch er Ziiil^x^4 ei|hal^.zu habeu glaubt, wel- 
ches nicht gelb w(ir^^: nämlii^ dadurch, dafs schwe- 
felsaures Zink niil Anunpniak bis zur AufliisuDg des 
Oxyds übersättigt und die Aidllisung abgedaiypft 
yrurde, wobei eip basisches schwefelsaures Salz nie^ 
derfälltj in dem Gfade, als da3 Ammouiak weggeht. \ 
Als jenes gt^Iüht wurde, erhielt er das weifse O^tyd, 
welches indefs nicht reines Oxyd, sünderu basisch- 
fcliwefelsaures Ziuk^xyd ist. Als es iii Salpetersäure 
^uf^elöst, mit ka^l^^vrem .^noinnuiak gelallt und 
da;^ 6«^"fat ^W*» ward es gelljütli, wie Ziqk-r 
Oxyd beim Erhitzen weiden mufs, weil nun die 
Schwefebäure in der Flüssigkeit zurückgeblieben wärr 
Avf einem Mifßü"iiF Ton noch unerwarteterer ÜJt 

-^T^ '■ ^rr^. .-.. j^;'„. . ■ ; 

r)'.8cbwtigger't Joarnd. IR;R. Xih- m.- :.•>: ., .-, 
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battiht die Angabe von DuMetiil, dafs der durch 

Fällung, von essigsauren! iZinkoxyd mittelst Schwefel- 

^asserstdf^äs 'erhaltenöJViederschlag eine Verbindung 

sey vori'HydfamiooisSiire'mit einer niedrigeren Oxy- 

dätionsstufe deis Zihks^ als das gewohnliche Zinkoxjd 

iSji *). ' Miau muYs es fSr ein grofses Unglück halten^ 

w^n sich Gfeiehrte^ die auch ihre unbedeutenderen 

Arbeiten gerüfe'liefca&pt itoachenj^in i^ren Kräften 

verrechnen. iBfehntifaitiJcHt in Schlüssen ist. bei dem 

JTaliiiförscKer eme grof^fe TUgepd, Mangel d^elben 

, vergiftet oft 4^3 edle Vfergnögeo, welches das Stu- 

^mn der Watiif 'gew^trtt 

Elfe». ^ 'Karsten ,tiät%iö ausfuhrliche Uhtersuchimg 

iill^T^^ ü]ifT ieti vei^cWe^Ä Zustand des Efeejis im weis- 

\ iro'kd Ratten '<^äß^;, im'Ötahl und Schmiede- 
>^er weicbijnlÖseii, ^^b wie Öfter die verschiedenen 
Efrodfa^ k^^^; ^At durch AdSSsung dieser 
mliimmik^^^ U tersdhiedenan Säuren 

iv&aiimw^^ '^), Vütet dtesön Produtten kam 
eine Siißstani* iij jgr^ glän^en^e» Schuppen vor, 

weicbe er Gräptiit neunte und 'v^elchy ohne allen 
Rückstand verbrannte uüd folglich reine Kohle ge^ 
weselj zu seyji scheint. G'ewift' Ist in diesem Fall^ 
der i?Iahroe Orapnit pjcht richtig gebi-aucht, wenn es 
anders nicht möglich ist ^ dal^ die Säure, ohne Zer- 
Störung derGräpbitschuppen, ihren Eisengehalt aus- 
ziehen kann/ ''£in anderer Iteil der Kohle iällt in 
Pulverform ap^ und ist im er$te!ii Augenblicke eine 




♦) A. a, O. S, B. X. %56. 

**) Vsfher i\e Verbindang des Eiseifis mit Kohle. Vorgel, 
in .der königl. preulV. Akacl der ITViisttosehaften. Den 
if. Apr. i823.fyVoa €. J« B. Karttea. fierUa i8st* 
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Yerl^lndiing von Et«en mit Kehlenstoti'auf ^inembi^ 
stiniinten VereliiiguQg^uQkt, wQra^s.a^ die Säuye 
allmählig das £&en, mit Hiiifeerl93¥ii|ig ycm K^ob^e 
auszieht^ w^be ßäfih dänn^ .jB^m^Me das Eisen v^c^ 
Viist^ mit Wa^serst^'^ imd vjell^cblaii^hinitSaueF- 
jstofF'yerbiödet^ u&d./jii]; kioJ^ytfsebem £^i()ax|(losli<^ 
•wird *). Dief3 ist dfe ßckonmrof b^kipmti^fw^ 
,iw|ic, eztEactärtjge Materie, wekbe j»^ b^i 4er : Ab- 
lösung ^nim Icobldhalfigem Eiseli in Si^u^n^ besoi^ 
ders S2lipei«»säkire. bildet« Da diejs^r ^Stoff 4<irdi 
Alkali aus den : Girapbitsebnppen an^lo^t ,w«f44ii 
fcaiin, so konnte er. dadurch «bre relativen »JUmgin 
besonders. bestimmen^ )iqd biemadb h^t ft mg^f^mr- 
,meüy dafs sich 4er Kpblenstofilim JSseb jp i^y.yet^ 
#cbiedeue)ii Zuständen. befinde^ nän^efa 1) jnne ge- 
wisse Portion gleicbma(!iig yenbeüt imd |p ph^ofli- 
scl^r Yerbindnng mit ^ gan;zenEi9^ma^se, /a)ei9e 
Portion Kohle ^.erbunden mit :^eniger Sisen^ ,dibpv 
auf einer bq^timiiitieni Stufe, au%€lQStIi^4e]; toi!i|^ 
Masse, laid 0)vf[QhIe in ustgebiiildetflbK^ JXi\jt^i2^. 
Dor^rste. dieser Eäile findet sit^bfum Jr0iQbQn;B»^Wr 
rejte^beiW Stehle^ und „der dyitl* IreJto CWf- 
Dieie Axiieit M) >wie«vi9misiebt, jbeixteiNm^s 
bhne Inte^sse^. aber dtieseMalme^istlSQ.v^GnN^'k^, 
so^^hwer dnrdb V^if^cbe yoiikqiuimep fltu erMsciiMi, 
dafs die erfaak(i^«p 'Rdsüitate nicht yoniäer be;ßir|fi^^- 
ten Natur sind, daj9 i^Va^^Pel^ifiii^eitffi» flarüb^ffl^^ 
l^^eilt ' werden Isobnfte, pkle^ d^ e^ ^n längerer 
Auszug wanden wHiide, als es die ^ätur dieses: »ße- 
^irblbs erlaiäKt > /£9ist gewtfs^ seixwer, aiizunehm«^, 
dalä J[olile in^nibtt^biiiidttti^m. SSiiitand durch ibre« in 




y^f^' Jahresb. 1S23. 
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^diesete Falle blofe mechanische iQterposItion, die 
Ursache des' Unterschiedes zwischen Gufseisen und 
Srluni^eeisen und Stahl sey, und diese Ansichten 
lüiöcbten def^^lb stuch aus diesem Geächtspunkt eir- 
nige Beiichtfgülig erleiden. ; Um emeh Begriff davon 
zu gehen^ wie' sieh Karisten die Vertheilung der 
Kohle denkt, tiritlich anftibr^^ dafs er von einem 
wetfsen OuG^sen, Woiin sich durcJi die Analyse mit 
ChlörsiU^er 5^:ä p.-C« Kohle fimden/amiimmt, es 
> ' hid>e 4^62 p.G. Kohle in freyem.iiad nur 0^60 in ge- 
bundenem Ziu^nd enthalten. Ein graues Gufseis^ 
'*hatte456 Kohle gegeben, wovon 0,89 in gebundwieih 
^ mid' 3^71 In unjgebundepem Zustand« Er glaubt nicht, 

^dafs der Kohlegelialt .dazu beitrage, dem Guiseiscsi 
"^ejtoerdunklere Farbe zii. geben, .und liäch den von 
-^H'aTSten angeführten Analysen ist das graue Guß- 
'^tsetf weniger kohlehaltig, als das weilse (wenn beide 
gleich langsam abgekühlt wurden) und er glauk, 
«d^fs der Kdblegebalt im Eisen um. Ui ^geringer sey, 
- }€( grSl&er die Hilze gewesen ist, wobei- es gewonnen 
rtvünle, so: dafs» graues Gufseisen, n^it Coaks erhal- 
te«, einen Köblegehalt vofa nmr 3,15 p^ C. hatte, üe- 
brigens^ macht er darauf aufmerksam, dafs wenn die 
im weissen Gufsdsen enthaltenen 5,2S p. C. Kohle 
• als 'cfaemis(ih verbunden betrachtet werden können, 
die Verbindung aüs.zwey Atoiben Eisen und em^n 
Atoip Kohlenstoff bestehe, Fe^C. , . 
Giir«ei8en Evain hat die interessante Bemerkung gemacht, 

schwefelt Jafs sich Gufseisen niclit mitSchwefd verbinden läfst, 

sich nicht im » i» . i . - . n t » , 

Glühen, l^nn es, last hei semem Schmelapunlte, in Beriih- 
' rung mit Sdiwefel gesetzt wird, ynd.dafs der Schwe- 
fel von seiner Oberfläche verdampft,^ ohne einen 
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mxick tvL hinterlassen *); er schmolz selbst in einem 
gufseisemen Tiegel Schmiedeeisen mit Schwefel zib- 
sammen, ohne dafs davon der Tiegel angegrifleti 
wurde. Eme Stange Eisen von 2 Zoll Dicke ^ auf 
welche er, nachdem sie SchweUshitze erlangt hatte, 
z. B. eine vierseitige Schwefelstange fetellte,^ wurde in 
15Secunden mit einem vierseitigen Loche durchbohrt, 
und ein Stack Stahl, auf dieselbe Art behandelt, 
wurde noch Schneller durchbohrt (ungefähr in ein^r 
I kürzeren Zieit)* Diese Versuche scheinen zu zei- 
gen, dafs zwischen der Zusammensetzung des Stahles 
und des Gnfseisens ein wesentlicherer Unterschied 
statt finde, als nach Ka^sten's Vermfuthung, ifr 
röhre bloFs Von Einmengung von tmgebwidenerti 
Kotilenstoft'her, erklärt werdeii kann; denn diesdb 
würdef nicht verhindern können, ddft die Affinität 
des Schwefels zum Eisen wirksam werde* » ' ' 

Hare hat e;inen recht netten Versuch erdacht, Schwefel* 
um die Verbrennung in Schwefelgas zu zeigen« Man *"*"• 
erhitzt einen Flintenläuf an dem Schwanzscbraubei»- 
£nde zum vollen Glühen, wirft ein Stück Schwefel 
hinein und verkorkt die Mündung. Wird das Ztintit- 
loch n^eh Oben gehalten, so wird daraus Schwefel- 
gas ausgeblasen. Wird nun ein Eisendfatfa oder eiti 
Eisendrath- Gitter bmeingehalten, so verbrennt es 
zu Schwefeleisen, mit fast gleichem Glänze wie in 
Siauerstbfl^as. Die Ursache der Entzündimg ist die 
Hitze^ weldie durch die Verbrennung des Stbwefels, 
auf der Berührungsgrenze des Schwefelgases init dcflr 
Luft, entsteht. ^ ^ : • ' . ;v 

Berthier hat die Kruste von Verbranntem Eisen £i8«n-Ham- 

_ mersctilag. 

*) Annales da gh. pt |ie Pfc. , T, XXV. > l^. . 
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4inters\idit^ we^he sich auf dien Platten .wabFend des 
ErhitzeDS im Glühofen vor d^m Walzen bildet^ und 
:hat gefunden, dafs sie aus einer eigenen Oxydations- 
stnfe des Eisens^ bestehe *). Dieser Ue^erzug von 
Oxjrd 'Wächst hisweil w bis zur Bicke von einer oder 
^l^lUnh. ^ny und J^^stebt dann aus zwey- deutlich un- 
^gleicbep nnd bestimmt getr^nntep Lagen^ von wel- 
chen die äufsterste im ßrucbe <iicht, metallglän^tend 
«md eisengrau ist, die. inpera dagegen körjug, weni- 
ger glänz^d \md bla^ig^ .Pjp täufs^rste Schicht der 
:ä|if$eren,gie]b| rothw 3trjchi Irrigerweise hat Ber- 
thiei* ungefjShrt, dai^ der cptBpa<?t? Theil zu ini^rst 
und in Berührung m|t de^n Eißen ^itze* Man kann 
Hiebt &iden5- da& ^ untersucht bÄt^ pü ^wlscbeQ den 
i>eiden . It^gen fiA unterschied ^tatt jinde. & löste 
idteses Oxyd in conceialrirter 3aÜ*äwre auf, welches 
leicht und mit Wärme i-lE^itwicMfUig vor ^icU gieng, 
hienluf fällte er die Auflösung mit kohlensaurem Am- 
:mbniakf welches da^ Eisep4>?£yd mit Hiöterl^sung 
-dies 0]«ydiil^ altfdhied. Er erhieU dabei zwischen 34 
lAid 36 p.c. Eiseüoxyd, woraus er 3chliefßt^ dafs diese 
Verbindtingi eine neue Ojtydafionsstufe sey, welche 
durdi äi(i Fom^el -2Fe+Fe bezbichnet werden könnte, 
und /der«h SanerJ^tD%ehalt gich m demjdes,Oayduls 
«wie 7:6-ycrhieltej in Folge dessen also das Eisen 
4 Oxydaüoiiastufen hätte, derön relativer Sauerstofi^ 
gehalt^ich vtrhidte %ie 6, 7^8 und 9#' Ohne we- 
der diese Rlssultate zu bestreiten noch Ihnen Beyfall 
tu ge^n, :iilitf9 ich benierken, dais man yon dieser 
Arbeit hoch nicht annehmen kann, dafs sie ein ent-« 
^chdidendes R'esdt^t gegdueii lUbbe, sondern, dafs sie 


f) Aonalcs^'d^ €h. et de> PB. XkVtl. p. 19. ' 
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eine Aufforderung zu einer geuauereii Untersuchung 
sejr. Bert hier hat ferner gefundeoi, dafs wenn 
Eisenoxyd oder Eisenoxjfd- Oxydul in Pulverform^in 
einen<^Koblentiegel gesiegt und strenge und l^nge er* 
bitzt werde^ man zunächst der Kohle ^ine I^ge yon 
porösem, re(|ucirtem Eisen erbalte, .wovon die äps* 
serste Kruste biswellen stabl^rtig wird, dafs aber das 
eing^cblpssene Oxyd pie weiter lil? .bl3 m den» er«" 
wäbnten reducirt werde imd dafs kein freye^ Oxydul '' 
entstehe^ Er erwähnt mit Recht der sonderi>aren 
Uebertragupg des Sauerstoff von der Oberfläche des 
Oxyds zu der des Bletalles bei der Bildung des Harn- 
merscblags, und von der Öberfläpfae des Oxyds zu 
der der jKohl0 bei der JR.eductjion im Kohlentiegel, 
was oHwbar von derselben Niitur Ist, ifirie'diip Ue« 
bertragung des Ko^lenstofi& beim Slahlbreniieii, 

Das sogenannte Ch^mäleoii piiperale war 0^ Mangaa- 
lange .der Gegenstand chemischer ülitersuchungen, •**"^** 
bis dafs CheviUot U|id Edwards entdeckten, dafs 
es-aus einem Salp gebildet scy, in weldiem'die Säure 
aus Mangan, naüt noch mehr SafacsrstbfF als im Siiper-^ 
oxyd, bestehe, pnd dai& dieses Sfdz im neutralen Zi»^ 
Stande scböp roth und iih basisefata grün sey, und 
dids durch Yerdünnung mit Wasser ein 'Tbeil Kiati 
im basiseben Sabse in den Zuband iröii H^idr^t «veiH 
setzt, dafs dad^rch das Salz neutral gemacht und seix» ^ 

grüne Fiirbe in die rothe verwandelt werde. Es 
gltickte ihnen indefs ^äit directd dio BSangaiisäQre^za ' 

isoliren. Sie rerrnfschten Sf^hWeftfeäufe ifut Kfystal- 
len von mangansaurem Kalt in einem Stebgieiglase, 
setzten einige Tropfen Wasier 2x1 p(nd &nden, dafs 
sich ein rother Dampf entwickelte, welcher sich auf 
den Selten des Glases Üt rothen Tropfin condeifsirte 
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und sich da zersetzte. Von diesen Tropfen vermuthe- 
len sie, es sey Mängansäure. Foroh ha mmer ver- 
suchte nachher dieselbe dadurch zu erhalten, dafs er 
mangansaures Kali mit einem Bleysalze fällte ulid den 
Niederschlag mit Schwefelsäure zersetzte* Fromm- 
herz hat eine ausführliche Untersuchung über diese 
Säure angestellt und eine sehr leichte Art, dieselbe 
zu erhalten, ang^eben *). Mau vermischt 2 Theile 
Salpetersäuren Baryt mit 1 Th^il Manganoxyd sehr 
genau und erhitzt das Gemenge zum Rothglühen. 
Nach dem Erkalten ist die Masse gilin. Sie Wird 2U 
feinem Pulver gerieben , mit ^4 bis 3Ö mal ihres Ge- 
wichts Wasser vermischt, und ht^rdittch ein. Strom 
von reinem kohlensaurem Gas geleitet. Dabei rührt 
man die Flnssigkeit>fleifsig um« Es bildet sich koh- 
lensaurer Baryt und eine tief violette Auflösung von 
Mangansäure; wenn der Niederschlag nicht mehr 
grün ist, so läist man ihn sibh absetzen ttnd giefst 
die Flüssi^it vöh dem braunen Niedersdiiag ab , 
welcher au^ kohlensaurem Baryt und Mdnganoxyd 
besteht. Die Flüssigkeit wird | Stunde lang zur Aus- 
treibung der Kohlensäure gekochV, wodurch( sich 
kohlensaurer Baryt und auch Manganoxyd, von zer- 
setzter Säure, abscheiden« Sie wird, abgeklärt ' und 
dann kochend- bis zu | abgedampft, wieder geklärt 
imd hierauf bis zu ganz wenig abgedampft Bei die^ 
sen Abdampfungen wird sie immer theüweise zer- 
setzt und setzt Ojeyd ab, so dais sie selten ganz ftey 
von eingemengtetn . Oxyd^ erhalten vwerden kann* 
'Während des Erkaltens schiefst die Säure in einer 
Zusammeiihäufung von kleinen, n^ddförmigen Kry- 

«^) Schweigger*! Joinrniil XL zSZ' 
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Stalle» m» Mit Schwefelsäure lälst sich die Mangan« 
säure eben&Ils unmittelbar abscheiden y aber bei der 
dc&ei nöthigen Dige^on geht yid Säure durch Zer-« 
Setzung verloren« Frommherz hat Chevillot's 
und Rdwards Analyse über die Zusammensetzung 
dieser Säure bestätigt, nach welcher sie nämlich aus 
I Atom Mangan und $ Atomen Sai;|erstolf besteht ^ 
weldier letztere 41^37 p. C, ihres Gewichtes beträgt *)• 
Die krystallisirte Säure enthält Wasser^ dessen Sauer« 
stoiF|von dem der Säure beträgt. Sie kann nicht 
in wasserfrejem Zustande erhalten werden und wird 
selbst I^eim j^damp&n unter der Luftpumpe zersetzt« 
Die wasserhaltige Mangsinsäure ist dunkel carmin-* 
roth, schmeckt anfangs süfslich, bintennach bitter und 
zusammenziehend^ und ist ohne Geruch* Sie färbt 
die Haut braun durch Absatz von Manganoxyd« Un- 
ter günstigen Umständen ist sie flüchtig« Die rothe 
Farbe d^s chlorichtsauren Kali's, welche durch /iiese 
Säure, indem sie mit dem Chlorgase übergeht, ver- 
ursacht wird, ist bekannt. Wird das grüne man^ 
gansaure Kali in einer Retorte mit Schwefelsäure 
Übergossen und bis zu 4. 130^ erhitzt, so büdet sich 
ein violetter Dampf imd es destillirt Mangansäure ^t 
Schwefelsäure über. Diese Dämpfe haben einen ganz 
eigenen Geruch, der sich auch bei dem kohlensauren 
Gase zeigt, welches bei der Darstellung der Mangan- 
säure entjweicht. Die gesättigte Auflösung der Maur 
gansäture in Wasspr hatte bei + 50® 1,006 spec. Ger 
Wichte Bei Ilefractioii;ist sie dunkel violett und bei 
Reflection dunkel cariiii^iijoth. DurcK yeraünnung 
mit viel Wasser wird die Flüssigkeit hell carminroth. 


*) Lifbob t Giiemien. Stockholm 1821. H. 729. 
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Sie besitzt den eigenüiiimlicben Geschmack der Säure 
tind zum Theil.auch den Gerudi des Dampfes. Das 
Liebt zersetzt allmäklig diese Auflösung. Die sehr 
verdünnte Säure wird durch Kochen, und selbst in 
einer Temperatür von + 50o zersetzt; die sehr con- 
centrirte aber kann ganze Stunden lang ohne bemer- 
keifSWerthe JZersetzüng gekocht werden« Die feste 
Säure verliert bei emei* noch nicht ZU -f 100«^ gehen- 
den Temperattir sowohl ihr Wasser als ihren Sauer- 
stoff. — ^ Sauerstoff, Stickstoff und Chloi^ Wirkek nicht 
darauf« Jod oxydirt sich damit ZU Saure. .Schwefel, 
Phosphor und Kohle oxydii*en sich in ihrer Ätiflösung 
zu Säuren. Ein Strom von Wassetstoffgas zersetzt 
die Mangansäure, defsgleichen Pho^hor-, Kohleii- 
tmd Schwefel -WaSSei^toffgas, sowie auch die Was- 
serstoffsätü-en im Allgemeinen und Sdiwefelkohlen- 
Stoffl Sauerstoflsäuren mit einfachen Rädicalen Ver- 
setzen sie nicht^* aber Sauerstoffsäuren mit Zusammeu- 
geSetzteih Radical zersetzen sie, defsgleichen auch die 
niedrigeren Sänetungsstufen der Korper. Sie wii-d 
von Metallen, selbst auch voia Silber, und nur; mit 
Ausnahme des Zinns, Zersetzt. (Gold und Platin 
Wiitden nicht versucht). Alle organische Materien, 
selbst nicht das Fikrirpapier ausgenommen, zerse- 
tzen dieselbe* Fr pmmherz hat zu finden geglatibt, 
daß bei allen organisdien Materien, Worih sich der 
Wasserstoff zum Sauerstoff* wie im Wasser verhält" 
Kohlensäure entwickelt werde, und dafs diel^ hei 
denen nicht geschehe, wo' Wasserstoff im Ueber- 
schuTs vorhanden sey« Er ßind, daf^ Aether und 
Alkohol mit Casentwickelung zerset^ wurden* Letz- 
tere bemerkt man indefs meistens, weim Alkohol 
mit Wasser termii^cht wird, weil Alkohol 'Air tult 
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gEofsere Capadtat bat akWdMcir; auch fand sidi in 
dem entwickditeii Gase keine Kohlensäure. Mit 
Kali ^ Natron^ Baryt und Strontian verbindet sich 
die Mangansäure zu Salzen $ die ^anderen Basen aber 
geben nicht einmal durch dop[)tlte Zersetzung ganz 
deutliche Verbindungen $ iildefs gi^bt inangansaures 
Kali keinen Miederschlag mit den Salzen von Thon* 
erde, Talkerde, Zinkaxjd,- Cachnlumbxyd^ I^obalt- 
oxydy Mickelo^d^ Ei^lioxyd^ Küpieroxyd, so wie 
auch nicht mit ^l}>etersaurem Sllhetoxyd und den. 
Auflösungen Von Chlotgcdd tmd Ghlorplatin* Der 
mit Bleysalzeü erhait^nk^ljfiedei^^blag ist nicht man^^ 
gansaureä Bleyc^icyd^ ^üdittü ein Cremenge von Man- 
ganoxyd und hcattnem Sleysuperoxyd ; denn KaU 
zieht keine Mangdnsaure aüs^ aber Schwefelsäure xe^^ 
generirt dieselbe« 

Es ist gewiß ein sehr interessanter Ümstailcl, da6 
ein Metall^ welchem zu den electropositivsten gehört, 
das Radical oinef Säure Werden kann. Ein berühm- 
ter Chemiker hat, in Bezug hierauf^ geäufscrtt 
„"Wenn man bedenkt^ dars bisweilen eiä und das- 
selbe Metall 5 wenn e^tnit ungleichen Mietigen SaueT'^ 
stoflF yerbunden Ist^ zugleich eine starke SälAasis tind 
eine' Säure bfld*«} so vterBert da^ elddröfefele^i^fiiß 
Verhältnift ^rf von öe&ier Bedeutung, ßo ä; Bi ßötft 
man C}hrom uöte^ d^ä electroöegaÜ\reri'Me<auen auf, 
weil es eine starke S'anrc* bildet, tfngeädhfet es mit 
wetoiger Saner äf öiF auch dne starke ÖÄlztesI^ bildW* 
ft^angan^wfrd an diötti diifCtröpoiitiVen Ende aufg^i- 
stellt, weil es eine starke £alzbftsi^ giebt, Ungeachtet 
es ejuae Säui)? bildei, Welche s^lhtfti KaÜ ^^oUkcun^en 
neUteadÜshl, we&lMlb<li0Be»MAallWir0^Gh«m Hecht 
zu Arsenik nnd Chrom gestellt zv ^W^dli^'V^MieU'- 


^ 
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te *).^^ >9 Da ich mehr als sonst Jemand auf der 
Nothwendigkeit bestanden bin^ als Basis for unsere 
theoretische Begriffe in der Chemie^ .die.electrisch- 
«hemischen Beziehungen der Körper ins Auge zu fas- 
sen, imd es also hauptsächlich eine von mir versuchte 
Aufstellung ist, welche diese Aeufserung angeht, so 
möge es mir erlaubt seyn, einen Augenblick bd die« 
sem Verhältnifs des Mangans zu verweilen« tUeses 
Metall ist in seinem brennbaren Zustande. eipes der 
electropositivsten und wetteifert in dieser Hinsicl^t mit 
den Radicalen der alkalischen Erden; sein erstes 
Oxyd ist audi dem zu Folge eine^Sab^a^is, deren Af- 
finitäten mit denen des Ammoniaks und der, Talkerde 
wetteifern» Es ist nun, wie dfp größte Theil der 
Oxyde, wei^ Leiter für die Electricität, ist aber^ 
fiir das Leitungsve^rmögen, welches es besitzt, immer 
diectropositiy. « Indem es mehr S^iierstoff aufnimmt^ 
vermindern sich, seine eleptroppaitiven Beziehui^en« 
Bie Natur hat V. eine Verbindung dieses Metalls mit 
noch mehr Sauerstoff hervQigebijacht, welche wir 
Mangansuperozyd (Braunstein) ^lennen^ und wd0be^ 
jso viel niir bekannt istj die Kunst ^cht nacbzubil- 
'den v^nnochte. Sie ist metallglän^tend, vollkoo^m- 
ner Leiter der Electricität, und nimmt, in Berührung 
mit> einem grofsen Hieile anderer Leiter,' negative 
Electricität an. Wenn wir uns nun vorstellen, da£i 
wir noch nicht die Bestandtheile dieses Korpers von 
^^inander zu trennen Vermodit hätten, und dafs wir 
ihn folglich, wie z.B. Jod, welchem cir dem An- 

ii #)%G. G. Ontelfil^« Venttcke ^e^ die Wirktingea dea 
j : Baryts 9. ^^Qtiws, Chromieic* Mf den thitaitolwftiOii* 
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seheil nach so seht gleicht, fSr einUn -einlkelieii H^ 
perhMten^ so wüiden wir'ati» «^biübi ^ectroeh^ 
mischen VvThalten' äeil Schltfg zi^^<y däb «eiste ViH 
bindung mit Sauerstoff eiüe Säure sej'n mitsdift 'Diefil 
ist in der Hiat der FalK iterttt» /t'MydetP i(^i^iia«i 
ckr. Analogie / ' wekhe zvvi^cIiM MilgätlMtm$M^4Kätt 
und cfalorsafirem oder jod^atffem dlitt ^bd^t'f^cMM^ 
6m, dafk di^S^^Köl^««» iiill 'Sl^sen^^aBillögx'^MJ^ 
mä^e', da& er sieh ntit Wasse^MA' t^lltedei^ltill^ 
ihägse. Ail«k ' dkf^' ik in deik mffSaküdtm Mäbffmß 
oxydhydfat d^ FftlL^ .Wir ]t%itt]««;.diM0s'^4r^M 
schließen, da»' der-Wfismisttiffiäii^«^' Vei^i^ 
düng , unter 'Wohl getrefl^D^n ^UpMiäaäml ^durdicÜM ' 
dere brennbavdl^fpk^niJiSse^er^mMrejr^^diuMttl 
Diels ist nick^t^ei^S^btj lä&t sidb ^h^ vi^lleii^ ^ 
neAättUigetL-^'Wiv^äben also, mit>«iiielittf^Vf%i() 
einen zusaniiiiengesetzten, electriBinegailvIe^'K^t^pA 
kennen geleiiit, dessen Verhalten^ am ifi4f^ibe€l2^ 
mit Chlor, Jod,~ Cyan und Sdmi6felef£ln>^ >s<^MM 
scheint, und dessen Ei^enschaftdb In^dieseHfi-lPtl^ 
gewüs viel Mehter zu entdedcebr^ukid*''2SU^*^t««^kei& 
gewesen wären, wenn üitb^ «K^ielecti^j^tiveNdi^ 
für de^ einen Bestandtheites s^^gfofiefiFeigung hStWj 
sbitie'Zusanmicin^leung ai^eritiMd^ iAid'd«rfJ3^ 
hebchnfs vcöi Sauerstoff aln^^faen /. >iim Mi wä^^ 
neni äectt:öni^t)0ii'Oi9^3Ri irei^Dfliideii/iStl gldiH^^ 
^s dlid el^^töiseb^tdieiHds^hiv'^iemr^flik^^ 
VerhältnlTs 'g««rif8 ibichts Tron ^isimsr iMUdeu^ui^lf 
verloren hat; im ;GegCTilfacgK<isofcAilgt l yrn i i^ * UffSi 
mehr beklpafidgt worden sm. sejrnpIdbMh^dtM ¥t«s 
stand, dafeein electfoiX)sitivev::lQäper>'^nrfbf^^ 
electrojhiegativeh: vieräaig», iJlifaiailig s^e m^mdf^ 
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M(^j^Qr>K^$^Qri^ii4t d^ Bas^3i;,wiplche;3 Atq-t 

bflflil^h.siiid^^il^ididitöii^^^ dafs^sie von ^i^ 

dilti-Wfr4^,i)We^$s^iB< die ft^ so wie.sla? 

C%^ii ytw ItapfÄ, Qüfccteift^ijvliqa Plajinj da 
jjprff, |flW;.W« :gai^;«e ;Kla«Ä vpÄ, KorjipEa Ijetriflft, 
W^n smMf^t gl^b^n,i!k^^9ihl Atome. ^u^apam 

ffbAff^djfo^^QjSvaiebllJl^Wg wahrsdiejinlich zuglpch me- 
ShWfc^b'j^ioa^oämtib] eine Anordnung, :i^^c)xe^ d^ 
4^$§^Dami^f&p3^fkjyrisip dk ein n^bere^ Zits^n^mienr 

^i yoU^aadiges^ IfcutealfeÄÖ^A .^eir electriffl^eijL jPo- 
lapsgatiS^yläCftlii .HAHA kganl» #Qh värsteUw> d^f&r^ 

i^ib«4^:>\A)ttr «81 ^i^ fast lädid:)id[|;»;i|iQmiiQay;ppii: 
yj j wniirt fi ingTO > jfeti cisidicircni Bea^at^i^/vo^sreffen 

gfAmmtriiat^ in^vMstmJimähi^^^^ durch 

llkteii«rliol& Xiiitetsmiü^ 
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M^diode beschrieben, um siit der -aufserstea Giftr 
muigkeit .f ii| Gasyplum zu n^p^eif,, Pie Ps^uptsfi^ 
d^vqn.^, dafe ei|ie.Rübi;€f pyr ^ gybli^^ X^eüejakf 

lic^ y.oh|m..|^^n^| geiiai», gemessen W^;j^|^ 

stiM^ea si^jsaö^e^^ kommt ^ iq.ftfhqlfl; gr ^^ 

oder sf nkrt^.^s^e^f:-; bis ^$ie ,g!8«^semem, .?^^^^,f^- 

Sf^ht y , AYf^ v*>r . dip , Jipbe j(4^r,(^ec)i|iI^)ers^U^ m 

Dte Messung aep;JJiya.ederr(>e^Jfijlber4^^^ 
mittelst «iQej:rS.l#iI^l£dla, tjie' ^'»^iijßWjGfsJidyie,^ 
festigt Isiy «nf jsr^kh^m «m boweglighcr Jpdf^ «f^j^^ 
wegt w^FÖ« HaöBf^ »i^afs ^p,Spitze4¥iZ(5idi9P||j^ 
der MeferabrQ»4fQlt.^ wo^i}^^ folg^h di^ Jlfthpf^ 
ser Quecksilb^r^äiil^xr)^^! g^^^^^ Qiqb^i):^^t yp/^^^ 

siQd: In algebrnisjt^f l^p^^/s^»}», «iijgfUeiiet, .W;Qd\fJ^ 

übei-s^hen ,Wjl, o ^ep; .Vrö4ur(^ :^e3;j^afjji^.|^ 

Cb0i»^y , ^ iW5*?l^e^ ^t>l^ 4e^ geyi^ ohpji^ 
ceutischen Ct^3wfi:4»r/^%ralac^t, hgb^ ^H lP W 'nS lIs! 

Usöstaudes w^lKi : d/Mf jinif. imgiga^l)*^^*^??^^^^ 
^wierlgb^t bei« 30^^9fis^iil$$ S^WhM^?^&^ ^9P 
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1/!, ;■ loimiir dne gewaWe ObCTfläcbe liät und folgUdi im- 

" ■" '. ' fäefvda eihrf 'Seheibe vonLuft tiittgebett ist, was ih 

j^wü Veiten Rohren einen viel geringem Fehler venir- 

sdclit^ als in engeti. Bestimmt man das Gasvolum 

Ton dem Pülilct an, üvo das Qnecisilber ihwendig die 

Röhre Berührt, so ^hält man 2u viel Gas^ und* be^ 

efiänbt «nan es von dexn hochsfeü PUiikl der Qiieck- 

. lättk^siiSk^^i:^ so erhält man zU Wenig. Diese Gas^ 

ullf^il^ l^lf^fbUi^ i4 Rohren von de^seSben Dütdi-- 

ift^Ä^döh gtöfe, und der Fehler wird daSicr um 

'lÄ^'iiiÄfeöeiitenäery Je'^bUer die Rohre mit Gas istj 

fe Ven%er sie dä^egöö ^ibält, ehiact um so-große- 

^feÜ^fca^ch^iiiäait danh dieser Liiftring vom ganzen 

1(j^wIten-'^Ä '*8ftr iibef Wasser hat 

üAm ^^z clÄsÄlBÄö*Schwierlgkeherij nur In eptge* 

g^ÄgfeÄ^tli^löniBi E^ folgt daraus', däfs Vtrsuche 

ftft*H^meA Oaslhtieng^ in schmal^tt Rohren nie zu- 

wlafsi^ siäÄ,^' außer Wenn es sich'tun Zersetzungen 

TOnÖrft, bd wciäiOT die'Veräfad^^i^ in einiger- 

SSSßfeii grÖfsörcn BrücWn vom V'olüm des Gases vor 

te^'gelieBri^''^^^ Ich bei Gelegenheit 

^i'^^in'ä h c% öif 'bescäbricfen«!! Aji^arate , z* B;, der 

Q^^liiäÜbb'«^^ der Art äie Glasröhren zu 

^ . '^Mf-VeSäe^^^ d»6 81© nrft <ter ftanzosischai 

)S^ßS^hmt UM Mi der sog(sis»mten 6ah&- 

leä Wn6} befaen Vergleidb ' aiiAa}«Qti. - 

Ettdionetriel^'i. D&'b^y^itiWi^s 'interessante £iitde€bii&g,> Saudr^ 

«l^^as'limd* Wksst^rstoffgas mlftek J^tinsciiwaittm 

zu vereinigen, und zu eudlomet^hexi ^«rsuclvetf, 

Wt ^Ä^I^fc^fecAte^Fiäkeiss^^' Kugelt 

^ixm'^-'iii^^^ €Öie fÖr dib, Wiarfsn- 
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Ja einem zur vTasiierblldung richtigen" Gemenge 
von Sau'erstorfgas lind Wasserstoffgas ))ewirken flie 
4 ersten dieser Kugeln Kxplosion, wenn dieMeüge 
des Gases mehr^ls 1| CubikzoU heiragjti Ist ^id 
geringer, so kapn die Kugel nicht so heifs werden^ 
dafs.sie zündet, ehe das Gas' ahsorhirt ist. Selbst 
NnS, hewirkte lExplosion in einem Gemenge von 
4 CZoll; Pfr. 12. wirkte sehr langsam/ condensirt^ 
aber 4as, G^n^ vollständig./ Diese 'K 

««) Idi^w^d^'e4%bl diMen Hngebi lOr 
i96f besVertfn^ li«it«ti; ^«nn sie auf eioem Jdei^eii 4Wr 

, eiäe Qjaftn ^nu». dq;},;f(iigel lifnq>rFi^^. •* ^ ."•» 
diirav, pi^^ ^fj^tMi .^llikU^ konnte, mit- 

telst dessen n^an die i(iigei Tdr^iBStung des Bückttaar- 
des heraussiehea konnte / 


Kugeln werdeif 

• » » 
•ine wätentfiole 
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nkUr^diiBch deniiGi^br^uch verändert und ihre mit der 
ZAs^ivremünderft^ Wirksamkeit wir-d immer durch 
gelinde Gliihuiig wieder herv<>rgp|Tjfen. Gasg^ 
menge, \yfk^^.inrqnig Sauerstoff oder Wasserstoff 
enthalten, «kon^M ^icht durch de^ edectrischen Fun* 
ken entzündet 4az;erdpn, indem masLZ* B. einem sauer- 
stofflialtigen Gas W^sserstqffg^s zu$<etzt; sondern man 
mufs zugleich JS[na)lluft zj(iset2^n., . um_die Erosion 
hervorbringen jsu I^onnen« _ Dieft^wird bei Anwen- 
dung dieser I^|igel|i ganz ubeiiflüssig, denn sie con- 
densiren die letzte ^PprtioA Knallluff, weiche ein Gas-' 
gemenge wtbaUen ^kaun«. . In Gas^emengen, worin 
der electrfefheJElunke eiAe_ schwache Detonation be- 
wirkt hat, f wird o(l durQjLdieseJ&ugehj no9h mehr 
Gas condeijsirt.^ 1S^ ist klar, dafe je weniger Sauer- 
, stoffg^fs i'unil ^as^rstoffjjas das^Gemenge.. enthält, 
man eiiip an .Platin um ßo reichere Kueel wählen 
miufs* Turnernhät durch, yersucliß auseemittelt, 
dafs es mbidich ^y, auf diese Weise.bis 5m ^1, Was- 
f erstotJgas od^r .bc|uerstoitgas m .emem Ciasgemenge 
zu lentdeciän, Die 6rpfse der.'.'RoHrel worin das 
Gas ems^escblos^en jst, \m aut djie öchneUiekeit des 
Versuches Eii^flufs, und er geht in 'weiten Rohren 
schneller vor sich aU in engen, * Turners kleinste 
Rohre, hat^eO^C.Z. inneren IfurchineSser. Er fand 
ferner, dafs "in einem 'Gemenge von fl Th/Sauer- 
stoffgas und 1 Th^Wass^rstofige|s /i^^ ^irkxmg des 
cledmrb^ibFviiJdfm^ ^dpyteg^ gescjiw^Sht yvß^y /and 
idk$6 '«ie*üiill waf, «^w^m: die <ä9^ in.dem Yjeirtält- 


äitS 'wid* iSiV ^emetigt' w»en^ Die Kugeln oc^en 
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wdctu?a die Kiig^ gaben ^ etwas zu gro£l'«usß^ 
Diefs geheim xxür^ eine notbwendige Folge yon def 
WiF^V^g 4^ Kugeln^ als porösen Körpern ^ ^u seyo^ 
Wfsar sie,, frisch gegliibt, eingebracht werden, ohnq 
sich *^yor mit Liift voUgesogen ;zu hajbep. l^as Wasr^ 
siBjc im Gase wurde, vor der Messung mit Kalihydrat 
w«^eschaiit Alß er diese analytistrhe Methode anir 
Analyse 'der atmosphärischen Luft anwandte, erhielt, 
er in 6 Versuche^ 20,3* 20,3. 20,7, 21,0. 51,3., un4 
2 1,7 ,];)• Cf ßwerstQtfgaa» Diese Verschiedenbf^iten sin^ 
Vfel z^grpfs., 1,4 p* C. ist bdi dem g^g^n^rtigc^^ . 
^UStaj^de der Analyse ein enormer Beqbiicbtiing^eh-^. 
1er, wenn man mit absolu/ identischen Materie^ zii 
thun hat, und ej^e die Ursache dieser Yerän^derl^b^f 
keit entdeckt und ihr yorgebeuj^ werden kann, man*- 
gelt es diesem Verf^ren noch an hinlänglicber Schärfe« ^ 

Wahrscheinlich liegt sie in der Porosität der Kuge1% 
und bei eudiometris9hen Versuchen kann dann durch 
wei^ Höhren abgeholfen werden , denn dann kann der 
Fehler, um so viel man will, vermindert werdent.. , 

• Turner giebt eine leichte Methode an, un^ rei^RelnetStiek« 
nes Sticlfgas zu erhalten., Sie besteht darin^ daß man**«* 
atmosphärische Luft mit 42 p. C. ihre« Volums reinei| 
Was^erstoffgases vermischt und die Knallluft f|ur(ci} 
eine 'Platinkugel condensiren läfst,. .woffii^f Was^pc ^ 
und kphlensaures Gas durch kaustisq^es Kali wegg^^ 
nopsnpe^ werden. ,. ' , . . , .i 

•Blundell hajl,. nacjh Turner s, ^g£|be, «auf 
gleiche Weise Wa^ser^V^Ögas voil^^ Chlor und Jo^ vcaifn 

^Wg^. ... ,^ ■■ ■ , ... • 

.^:rl^;jqs^.Bje^ult9te k9mmen Jndefs nuj.TOocwi .W©^ 
^^^loffgas m^^ß^prsio^^s, ^^.^ffiUt.Sfifk^ gen 
mengt sind, zu« Die Gegenwart verschiedener au- 
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detist Ga^^verhiödert oder Yemlchlet Selbst ^kmich' 

. ^ die Wö-kÜHg der PiätintWgeln: Die tniC*Säu«rstoft- 

^^ gertieii^en 'Kt)hlenwäfeSerstW%äse' wetaitf 'Mldtt 

/ 6ei gew&hnliiher Temperatur der Luft ' vod''' ffitM 

Cbndensirt -Bei -nohcrer Temperatur ^chfeTrt;eSy 
liort aber in einem verscblossenerf Räume weit eher 
aüfj als das explosive Gemenge törzehrt ist'* '^Wer- 
imi sie in einem iolfchen Verhältnisse mit Wasser- 
^ötfgas gemengt, 'dafs letzteres weilJger aly die SSlftrf 
A^s Gemenges beträgt , so hat Platin keine Wirkung;' 
• fet aber das Vohim' des WasseretöiFgascjs großer als 
das des^Koblenwasserstofi^ases, so^ entsteht eine Eri- 
^irKmig, wdche bald in detn ferade aufhört, vis das 
Volüim des KofflenwasserstofFgases grofser ist. Wel- 
ches das Maximum von KohlenWassersto£%as sey , 
das auf ^lese Weise mit WasserstofFgas vollkom- 
lüen verbrannt werden kann, bat Turner nicht 
Äirch Versuche bestimmt. Er fuhjl bloß an, daß 
ffirimal ein 'Genienge' von iVblum oMdendem Gase 
. lind 2 V6i Wasserstoffgäs durch eine warriie Kugel 

•i-'-Mti'^.rr'Vtdltbnniien oxjrdirt worden sey, dafs man aber 
'fflesfes Resultat nicht in allen Fällen als für zuver^ 
ISfeig betraditen k&üne; tmd dafs ein anderes mal 
Äurcb eine sehr heifse Watlnkugiel ein Gemenge ent- 
jäijdet wiirdfe, in' welchem das Voliun des Blbüden- 
flen' Gase$ | von dem des Wasserstoffgases betrug. 
Kohlenpxydgas und Sauerstoffgas werden von kalten 
Hatirikügetn kanm merklieb condensirt, besser aber 
iinVöästäudig von ^?«/Ärmen, und mit Wasserstoffgas 
gemengt, verhält es sich' wie die vorhergehenden. 
I*cllgend^ ResuHate von 'f u r n e r'$ VersücHen' veiffie- 
n'ihi, wieidir glai&e, ausführlich aügeßihrt zu werdeiii 
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Der Fuoke einet säirten electri- 
scbeh Schlagen eiiUiuid«t^1r6'li t 
ein Gemenge et»- (SÜMOb ^^Muni]^ 
Knallluft und . 


berl^imke einet ttarlien 
eWctrItchen Scilaget px» 
odjirt ein {Gemenge 
aut ^nem Volfim,^n/ül- 
Ittft ttnd 
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Atmosp^rischer JUift 

Wasserstof^as , , 
jStipJcoqrdg^ ; 
Kohleuoxy dgas, ^ 
l^plilensa^rm Gas 
1 ^;|43dba4e»djem Gase 
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Schi;refqliy'aj^ei;8j[!t>ffgas { 

Ainmoniakgas ' , } 

Salzsaurem Gas 3 

,.,,,, a iSchweflichtwwwm G^s 1 

Hinsichtlich des Einflusses der Gasgemsenge auf 
die Wirkung der PlliAinkugehi^ bat eir \foIgetide Re-r 
sultate gefunden: '- * 


Die Flatinkugel ohne Wirkung 
kalt, wenig merkbar warm. 

Scl^^^ncbe yVkkvpg kalt^ guto 
Wirkung wamu 

Gute Wirkwig* , 


KpUAiioxyd. 
1 

KMlIhift. 
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Kaaniiift. 
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Keine" Wufkung kalt; Spur da^ 
' von, wenn dieKugel wfarm war« 
Unbedeutende Wirkung* 
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Keine Wirkung^ weder l^ait^Mch. 

Im Anfange giitfeWitlqüng^ die 

bald aufholte. » . • tt 
Wie varhfei*.,* Duette ai)er%twa^ 

länger.* ' . v '"- ? J 

Sehr gut anfdügs, ItÖrfe abk* auf, 

ehe aH^ Kn^Ul^ 'v^^hrtf war. 

Selbst f'^J#'sd»wfeÖich4aures 
-Gas Ität h3nd(!i'khen EinBiifs. 

Keing Wirktingi weder kaÄ noch 

IJjjbe^^Htrode: Wirkung; , r; ,i'. 

Wirkung, die bald aufhfti]<f; 
auch 1 p. C. Schwefelwasspjf^tjiffr 
g9$ wjrkt «hinderlich. ' ^ . 

'•' ■ ^ ' ^ ' ■' \- ^ ^ 
Voll6 Wirkting. ' ; 

Eben' so ^ aber langsamdr. ! 

Eben so.' \ ! ' • 

GrSfsere Beimengungeii verhin- 

}i3hrtPU,pichf , jäafs ßichidie \Vir-| 

;, ku^ ifi eineib gewissen Gradd 

zeigten . . « ' 
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SalztaiMret 
Gat. 


!' :'[6*« '»i» ' 1 


iC. ■. 


■: V I 

■ 1 ■ V 


• ■•..., I-. , . . 

'• ' H.L-Schwadii''W3ijbui^ j ^r -*. 'i 
1 /y oJVoQköinni^^iaberlaagsiin.^ >> 

, = . ?^%<?S> welch«» !.$. a«mi«EUi ia^Äi ij»,: j^yfS^fliphtr) 


^}fmAM3fßo, f^i: .ga;beyvic lf s i r ht iyMie.ä«gc;.g^ Shterien. 

^9^ii««9Pitto)j».,^1^4eU, diqi^«i- j^ für .si^ 

Sß. m^iah, ipwer ;#8e&e Bteogf^e^ .^ö^TOgPP^^ 
tels diesell)^ Menge vom .^ii feelösten; is t er dagegen 



ungleiche Mengen des au^elÖsten Sto|^, enthaUoa, 
sondern di^ «Mrder web dam Abdampfen Wiiado 


/ 
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erkennen giebt^ mit vv^eldborltttiterlie der Kö^er ver- 
mischt war^^ *). ; - • . . . 

Bei der jlaialjri;#f 4cbLkil(ii{^aiiQ:eii!f Sal^e haben 
Gay. ^h^ttik cr^ ibad i lai o JikI gf • ^i^e wesentliche Ver- 
besserung Jfadfan Y«Ete«;ttlmgs«^Yersuch| bei: der 
Analyse organischer KÖrpeir geliefert **). Ks^isflrbe- 

ilupferoxyd so stark hygip^c^pi^b 

- , Jste S6r^R*enbräerlich ii^ nm zu 

verhindepi/ dafs'W niclitTC? ä^ {Vermiscjitmg mit 
dem m Vej;T)rjBn{^^äf n^ Ä^^^ .^euchfigkeÄ aus der, 
I-uft aufh^me ('Vrgl. ä. voraV J^ahresb.). Diesem hat 
Giiy-IiWa^Sa*3rf^<ii^W^v^i^eugt, ^siöan, 
üadhdem ' ääi 6fM^gb>in dki * HSAire ^hig6|e^^br- 
a^n i^, Vei^'ttdift^'bines ^gMeB^^^ 
' f6fare MtdSiM iä^'^Aiemä^'S^Tmit^ BeFe^ü-gt; 

falls luftdicht! ^inWm lubtd&f^ k«^p»ntÖI!^ ^dei^ 
*^^Ji>'.*'n'? tttf*pmto|^*tiS*t^ lf^ der Ble^i^re 

""^ ' * m g^dKfc^se^A^^i^ geselinJMazen'^ säEz^üirb: Kidk 
ettthäMen^-ddti:' >t» ist dkisei äddHivt'&ä^hbsöääeie 
6h^Bhre^^g<^gt^ i^bhe'dl^Bt«^ 
2Wejr TheSib iJidlts ' Dife V^i*brdeiii6!n^ärälr6^W^ 
dn cr^Hndfisdiies Gdifs votarOlä^ gbsrttt^ ^worinfWds^ 
^ei^ gekocht wirif, tmd wtonf dib i^^e '4 !tSO<*iMihii 
geworden ist, wfrd^ die Luft ^t^clifig atisgeptthii>t. 
Die zu verbrenul^e Mateiri^ ^l^find^t sieb ^ftof bei 
4I lOOo ib ehieifi lumpen Rai^ ^id^%l^ 

.*^. Goii«ideratu>ps g^nerales ^ur I analyse prg^niane et 


\ 
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Durchgcmge durph das |Ca)lc3alz.jgeteoc|^t,^;hi^a|i^ 

l'7.8f9S!Ofii««Vei¥eu^^?if. w««gesq!j»a£^|W)B^. , J(^ 

stpUea^ obgli^^cli. iclL.micb,:Jniiner <d^selljeni,J»ijB)pt-^ 
pes ,bedipen -würt^e, I<i,würde,in a^";^«!pjpigq- 

säure stellen,,. vnd.,p; «J^.Tubaluäd^jgef^jpllftäjj 
eiiw^stprlifi, ■gst>/?gS9r ^^^öhrf luftdi^ .«ipjt^ttÄjp^ 
die sj(^, ^Öchsjensjef9«ft.^lj..ii^ejr jlcffi Bfifijfiiejitp^ 
endigte.,, P^^ Vfyi)igapiifffi^.^e, i^yjii^^e ich ,«uf di^ 
g?wipbnliclie,;VVepsgfaii«4fl}fft,. fp4.,^~Wmmm 
Ei?de. yeniiitt^ ,WSÜ.SW^«W<M^i' iM'di^jfH» 
die :^ö]pre;des R^ppiejg^fn 4)efe8tig.en,.^ IJMl»Mltl?^»k4q 

?^bit?t iip^i.^p I^ft.ta^wgaäBPP* we^,^^ :?ffliJ ,W% 
JStpnde,,s,qUte,£ewi^>^jSy,assfji; n^hj; «^.pestal^ 
vofi, Feucbtigkeit in. de;: fi^)|f e, zuriic^eb^^ben seya^ 
Gay-Lussac scheint 9u£.4i>^ Ver^qgeu der, i^nft^ 
Feucbtiftkeitauftaisafleen,,, gerechnet zit,|ia/?ßn,i iPei; 
anhaltende^lu^eere Zustand muls noch ^^IJfigfC jij\rir-[ 
^«0».-^ jGay-Xussf^c und I.iebigJ^|b^,.Koii|(^ 
an ii^reTj Varbrenniungsrölire . ange^and)t. [ , y^b, jba|)e 
sie ifljmer, wT^en %er;bjgi59?copisc^Sn,|4ggpscbi{, 
unsicber getunden,; ,u<id .icb,.^ube,nicjit,.;^^, d^-, 
jenige, .T?irelcbei; eim^i^^.lnirzfin u^Aiejc^ giberpi^ 
teten Kautscbftdixöhcen. y^sncbt b^at, Ursache baben 
wird, wieder zu Korken seine Zuflv(^f.,zu^^fdun^j,f 

wirken j ba W ^P, e^)enftU^, «m? sehi^ gpte «n^^Aft^iite,. 
Methode gefunden. Qi^ Ableitnng^röbre besteht* au9- 


r 
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diteih abwärts steigenden Schenkel; von etwaig' mehr 
als * Oy^16' liS&g^i Auf 'ihrem oberen^, horizontalen 
Theile ist eiiit andere Rohre aufgesetzt, .wdcbe da- 
ftrit einen rechten Winkel macht: und die niit^inerri 
Vebtite ' Verbunden wird, Velches 'wiidermn mit 
8eAi Refcipienten der Luffpiimpe' in Genielnsehaft 
Steht. 'Nim whrd die Liift ausgepumpt^ Öas Queok- 
fiilber StÄgt aus der Waiinfe hinauf in den Steigen- 
den Schenkel' der AbleitungsriÄre . und wenn es 
sich nicht ^w^iter erhöht ^ so wird das VtoÖ "v^6r- 
' ^hlossto -un* die Röhi-e^'cihitttJ Es ist von "der 
erofsten Wichtigkeit, diesen Versuch dann anstellen 
2u können , Wenn man- tveitfgör d!e Menge des ent- 
wickehen Gases als tiehfi6hi?' d»^ relative Vohim der 
- skA bildenden Gas^ wissen* wlttyi^ rörzfigüdi dann 
auch, Werik is sich 'äsiiHk' tiadaMt*, fes (rdää^e Vo^ 
hm deS Stickgases in denr-Gäsgetnenge^ W^'^Stinl- 
men, nhd selbst auck dan», '\<reiiri' nur dife-Tta'^^ zu 
beantwdrteä ist, ob Stickgas ent^it^ic^elt wÄr^,' odier 
mcht. Aber auch diesen Versuch" Würde ich^"" durch 
Anweiiddng von KaütscKuckröhren, so ' abändern, 
da& ich' auf dem oberen , horizontalen TheUe der Äb- 
leittmgsrbhre ^eine feine Röhre aüszieheh ^vrarde , die 
mit einer Kautschuckröhre luftdidit mit ^öf^Luft- 
pum{>e verbunden, und, nachd^ht das Väcirafn ge- 
inadit ist^ so nahe als möglich an der HanptriShi^ zu- 
geschmolzen Wenden würde; worauf es nicht nÖthig 
wäre; daß der Apparat,' "wiBiitod 'dbr Verbrennung, 
ach in der N^e det LtApümpe befinde^ Mräs im- 
mer unbequem ist^ * ^ ' ^ ^^ ' *'- 
Cööper hat einen s6gbniiMten]jauipieM»ie^^ 
schri«iben *), der zum Zwtclee hat, ihit Hülfe vori 


^t»^— ^» «.» »ipyi..<ip 


M.' 


; • 


*} Journal of Science etc. XVlIL p.' 233, 


. li 


— 177 


Lati]{>eii.^By4tll>i«toiiii^^Qbfe*ra cfliÜ^Ri. InWa^Jk 
land, wo Holzkohle nicht allgemein «nd, kabfi'^ili 
vieUeicht vönt'V'ocliieiliseyia, sicfa^ tmes^ solcbeii Afh- .n 
parates z\ii^edl^taat(dibtT man ^dbdeU^lk'echt haben^ 
d^naelb^n» für' sa^rrfiU eine Aushülfe im NothMIe 


. ' 1 ' '' 
• • •* k 


zu betiracbten»' r<^ ;.^ 


SmithsOi^'liat etn^i^ r^cht hübscÜen Beitrag cor I^^^^«** 
den Methoden bei^Xolbitofar^^VdrsuciBeib g^lieferl!^ '^):^ 
i«r bosteht dairin). . daf^ > Hv^nm ein Körper in der ofle^f 
neu Röhre dem unnutteHnr^ Eäifloß der Lötttrohr^ , ^ 
flaisme ausgesetzt .urerden ^11, 4naa in ^ias eine Ende 
derRöhi'e ein {ikini^s^Pliitinli^ch d|^lcii*t^ das^o fj^ 
bogdn ist, dab^ es ^iae;bafi>Q,.'RLÖfaiie bildet»: AaS diese 
befestigt man nitfetwas ÜeucbtemThon, den Körper^ 
auf den geblason/vreird^fsQU^ asfnden^^man nun so 
starke Hitze gd>en kfinriy als;Hian'WiIl^uwäfareild die 
Producte vom' Glüben ia\'die Glasröhre ^geben inQs^ 
sen» Er bat sdiefs auch so abgeändert, nia&nfean auf 
einen BouteUten^Kork einen kurfeem Platindbctitb he^ 
fe^igt, auf dessein %itze das MlmrA itait Tbon her* 
festigt ist. Iß ein^m ikleitten AÜ^tMde davon wird 
die Glasröhre von eui^m^ ' (ßbenfsJfeLJip id^n^ K^ 
befestigten, Stdhld]ratbe.in.'ätter so|ßb<^ SldUun^ g^ 
halten, dafs ^ie 4urch -die Einwirkung df»^<Fiaini^ 
aitf das Mineral estfiföndenen P^^ticte iC ^e-Qlati<r 
lähre : getrieben wordeiüi : Br hat s^/üfysch W^be ^die 
Flüfssmite ' im. Flfi&^atb eBtd<eck^tlbö^ ^ Pasa^ 
selbem gUjicktc mit' Atfn/TopaüiÄ auf^i© S^^ ri4»fe: ^ 
wdrst ,. ab feines . Player, mife e^M to^Wensauremi 
Kalk« gc8chtnol»«n ,u|ij44ie8e8 Ge^is^. 4aim aitf »dfeim 


•«■^^jü 


*) AimaU of PhilQspphy. N,$. J^br*->i$St4.~lo«^ 


-/ 


l^liAMeifaa. ödcv mFdc^'^illaeiAoslScafiies^ der ptzi 

•nsgcaetzt.smdiu >u:v!: t Mn um ' ..!\' a 4 .* ,'. . 

Filtration. «H^/Biabhoß UtI «feibe^FSttii^ Aastet i'besdhrieben^ 
tHeltb^ i£e fi{gi«i(5c6aft<bat,i itiKd^iAföa&e^^«k die 
glitte /Flibsi^iti^diircWs Fllmufbi^ht, ein^: Ii6ui3 
Portion in den Trichtier zu heben, so dafs'die'Fätra^ 
.W**i^iM imn^ritibili AfiiwiBcito^ des OpiipaWsp^roii »selbst bis 
j^ Enite Igi^hA'r^lj) j f > <Dre -Zdridbinigi'iA jgaaz gdf ans- 
geäachty kinntjaboil nichD-wofariblineiEjguf i^^srstan* 
den werden.»' Dofi < Fälle j.'iviybtiifidieM^ Apparat mit 
Vorfreil; aBgewoiB^'<wöhieili^ftaDtt^ liäonnen nur sehr 
vüCPig^' $by^;ii H%jjb.analjfitiftiiti^^Vl»^ ist et^ gar 

nicht inatsrendUdF^ «lefiSb^bs>tttt£Haiieine>Hai3ptre{get^ so 
yiti: mik tn&glioUlzutTedhkiaerarjitdJ&t sich dter iNie- 
derscfaiag»>iike0*:^iMe Oher&StAveA^yetbrkite und sidi 
aii( densäbriiu lbefe9lige;i'^«uid('wiisr *aii£ der fioneren 
iSScheneibe^ 'fl:ä>ctts< festi^zffj katlii' scWerlichofaiie 
IIFeriinti gtsiRnnUrifcnwer^n« 'Oft rimU eide Flüssig- 
heil äij^ytii^.jdbdü^'idurch^ 'geht^aherdanm in zuneh- 
n^ideni' ^tithälix^s I/n^knef 1 ^ürdi^, und währead 
jtnn ,abwe^iidM^a6inii^td^ifiliriretiden Flüssig-- 
kibt &duräii^erlivtetv^h^y<ida&!d«r Heber immer 
^di isiblr^ tttdf)<<>fiuid<f&vuTrtöhtfeftfübferfiiIl| wird. 
Mnm ' A«isWasi::ti«til''täfugt ^diefs ^kbm so ^wenig , ( denn 
ilte 'd^$ty>R^ge^4{(^lA»^d0dl«^ Pdrtion 

«fj^egjbsiSi^diifii^Wisis^^rk 'itfellldidbinen durchlaiufen 'zu 
hs^, «dl^t^tt^n^ifi^^häs 'adfg^^^^lvireim man eine 
TöUMbisäi»bi/AüsWteeh^eaig<I)l(\(^^ obiieuiir 

geresiät'igttifke. IKi^eilf Wässerig 'iumtwöndoi.^ ' B^- 
ll^h af h(at '^mijt^i'ftÄrgeschrieft^^, «tfaa Wägcnlbe^ 
stimmte Filtra in Glasrohren , im luftleeren Räume 

♦) Schweigjtr's JoivAal. N.B. X^ 41fi-n J,. ... 
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über Schwefelsäure, zu trocknen, und. dann In der 
ifefire'zu' wiegeJ.^^W'ist teiMfeV^li-Jl t^^^^ 
fen, daß diefs eine ' iuVteri^ß^e Methode sey, sie 
frey von Feuchtigkeit wiegen zulionneu; wenn man 

sicher nach d^i FllU-Irm ui.liL Jiui'.dieselbe \^eise 
jQit. deioi ipiicdeiscidage wiegen kann, su hat *p^)i, 


J(ginen> Vpriheil davon. 


Ich truL-kne FiUra m einefiiiA u 


Plftintiegei, welchen ich mit aiili^(--Iegtem Deckel pf- ' 
kalten 1^??«, "iid wiege hleraiif sogleich das Fittriiin 
in df|in '.Tiegel; dasselhe geschielii iiiich', wenn es äea 
Praßip^at ^enthalt. ^ Es handelt sich nicht daiiitnj .d^ 
FUtrura, atsülut wasserffey zu erlialtpuj sondern .dar- ■ 
UTflj- fi^,^o viel, wie mijglick^bä, beiden W%u^^^ 
^^ejcli schwer zu' iiahen, ,Der Felijerj 'der aiif<;me 
tt)^qbe Weise, entstehen kann, konnte Iiei einer' s(>- 
^gßH^ififtefl. Numial-Analyse Einflurs haben; ionh 
.aJ[)9^„w^rjii,, er imiijcr m geringe werden, ""^j^^ 
^nj^dept9n,lir[huiii zn veranlasse^,, Ks s^ehlirt za^^- 
1?^,kÄ«^ Kenntaifs der Kunst',' Analysen zug 
C^p,i.i.ijäft man sich, bisweilen nifbt zu groLse MuB|l 
jjjj^ieifl^ überflüssigen l'räcisiou macjit, daft'Tiull 

a^ef'-ein anderes i;nal keine Mühe^seheuep dar£, um 
l^^^'fjf», jCBttferiite^pecjmaJzahl^ Gewißiheit sj^^^PT" 
\m,^ .-.r.i.iiJtiaa n-.(l>lov ...IIb .-.v .(■».i^moHÜA iiii , 
.N'ndiii-Kid :>i\->U.ir. itb -Kiu:/: u^noh-iii !■.£■!■) f Ti() nov 

iri'iJU lii'jqioJl ii?d<{KiLjjiinfr"iijfj isd nem uliiiif/ oit 
nviülifurji?. Dsdfft;'^ tum eyuHjijibiud n^cüae^ib nistlE 
■ [1(1 ) .:lr,; f7 n'idlii'.iil) liit'fedü tloijß firt&nos ,n9imo'5 

■ nli l:ie . r.fib l)ict;<iii :-ii'jli;M wL isdB Jds'J '.n-ib 
iinzi <y': .^ ;ir. ^luItniM , ii^hn^riinad tuJgVT n3i3[inOB;)d 
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^J^int^^leg^^f und minerßiogUchc 

.Chemie^ 


.1)' 


'«'-' \ 


i*. 


• • I i ( > »! 


T». 


I iiiii if»i ykßi 


Verbfiltnlfi Mitsch'ertlcb^s Lfekäönte üiltf ici aÜen vdfter- 
florKrjfttaU. ereilenden Jahresberichten ^rwahÄte Entdeckung ül)er 
sammeofta- die . isoiporpheil . yernaitnissc^ Krystalh^irter Korper 


cen von j^rofsoni Werthci üiid wielthe tief in die 
Wisienscbiaftäi* cingpi^^ hat es dtich dieser nicht 
. an' Gignern ^K ' Ver alte efit^Öi^fige Stifter der 
%ii^^^ff:fph^^^ horte- Wst mit dem Tbde 

auf, jeae tZi| bestreiten, Ejiilge' WnÜget bedeuteikd« 
"l^WeJfler' iret^''^ph'm f üie FüiSrapfeä ^). Ifen 
ßuptsääiKc^^^^ i t's cK ^.r li ch s 

irie W' itiaii aus (fcr !Eiigenscfiafr'^<^wfeser'iSomdf- 
jph^r törper., zwaf KrystaDip voi^ derseiben Art^ aber 
nkit loait voUköroniö^' gFeicben 1^ zä BSdietf, 

liergenojnmepV 'BliitischeriiisjK -ätifefeMf dbh dar- 
über **): ;;Wepin äte gegtos^iti^i Steihmg fleff klcin^ 
sten ITieildäen g^ .uhjabhäögiff S^te' Von flei- fcfie^ 
.liiisclicii AffinifitV voii'de^ Cav^WM'y^i^e''m 
im Allgemeinen von allen solchen Einfliissen, *Wttehe 
Ton der yerschiedenen Natur ^et Materie herruhreii^ 
so würde man bei- den ■ wom erphen Körpern nicht 
alleiii di^elben Durchgänge und dieselben secundareH 
Formen, sondern auch absolut dieselben Winkel fin^ 
den* Uebt aber die Materie irgmd einen, auf ihrer 
besonderen Natur beruhenden % Einflufs aus. so kann 

*) Kastaer^s Av«kiT. H. 3». Edink PUL JwpiMi Ulf l3. 
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daJtirch e&e gerbge VetShdctnä^ hk äcr tehstbttitk 
Gtofse der Krystidl«- Achse imd4Uglfch in der d«v 
Winkel entstebea. Wie es «ich dtiohkieriBit vttWüJ 
t^ii mag, so Icmii diese Vetisdiledeidieit^ nickt^^iwA 
»jTnmetrischeii Kry^t^U^D^ &ertn:AAi9etk gleich )^nd{ 
mn finden^ üe lAsn nur die Cäkige der Haiiptaishiä 
1m^ sechsseitigen' Pitsma wid m Rhoniboeder treflhi'^ 
während die anideren drey Aohsea imter sich gteicli 
bieifaei;!. So ae^ aud^ die Eriabrmig dieses^ Vevfc^l^t 
nifi; Der Wikiket der Krys^öitni ist bei deoase^ 
ben Korper in elhem gewissea Gmide VerähderKcti , 
Dnd diete VerätodeFlicfak^t beruht anP den ümstäti^ 
den, wdichiB bei dem Fesiwprde» dieses KBrper» . 
ei&en'EinflursaHstAea. Maa katoii t. B; duFch Zvß- ' 
satE Von Sme im Veberschwß z» dkiei Aufl6stiiig 
von saurem arseniksaurenr Kali , Welches gewöhnlich 
in dfer Form eiries vierseitig zugespitztem, fechtWiB»- 
Rgen vierseitigen'Frisma'is anschiefst, nicht allein dfe 
Winkel der Bbdfladioi veribdem, ^ sond^hi aucblEfo 
Seifeenfiächen des Prismal; kugeÜg- naacben.- Die^ 
Abänderung fn den W&dtehi ist bfisWetle» glrofeer 
ufi<l «OBSüant he$ isbnMyrpheh KBrp^r^', zumal weiiü 
sich ibre KrystalUbrm sehr Vom regulären ^ystenii^ 
mt£ernt. Man tiifiV diese Ung]^i<rUieHen z. B/beini 
»rseniksauren und phosphoi^auren Anunonfak,. Wt>;i; 
die Wibkel mehr al^ vtm einen Orad ungfei^h si^. 
Dasselbe findet man bei- denjenigen kofdensaureii'^df- 
zeH,' -welche mit Kalk^ isomorph sind, sb Yv!e Mi^ 
bei denjenigen kohlensaturen imd ^eh^lvtftlsilurieit Sät- 
zen, welche mit Baiyt isomorph sind« Tür ^ede 
Klasse ,sind die Durchgänge^, w^be äst priiiiitive 
Form bestimmen, die secundär» Flächen und flseh- 
rere äufsereCharactere absolut dfose&<^n; äl>er z^i- 


'T ' 


^ AUgeii0ußi|i«n . *Ti;e|Btig { .bode^v^^epd^ t } 4er a^er doch bei 

|cl>bi?ii«aKwer Tiil^rdd . vn4 ICafte^^e ! einen Unter* 

- ddliod ron;^^^}?^^;^«^^!. Pie§f:^JflgJeichheit setzt 

|ceift!P«fv:eg4 iQraas,.:cUÄ die.Mpi^^»: woraus .der 

Kjystell .gel>ttde|;.fcti ,tu(^t^,yHiif^s^vm^Kkomo^'^ 

iri^dies^ü>^|is|»«|.<feipP4(itW&^R^^H J^CC^^^- 
*bse^. Bs.ig}fii)bii9:flftfiPilfl[?sfifft^*^^ 
Bejr?piele, velib^/fuf»4ie^e Wfiö^Wg.^Preclf^^n ß^^ 
Ißle&yoxtdmulidie ^ontiajoerde geben in Yei'bi|][iduxig 
mit. nisehrei'fio §ä]|lren.Salze^.: :^elc)]e nickt glefch^ 
.Gi^talt mititl?Qif^^t9red|7end«ii$.alzen;.der ipit den- 
selben t$pn$ti£5pmorpben>SaTytcv^^ hfit>^^! ^Venn 
jdio^e. Un^^irfi.b^t picht you^ e^ier modi^cirepden 
. H^aii ,beixühfitQ , sondern statt 4^sen. dia^u^uf bejriihte, 
tdßUi ; diesf; 'Basen, ji^ipht isomorph ."vv:ärcn , . so , würde 
,(jk»s. «alpf^teffi^agre^ .glijypxyd ,u!i4 die: Salpetersäure 
;§^pßtia;]^QI^^in^:wde^e KrjrßtfiVfQrjp haben j als die 
,saj^ter$aii|'i^;.)ß^{-jteprde^ iind/gleiq^^phl l^aben alle 
;^ies^ drey JSi^^ ;4^ ;r§g]ul%e,Qct^er zur primi^ 

\Värm"^al7 ^'^^'^ qkfiT\X^h M auf :experinie»tdlem Wege 

Krmahwlny ^^ die Wä^r^ne biedpute»4en Jg^nflufc auf 

^«» di^. K^y 3taU - AY«?J!^i hat j "WieJicim dur^b Teinperatur- 

^ Weiob^elj . a^f . die sdion im vorigen. Jahresberichte 

erwähnte .Weis?y verändert wcirde^,!. . . Die von . ihm 

dariibef* ef )i4U^eQ f^usliihrl^eren Re^ultat^ sind fol- 

i.l) paft,di(9:|fjystalle, Ti^elche zu dem i^guläteE 
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Systeme gehBrcn, ijQlid tvricb^das'Liäbl.tik&t pol«t 
«dsgei^ebnt . juid Meß, also . ihrel Wüikel dlkht ' ^erän^ 

s 3) .Da£i|, die Kr jstfdle^ ddpe^s^^pranbiü^^ EWnr> t/Im 
RboAibo^'dfiri i odtb - «ebi - sedbsaaitiges .Iblkna» risli^ bich 
in .ein0r R^cbliiiig^iiiiHiiBiicb 'ja/ ^f 'del^^Hauptadisqi 
and^s verbäUeii^Mi^'iin dQ^nndjBren^'so lalki^Anh 
sich der Kalkspadibops^ in :ddr£iicIkii«Bg ^r Hanx^t^ 
achi^y d« i.: 1111 dei? fidchtuDg 4a>^ ^^P^i; welcbe «dio 
beidten ^tum]^feik»ScIiminut*ei0apder--y £^ 

ders,.a|]9) >abÜQ;detL>rbeidi8n süAtifBBiAßhscüy welchQ 
aait:)es^r .redbt«>ilVVi]i2£el'bOdteyri«nid/'V^ sich 
gleicb. au^ddubeüp iisd bieräii^ folg^y i dbfs: die.<Kfyw 
^la^Q, ia .wel€hQn:J^dop(>elteSirahlenb]?echuug (Po4 
lari^ätiqn) aii£ diiifei^ A(^e berii^%- flid&^ ^ur Wc^ 
geradje. so;\^&234iQ;X£d»te verbälta(ii/t^i i- «^ l* "» 

ii?) Dtf$. fiib^Kifystalle, deri^xFpfimitiyesForm eiti 
!B.^jt0Dg)ulärTOiQl:älider, «in RfaoinboIdat-Octaede)r 
if>t^ ipder iiiv; ^U^i^ibcwen^ daistaileldiejenlgen^Kry*- 
^taUf ;i bä we^flpfeii die^doppelte Strafale^brecbung aitf 
z^ey {^Qlairisatiomabbsen^ beruht, sioÜ in allen' djirey 
IUcb|iu|igm wigleiefa! ausdehnen«; ^ . . ;. 

4) Dafs sich die Ausdebnuog der Krystalle nadi 
d^p. Ajqii^en ridblet^' ;und wenri dieseiniitiden opti- 
schen Aebseji-i^'Ztasammeiifaaxigei sieben^' s6 gc^ 
schiebt die.Amdel^^ung auehiin;yechältnirs zu den 
letztere!) 9 und zTitariaO). Skis sich die kürzeren in eS^ 
nem tgröfseren Yerbfältni& ausdebiiea' als die läo- 
gei^n*.!!' .j'l '.'.i.'^w^ . -...M. . . 1 • I.- i ♦ 

Bei^ 100^ fandMitscJLetllcJi die relative Au^ 
dehnung bei d^n Kfitep3thß;.=si%$,,: welches -ilie 
Ausdehnung in einerv, Richtung ;eu 4^06026 gab; Jhn 
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da^ Vcrhähji^ ;d^ Acbsenläbgea «u ihrer Verlan- 
f^eniDg durch dfe-Wäffmebestiiniiieii su k&kmen, un- 
lersuchte Milsdherlich mh 0iilong, weichem 
letzteren wir bis jetzt die genausten Untc^uchungeu 
über. ^ Ausdehaupg der KÖxper idlurch die Wärme 
zu «danken haben, cUe absohite «Ausdehnung des Kalk«- 
$psAe$ von 0^ bis4.1dbP und&ndjie 0/)0I9€. Aus 
diieSc» Untersudiungen ergäb^sicb zu^eicb, da{s wenn 
sich der Klrystall nach der Häuptachse ausdehnt, er 
eine ZuSanamensiefaung ia deo^andeien erlitt« Es iat 
bekannt, dafs die opüscben oder^Pcdarisatiossacbsen 
nicht mit den KrystallisatibnsaGhsen in denjenigen 
Kiystallen. zusammfifi&llen, welche awey Polaris»* 
tiensachsen haben« MitschevHch hat ferner ge— 
funden, dais wenn- die Linie, welche d^n, von den 
Polaritotionsacbseu gebildeten Winkel in zwey Theile 
tbeilt, nadh beiden; Seiten. verlängert wird, sie si^ 
b^I einigen Salzen, 2. B-. bei deÄchwefelsauren Talk— 
erde, nach der Krjstallfläcbe auf einet Seite mehr 
als auf der anderen neigt, und dafs ä;|e, obgleich 
sjixmietrisch mit den Poia^isatiönsacbsen, diefs nicht 
gegen die Tbe)te des Krjrstatles ist^ und zwar ohne 
dafs Mangel an Symmetrie bei letzteren die Ursache 
d^ivon zu seyn scheint *). 

Fresnel hat durch einen sehr dnfachen Versuch 
die durch Temperatur- Veränderung bewirkte im— 
Reiche Ausdehnung der Kr jstallacbsen dargeihan "**). 
Man nimmt zwey- dü^e Blätter «e^es Gypskrystalls 
und legt sie.SQ iibec^ieinander, dafs ihre Achsen rechte 
Winkel mit einander bilden. Zwischen dieselben 
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streicht maxi etwa^ LHm und' läfst ibn dann trodm^. 
Hierauf werden $ie erhitzt. Der Leim schmilzt dann 
so vlel^ dafs sich die BBtter Ober elnantler schieben 
lassen^ wodurch sie ihre ebene Fläche behahen. Bemi 
Erkalten erhärtet der Leim noch länge vorher^ ehe - 
die WiHcung der Wärme auf den Krystall aufgehört 
hat^ und dcffshälb werfen sich die Blätter während 
des Erkaltens und werden conrexo-concay^ Weil sich 
jedes filatt arn meisten in der Richtung zusammen-* 
lieht^ in welcher es am stärksten ausgestriedLt wä(r^ 
und diese bitdto rech^ Winkel mit einander^ ' 

K ti p p f e r hat die Aufmerksäiiikeit auf eine merk-^ Äusammcn* 

haue S\vi* 

würdige Beziehung geleinkt, welche er zwischen dei' gehen acm 
JCrystaUform^ dem Atomgewicht und dem eigen- ^®'"'"» ^*^*" 
thümllchen Gewicht mehrerer krystallisirter Korper, wicht und 
besonders aus dem Mineralreich, gefunden hat *)• G^^Xt?**' 
Dieser Zusammenhang gehört dann , wenn er für die 
Körper im AUgemefaien au^gduhrt tind dargethan 
werden kann, zu einer der für dieEntwickelung ei- 
ner rationellen Corpuscularth^rie am tiefsten ein- 
greifenden Entdeckungen. „Als ich, sägt er, das . 
Volum Axst primitiven 'Formen verschiedener Kryi- , - 
stalle berechnete, fäottl ich folgende' einfaebe Verhält- ' 
nisse zwischen demVölum, dem eigenthumlichen 
Gewicht und dem Atomgewicht, was durch folgende 
Gleichung ausgedrüdct werden kann: 

in welcher p^uöd p die Atomgewiöhtezweyer Kör- 
per, t und y d^enspecifische Gewichte, und r und 
y* das Volum ihrer primitiven Formen bedeuten^ 

•) Aäiialei de Gk; el4« Ph. T.3(XV/|k m\'- ' ' 
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yiiexmM^ haOpp^Achße als,vgleipl\ fx^t der ]Eii^Ii^i| ainr 
geaoaimeii.wix^v/: -Was .to'jaäliere Eat\yif:Jl^eli|ng 
^eser Ideel^ti^ifit^. sp^uyfsiicb ^uf die Abhandlung 
5/:erweis^ii;.^ej:.hat §.ie bei tm^'ff:q[$^nAn3^lJßey^ 
spiele vpoÄ ,Kjyft*lljei]^ ^r^ieSjBi^,; i^^licU I?ei. dea 
Ilhombcüd^p^ d^^ pcta^dera i^itici^^ut^isc^^^ 
:init |:cc^apgul^^!e^Ba8is5^1ln4^ei den^^gul^t^iQqtae^ 
^eyn* Gewife. l^fUJja. 4k Eiiiyv^eaduipg geawii;ht(Wer— 
d^, darsvhier;.|in4; d^ ^^J^^ultiit QU%ea jb^ßserea 
Ajus^bjag g^§.ej)f ^. hat , wenft die g^jr^hnufig . nach 
einer wepjger pr^Q^t^gepi iV>?%S«.igP«tocht wurde, 
^ wid. dafs sogftf piij;!^: diHiC^im'Uttfiqfetlg^ Ziis^men- 
sietztu?g:(d4e;4Qs*,lPjfinopl^ia^ß) ,eijs|..d#p gefundene» 
' ]R.esultale gai^z,tgl^|ches beiTj^h^et^^ JEle^ult^t gah,. 
. ., .. ' Ab^r bei , (fey, a|ip^gB<^ß^ JBa^ 

'» iptere^afttfjjj,, , 14©!? W-^^ in^^^t^ipflcljfi Jkleöne Steine, des 
Anstofs^s, , die y^pätjBf jeicbt Weggißräwit werden, ^ 
die, .weijn:w^fin;j^ich $oglei(Ji.;ei;;.3ehr,dabi^ 2|iifbält, 
/ aUe Entwck^wn&^^r'^w^^'^^^^.Äerfieheii,, . 

Mrihofle ilVIits;qJl?e^r.McJt* h?* we.aus 

blrccimaa! tung. Seiner JMeth^dß/ voq WinIcel,fMessui^geö; di^ 
Kiy^aUge^taJf ,zu, ber^bm? r.g^g^W *).!> iPf^tÜB^ 
liph^r w^ise ^^£^^9» davon kci^ > Aw?5|ig. iwitgetb^at wer- 
den. I>3Sv,einzige Jfapn bemerjd: ,w-^den, d^fe wäh- 
rend sijfl^; ^^;gi;üy. ,hiq|7u .'y4e^„^enen. Trigoflw>inetrie 
bediente , Mit $,Cjh .^ r jl i c,b ,sk]x .jp^t weit guäftetfer 
Leichtigkeit der sphäjri^chen bedient.. W he well 
h^t der Roy, Soc, in I-ondön ^eine ausführliche Ab- 
handlung iikxd^rti^^n (idge?j^tanie mitg^JlHellt ''f ^)^ 
Welche n^h,mcMh.ekjamtg€9;iacbtwt;, aber, sOvTmI 
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aus ^dßfn Joum?J,^Aug?ug^ g^in-Üjeüt.^fyden Jcann, 

, .A,d,f IpiA^nfl »haVpW »eyesi (Jpniop^et^r erfunden. Goniometer. 

benutzt^, .;^e^'^f»t .^y^c^g^R. Verfes^ogen,, . in 
Folg? dgreft e3/eiflen feiner getheiltenitPf^lj)j9gep j^^r 

haltep jjcanft,, w4 4a?, Ml^«?». flicl^ÜQ 7^* Gf^<iii<;]^r 
liebkeit. yjx<^ Qewpkvh^l^. f j;fo]gd^rjQii ^::]|pH 4ei?i gftf 
wbhqUciie» '^X fixw .:^§ci^^eibiuig, (J^j^oft-fcs^ mipfat 
obne Üeicfenijng ypyst^cjL^ Wer4ji?n, : ., , ^ ,. ,; y.-, ..-^ 

Die prd^iung, W9rin.^e Minc8aiiß|v:te$PbÖebj5» Minerilsy- 
oder aufgezäjilt w^den, d^i. di^^yfieiHfH^ahe^Aufr ***"* 
steUwg^ ',yv:irdjp^h verschie^nen ^i^jic^l^^ b.e^täilf 
dig -verändert. Icji.habe 19 den YQr^flrgefe^^^lvJiabT 
resberichten . der Systeme von Mql^^j L^pnl^ar^^ 
Brongniart jErwähming getha». :^ IJ^^iy^rflofiflc^lip 
Jahr, Jjf^et noch zwey dar,, eijP^^.,,yp;(^,^QudaQ,t 
.und eif^. anderes von inir^ - 
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. Bisjudant hat ,in eipgr ArJ)e;i;,üJ)e]f):Blin€ir.alojpiB Beudant* 
im Allg^ippinefl,. redigirt mit vollkon^np^^r Kenutnife ^y*^«"* 
de? JEJiüfewi/isei^pb^ften,, welche, da^ gtu^f qm d^r MV- 
ner^Jogie nun v^yjangtj . seift, neu^ . Mio^r^^st^m 
niitgetheili^J:*)* Dieses System griindet.sic))t^uf 7w/s|r 
. Hai^ptpriflzipjien. , , l) Da'§»uegatiy>e Ele«ii?«t, in einer 
jeden y.erijinduqg entbeut der Ypdrinflung «seinen 
Charaqter öfters ^Is .das .ppsitiye EJen^ent j, folglich h^t 
maii,n;\ebr Grund, die .Körper nach ibre^q^elfectro- 
nc^g^ti^yen. B^twdthjeiL ^ klfissificiren. 2). Die ß'wr 

. 1 1"' •- I» 
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^^) Traiiii elaneniaire 4e Itfm^ralogie paf P.S. Baad^ni. 
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fechen dectronegättveta lM>fpeir, nacJi wd^ext die 
Verbindmigeö aidgefii1;rt Wevdefi^ werden in • enie 
gewisse Ordnung gestellt, welche auf dc?t grofseren 
oder geringefett Analogie Beirtiht^ die zwischiin den 
Eigdbschaften diei^er einfachen 'KBrper statt' fiiiden 
kann^ so, daß diejenigen^ wel6fae'9{e gtSfste'Änalogie 
mit einatider haben, einander ^aim* nSchsteti gestellt 
wer<keD. ' In di^er Hinsicht Ist b&udant vorzug- 
lich einer ganz iateressaüten^Tbli "Am |)6^fe' schon 
40eit läiigerte'Zeit dusgeai))eiteteh AufsteUung g^^ 
in welcher er die K&tper so zti ordnen suchte, daß 
^ 1tii»^^HIlti]A^ Mden. B <i n^an t giebt eiiier jeden 
-di^er ^Fättiflieii 'Nahmen nach dem äauptbestand- 
theile';* Ulla' $^A die Bndigimg !d^)i som Nahmen 
läes'Rßrjjeril. Er sagt daher Silicide*, Boridcs, Sul- 
jurides; ttc.^ Ich'mufs bemerten, dafs diese Nomen- 
, *«lator,> Wfetehi^ sidi von dem Worte pxide^ hi^e^tet, 
Vid odi3^<iqtffeiÄei' iirt, als die chemische, Welche Oxy- 
da sagt, aber Sulfureta, Arsenieta, Nac^h Amperes 
' Prinzip th^iireii*'diet*amiiieniii3klassen. 1) Ga- 
^ «olyte,- "Ö^eii Haüpt-Hement fentweder' für sich 
^äs wenden J«ann,' oder es in Yetbindimg mit einem 
^der apderc« in tfi^rselben Klasse wM. 3f) Leüko- 
iyte^ solche^ welche ihren AüÖf^süfl^en nie Farbe 
'mitdieilen,-und 3) Chröicoljrte-jsotche, 'Welche 
immer odei*' KsWeilen eine gefärbte Auflösung oder 
Vei'Bindulig ' bildfen. Gegen die Einführung dieser 
Einthbilung kann rban einwenden, dais die angeführr- 
len ESgensehaften der Korper keineswegs' 'hn min- 
desten auf ihr Verhältnirs. im Mineralreich Einflufs 
baben, dafs die Eigensfcl^t, jgef^bf "^ oder farblos zu 
^iefo,, oft 0twaf s^r Zyatlig^^ iä^^itudd in dn mei- 
ften Fällen nicht mit den allgemeinen diemisehea Ei- 
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GnuidJör 4ie.V.ey|än4fri|flg,.^usg^c^t ist, als di? 
verfi^uedenei^ individudilej^ f An^c^it^n, d^f, .äufsereQ 
QvW^^i^ welpb^Terscbi^dene Pqr^^nea^^l^en. kon-> 

.i^plgwdq AitfsteJlimg zeigt, die Qfrfmjffg fiir. dif 
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(dbemUchea Ge8ic]^tq>uiikt aus vait Räcksicht auf ihre 
2usa0iinetisetz^og iqid Beststtdtheäe beha&deU wer* 
den mikseOi vd4 dafii sich, ein jicdes minecalo^he 
Sj^stem auf di^e gründen müsse^ ohne dafs dabey 
äuisere Charactere auf 'irgend eine W^i^^ hl der 
]^ass£cation Tbeil nehmen köonen; da(s ,die. |Vo 
ducte de$ Mineraheicbs auf, zwej ^Jten klassi&lrt 
werden kQuaenr entweder so, dab.ein jeder ^zusam- 
xnengpsetBlcflrK^iper auf seinen ^ectropositivsten Be* 
standtheil gesV^I)t w^d, indepni. die Anordnupg von 
^em electtoaetgafjveii dach dem electropositiFeti Eode 
in der Reihe der einfachen Korper gebt, oder auch 
in entgegengesetzter Ordnung , dafs zusamm^geseizte 
J^örper auf das eleolronegativ^eEleinentgesiteUf wer- 
den, und die Ordnung von den electropositiverea 
^ch den elecfronegativeren Körpern geht Diese 
^ufstellungs- Weise ist folglich rfiin wissenscluAUch 
und auf keine Art artificiell oder auf individueUm 
jStnsifhten beruhend« Wenn das Prinzip einmal ge* 
,geben ist^ so wird es, von verschiedenen Personen^ 
i;ichtig befo^, immer bejmabe zu derselben syste« 
matischen Aufstellung Veranlassung geben» ßj€& ist 
meiner JVteymmg nach eine durchaus npthwea<lige 
Xfigenschaft eines Prinzipes fiir. ein wissenschaftlicbes 
System. Bei der Wahl der baden. Methoden It^eb 
ich anfangs bei der ersten, und entwickelte, vcNäk^der- 
Belhen ausgehend,- etil M ineralsyston nach demeleo- 
tropositiven Bestandtbeil, welches sctibu ziemlich'all- 
gbmein bekannt ist. Untetdesäeii legte Mitscher- 
li'ch die Möglichkeit der isomorphen Substitutionen 
4,er Körper dac, und zeigte deren Einfiujis in. der 
Mineralogie» H«Rose, v.Bonsdorffui^ Trolle 
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Wachtmeisfier haben sie ausfiifarlleh fiir ei&zelDe 
Mineral- Gruppen dargethan^ 4eren '^Classification , 
nach dem electropositiven > Bestandtheile . dadurch 
Scb^teri^eiten unterwoEfioi worden ist) welche da* 
her rühren^ dafs: diese Substitutionen eigentUch zwi-- 
«chen den electro^ositiveren Bestandtheilen statt faa*- 
ben^ « und nur .hochdt: .selten sich zwischen den elec-^ 
tronegativen finden. Es wurde daraus klar, daik die 
Schwierigkeiten für .die KlassjficationJ iwelohe aus* 
isomorphen Substitutionen entspril^en^ durch Klas- 
sification nach dem electconc^ativ^sten lElemente aus 
dem Wege geräumt Werden. Das^ tou: mir aufge^ 
stellte Minerälsystem ist folglich nichts and^^^ als 
diese, wenn ich so sagen darf, Umwechselung in der 
Anwendung des electroichemjschen Prinzipe^ Dieses 
System 'ist, wie zuvor, in iWey Klassen eingetheilt, 
von Weilchen die .erste von Körpern unorganischen 
Urspritegs und die zweyte von Körpern gebildet 
wird, die man als TTeberreste einer zerstörten Qrga* 
nisation betrachtet* Die, erste dieser Klassen wii^d in 
J 8 Familien getheilt, nämUch in die des Eisens, Ru-* 
pfers, /Wismuths, Silbers, Quecksilbet«, FaU^diums^ 
Platins, Osmiums, Goldes, Tellurs, Antimrä^, Ar- 
seniks, des ;Kohlenstoff5, Stickstoffs^ Selens, Sch^^ 
fels, Sauerstoffs und Chlors. Von den ersten 9 entr* 
hält eine jede blofi eine ioder zwey Species, und* sie 
werckn nur von gediegcsnen Metallen^ gdbüdet. In 
deix folgenden FamiUen vermehrt sich die 'Anzahl von- 
Species und die 1 6. ersten Famjilien sind^e von nichf 
oxydirten Mineralien gebildetv In der 17ten, in der- 
des SauerstoUs, stehen alle x)xyd!rte Verbindungen; 
zusamjnen, und zwar so, dafs.die Oxyde der electro- 
positiven BLadicale die Reibe ani^angen, welche sich 
BerseliusJahres-Bericht. V. 13 
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dasia.mit dem diectrone^ti^sten« scblieist« Die Fa«» 
jmiUe des^ Ghlo^ (det saksaurbn Salze) macht den 
ßchluiä von diesl^r: Klasse« > Es i&i^bemerkenswerth*, 
- dafs, je stTjsnjger man daä^^ elec^chemische System 
. h\s in die Ein^elnheiten befolgt^ niaii um so yollstän^ 
^ -diger ira Allgemeinen iü dem »^n W^er net gesu^h— 

•tenZielö kom^t^. gleicliartig^e Korper zusammen ^m 
{Steilen«' • ♦ »•• *i «-u.v* * • . 

Neue Mi- ;^ Ailfider liste der Arbekeb vom; Jabre 1^24 in 
a^ünvoll- »^ ^P^E*«lleMDa ;Mhieralogie piiMidiren eine grbfsere 
ständig er« Menge Tiafii netten iMineralien , ^Is in irgend einem 
-deri/vorbetgebendeh Jafare. Es ist m England Mode 
geweirfto^ mit) kiystallographisdien Mittebi- nach 
neuen Eprmta rzu. suchen^ deinem jeden auf diese 
Weise als c(ieu:(^e]»i^utheten Minerale einen eigenen 
Nahmen ;ztt :gebenj wozu .man: gewöhnlich den Nah^ 
men einer lebenden Person .-wählt, womit man sich 
aiif; diese iAi'fiäii Verbindimg tiu setzen sucht j und 
dann. .;GhiJid reu aufzutragen^ mit' dem neuen Mi- 
nerale e^ien .lüdiFohr- Versuch zu machen^ wenn 
andere die Stückchign dazu4iinEeichen« Auf diese Art 
sind t entstanden :!• Borsterit *) ^ Tbm Tesuv, in klei- 
nen glämendefaj.weifsen, durchsichtigen Krystallen, 
wdchesGlasritzeJi^ und derm Üoraa von einem ge- 
raden . Prisma i notit rhombischer Basis abgeleitet wird* 
V _ E» kommt mitPlconastnad oUv«igHinem Pjrrorm 
vor. .X Bmklandit '^^)y -von Näskils Grube zu Aren^ 
dal^ kommt in kleinen braunen, <&st schwarzen^ un- 
ditrchsicbtigen Kry stallen vor j welche Pyroxen glei- 
chen, aber härter zu ^seyn scheinen und keine Durch- 
€3oge haben. Die Krystallform wird von einem 




) Levy, Annais of Philosophy Jan. 1824« 66» 
»») Levy, Ä, a. O. Febr. tZ3. 
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schiefen'rbofnbischen Prisma abgeleitet. Es Wird von 
grofs^ti^ griiüen , undurchsicbtigeiiv Krjsf allen . vo^U 
Scapolith, YQxi blättriger scbwarzer Hornblende jund 
flelschfotbem koblensaurem Kalk begleitet. 3. Ba- 
hingt onit *), von Arendal^ in kleinen glänzenden, 
schwarten Kry§tallen 5 abgeleitet von einem in zwey 
Richtungen schiefen Prisma, welche Glas ritzen, und 
mit Albit, fleischrothem Feldspath und grünem Am- 
phibol vorkomiiien. Vorm LÖthrohr geben sie et- 
was Feuphtigkeit ohne verändert zu scheinen. Un- 
mittelbar in der Flamme schmilzt er leicht zu einem 
schwarzen EmaiL Von JBoi^ax auflösbar zu einem 
klaren Glase und giebt damit Ileactiön sowohl von 
Eisen als Mangan. In Stücken von Phosphorsalz 
w^ig auflösbar, als Pulver löst er sich leichter auf, 
giej)t ein Kieselskelett und ;mit Zinn dunkelrothe 
Farbe.. JMit Soda giebt er. eine dunkelgrüne, xai- 
durirhsichtige Kug^ 4. I^atullH **), von Boston in 
Masscachu^etls, in rechtwinkligen vierseitigea Prü- 
men, infköhlenjSsurem Kalk. Farbe und Glanz, von 
El^edlith« » Wehiger; hart und von glasigerem Bruch 
als Scapolith. 5. Brjochantü **5),: von Ekatherinen- 
burg (jßaak-mine??),. in kleinen smaragdgrünen, 
durchsichtigen Krystallen:,;» dünüfen rechtwinkligen 
vierseitigen Tafeln« Ghildren iand. bei seinem 
LotbrohrversUi^ Kupfer darin, versäumte aber W 
imtersucheUi^'^ ipb Wa^er; darin enthalten sey. Mit 
Phosphöfsalz undeutHcbejBiiurm von Thonerdeoder 
Kieselerde« .• Kein Gei*ux;k von Arsenik im Reduc- 


V >•.! 


•) Levy, a. a. O, Apr, 275, r 

*♦) B.rok^,a. a. 0, May 366p , :r; ..}..: *i 

♦••) fcevy, a.a^Ö, Oct. 23o. ., ; \. .^\_. ^^.^ 


r 


tionsfeuer. Auf nassem Wege fand er Schwefelsäure 
aber keine Phosphorsäure darin. Er macht den 
Schlufs, daß dieses Mineral noch etwas anderes liiebr 
als Schwefelsäure tind Ktipferoxyd enÖialten müsSö, 
weil es in Wasser unauflöslich ist Diels ist gewife' 
mÖgUch; aber basisches schwefelsaures Kupferoxyd 
ist, eben&Us in Wass^ unauflöslich^ uiid bildet eine 
Verbindung^ von der man wohl vermuthen iöntite, 
dafs «ie.im Mineralreich vorkommt. Iß. Rosetit')y 
von Schneeberg, in kleinen durchsichtigen, tief rt>- 
seni^then Krystalleh, auf grauem^ derbem Quarr, 
Nach einer flüchtigen Untersuchung voö Ghildi^en 
scheint es gleiche Zusanmiensetzuiig mit Sti^o- 
meyer's Picropharmacblith feu haben^ aber etwas 
.kobalthaltiger zu seyn. Wenn alle diese Mineralien 
euch hinsichtlich ihrer Zusatntnensetzung iind ihren 
übrigen äulseren Verhältnissen genau hätten bestimmt 
Werden können und sich wirklich als neue er Wiesen 
hätten^ so wäre diefi eine gail« bedeutende yermeh- 
rung der wissenschaftlichen Schätze des Mineralreichs 
gewesen» Nun mufs man davon die Widerlegung^ 
. pder Bestätigung abwarten* 
b. Bestimm- Heinrich Rose hat verschiedene Selenhaltige 

\7 mnZi'^'^^^^^^^ v^^ H^^ untersucht **) ( Vrgl. vorig, 

lien. ^ Jahresb. p. lO?«)* Diese sind h Selenbley^ ein 

«che*. Se- Meygraues, feinkorniges Mineral, Welches nach Ro- 

Icoiäctallc. . 8. e's Analyse reines PbSe^ ist. Dieses Mineral 

. kommt, bisweilen mit einigen Procemen Selenkobalt ' 

vermischt vor. Die Analyse dieses letzteren gab 


*) Lcvy, A. a. O. Dec. 439. 

*«) Privatim von Hm. Professor Rose fipcfondichaftliclist 
mitg^theilte Angoiben. 
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Bley 6359Äy Kobalt 3,l4, Selen 31>42, Esea 0,45 > 
Verlust 1,07. IHeß gi^bt die Formel Go Se^ + 6Pb 
SeK % Doppelselenietum ]iraii Bley und 
Kypfei?^ gab bey deir Aiialyse Selen 59,96/ Bley 
60,06, > Kupfer 7,86^, Eisen :D,2r3, Verlust J,85, Es 
i^t schwär? von Farbe upd bildet 'derbe, reinje Mas^. 
s^u, pbne ]aystalliniscbe Textuv« 3. Dieselben. 
6'elenDaetalle in ande.rön:'Proportionenv , 

Gleicht, dem vorbergehenden d^m Anseben nacb- ToU-'. 
kommen,^ .linterscbeidet sich1|ber davon durch einen 
hoben (jrad yonScbmelzbarkeit. wichen das vor-, 
hergebende ni^bt ^at. Die Analyse gab Selen ^^^26^ 
Bley 47,38,. Kupfer 15,46, SUber 1,39, Esenr-y Bley- 
und Kupferpxyd,. Ueberschufa. 0,4S. 4« Selenbley. 
mit Sel^aquacksilber, in würflicbten Krystal-r / . 
len und Bljey glänz vollkommen ähnlich. Es besteht 
aus HgSe^ u^icl PbSe^. in. yerändertfcben Ve^tälW 

i\iss(en. / j 

VVerijiekinck hat «loi Mineral imtersucht. wet-)Sideto8cW- 

ches in einem Magnetkiefs von Conghonas do.Cam-^f *^ ' 
pp ipi Brasilien vorkommt *). Ea findet sich in-Äebr J 
kieiiaen KrystaUen, welche . t^ril«^ einfache dieyset-t 
tige, tbeil^ ein&cbe Sfschssfeitige Pyramiden bildexi^ 
Im ersIfereiivF^i^le ist die B^is: der* Py^camide eine, 
gleichseitige un4 jede. Settenflicbe ein gleichschenklig 
ges Dreye^k. Die Basis hat viel mehr Glana als die. 
anderen Seiten» ' Die Fakbe ist sdiwarz, das Pulver ^ 
grün. Härter als G^rps und Weniger hart als KaUo- 
spath. Spec« Gewicht lingefähr 3. Die Kiystalle sind^ 
sehr' klein und theilen sieb gan^ leicht nach der gleichre 
seitigen tviangulairen oder ^cfas^itigen Fläche, kabea 


*) Poggendorffs Aanalen; I« 3jg7v 
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aber m anderen Riditungen keine Durchgäpge. 
Dünne Blätter scbmehaen leicht vor dem Lothrofar 
zu einer schwarzen niagneti$cheii KugeKv Durch Er-> 
bitzung in der licfatflanixne verlieren sie ihren Glanz, 
bekommen Eisenfarbe und Werden dann vom Magnet 
gesogen« Die Analyse, welche mit nicht mehr aU 
3 Gran angestellt werden Iconnte, läfst allerdings 
noch viele Fragen unbeantwortet; sie gaB aber, 9ls 
allgeiÄeines Resultat; Kieselerde 16^3, schwarzes Ei-^ 
senoxyd 75,5, Thonerde 4,1, Wasser 7,3, lieber-' 
schufs 3,2« -^ So lai%e man nichf bestimmen kaxm, 
ob alles Eisen Oxydul war, oder, im Falle etwas 
davon Oxyd war, wieviel diefs betrug,- läfst sich 
über die chemische Natur dieses Fofsils ilü^ht^ bestim-^ 
men« -^ Wernekinck, welchfer dasselbe als ei- 
nen sehr eisenhaltigen Glimmer betrachtet, nennt es 
Süderoscbisolitfa, undT vergleicht es dabey mit 
dem Cronstedtlt* Dar:über läfst sich nur bemerken, 
dafs //entweder die Analys«^ oder die Vergleichung 
luiricfatig ist, - / 
Hopelu ' Brewster Hat'in denHöhltifigen y^rscbtedener 
Zinkerze von Altenberg, in der Nachbarschaft von 
Aachen, DrusenlScher gefunden, welche ein eigenes 
Mineral enthalten , das er H o p e i t genannt bat, nach 
Bope, Professor der Chemie in Edinburgh. Hai** 
ding er hat dieses Mineral nach Möh s's Methode 
beschrieben *)• Es ist in JCrystallen« angeschossen, 
deren Gnmdform ein Octaeder mit rl^ombischer Ba*^ 
sis ist. Es. hat eine weifsgraue Farbe ^ >G}a$glanz 
und Perlmutterglanz auf -ungleichen Bruchflächen; 
ynvoUkömmen dnrch^htlg« Alles ^ was man von 


•) Edinburgh Philo«. Traot/ Vol. X. Part. I« 


sein«!^' 2usa]3i]xte8etzii9g weifs ^ v i$t iiach ?Iii6r Lolh* 
rqhiTpirobe Töii. N^rdeuskold, -da£i es* Zanko:i^dy 
.Kadaiiui»öiyd: uiid ^am'Erdäy ö\ Verbindubg mit ( 
einj^r Minerälsäw/ej G9[äiäHir 

- Bei Bastoäs (Riddarhytta) ist ayf • dem daselb$t? Fl«fwaure» 
y(^l(Qjmmepde]i Lept^. ko.il i^n sau ^^ v^^^^^jt saures Ce- 
m Gestalt eines weifsen, krtst^Uqil^chen Abfluges., T»um. 

$0 ^\t f 1 u f s s ä xtr e s. "G e y i u tn ; 'cefuiiaeii worden . 
welfches. letzter^V liäch eitlem Versufch yoü Hi'n. Ht^ 
«ing'er enthält; ''Cef6y^il'75^t, Fluf^saiite 1 Ö';,8 und 
Wasser '13^5. Dieß" ent^richt der Formel C F + 
2 Aq. Wt^gen Maögels an liitir^idi6ndem Material 
zur Unt^rswchupg kopnte' die Analyse picht wieder- 
höhlt werden j was wegen des wsichem Yerhältnis- 
ses zwischeir Wässer^ und Säure nothwei^dig ist» • 
Dieses'fluAiaure Cerfu!m*istrothUchgeU)/^ dureh-*- 
scheihend und verändert- nicht sein Ansebeii hei. ge- 
lindem Glühen, wöber '«s 19 Procent an Gewicht 
ver!i<^rt. Es kommt nur äufserst sparsam vor. 

Brooke hat 'ein neues Mineral aus Cumberlani Nid»* mc- 
iintej?$\ichtl. Es ist iü %emUch regelmäf$ig^n Kjy- neuc^^Ml- 
stallen angeschossen, welche $ich*vön dnem schiefen neralien. 
i'hofnbischen Prishaa ^Ifeiten lassep,' und welche mit ^^^^ x 
einer bräuplichgelben Farbe duifdb^cheinend ö?id. 
^pec. Gewicht 3,66. "Wachsglöifz. Harte' zwischen 
kohlensaurem Baryt uid Fltifsspitk ' Schmilzt nicht 
vorm Lbthrehr,- wird^äber gi'unllch mitManganfarbe. 
Wird YonSodcl piicht aufgelöst, aber- wohl von Phos^ 
pborsalz imd Borax. 'Besti^bt, nach thildren'ü 
Analyse, aus kohlensaurem Kalk 3S,6 tüftd' kohlen- 
saurem Baryt 66i SeincFormel ist folglich Ca C*4. 
BaC^ * ' 

C. G. Gmelln hat eine Vafieiat Von Alblt un- Periklia. 
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tersüchit j welche ;B r je i t h a iipt . als efaiQ neoe Sj»eded 
«eines 6^iu& Feldspath« Betraditet. Gmelin fand 
^m Kiesek^dfe 67,94, Itonerde I8,9l3, Natron 
9,99, Kali 2,41, Kalk 0,l5,;Eiseno3grdul 0,4% 6ltk 
hungsverlust 0,3^. Seine. Zusamn^eBset2iing$*^For-> 

mel ist folglich ^^ S» + 3 ^ S^ [' und es ist eines von 

denjenigen ,Jiä^ip^|-4liQp, welohp.in^deni cben^i&che^ 
Systeme n^cb den! ^ejecti^pqpos^ltiyen Bestandtheile 
«chwer ^uldassificiren sind^ und.welcl^es jpach 4fn^ 
negativ^ wph g^2 paturlicft zwischen ,^aji .»«^^und 
^^tronfeldspäth stellt. Eine Spur yon ICali (J Pro- 
cent) hat Gjnelin -^ijft^rjä^Jfli WcU im, 41bit vou 
Finbo entdedtt^ . . .,.,^ ..- .. >> ' 

Porzellan^ ^l^3x hat allgefneip angepoxnnien, di^/Pq»«Jlan«« 
spalh. erde rühre vo:u einem. FeldspatUjie her^ wplplrcr durch 
irgend eine Ursache vom 'VJ/'asser.so ^erset^t werde, 
da^s Thonerde nnd Ki^seler4(f zu^ückbleibe?i% F uciis 
hat dar^utjiun gesucht, dafs da^, verwitternde Miner^ 
nicht Feldspath, sondern eine andere dem Feldspathe 
ähnliche Art s^y^ welche e^' Porzellauspath 
/nennt*). Er kryslallisirt i|i vielseitigen, wenig 
jsdüefen Prismen. Er spaltet sich ziemlich leicht nach 
den Diagonalen der Endflächen,, mit übrigens unvoll-.- 
kommnen Durchgängen, F^be weifs, 'bisweilen ins 
Blaue, G.elbe o^ler Qraue i^ehfud, Spec, Gewicht 
2j649» Wepig hart; rit^t Glas j.^er giebt kaurn am 
,3tahle, ,Funkeji. An den ,|Can{tien durchscheinend; 
jUneboe^ j . bisweilen musclaliger . Bruche ^ A^f der 
J)urchgapg?fläcbe Glasglanz, Schmilzt vorm töth- 
jol^r setr .leicht zu ei^ier.^blasigen^ weirseo Kiigel, 


^) I^eionbard'^s Taschenbui^ i8^3f.p. 94< 


Wird von fiora^, aber nictt • Voö Sdfla aufgelSst^' 
Verliert bei stat-lem Glühen Äp/G*. an Gewicht, Als 
feines Pulver wird er vollkommen von Salzsäure zer- ' 

setÄi. Fuchs fend ihn zusanimengesetsst" aus Kiesel 
erde 49,3, Thonerde 21 ßy Kalkerde 14;42,. Watron' 
5,46, Waäser 0)9, Verlust S^OSf. Hiervon leitet er^ 
cKe Formel iVS * + '3 C S» ^+ 9 J'S ab. Auf Fluife^' , 
$äure-wurc(b er nicht geprüft, wozu SPh)cent Ver«-» 
lust hätten Veranlas^ong geben koiinleh;d^fiir vei^' 
muthet Fuchs, das Mineral könne beim Glähtea 
S l^rocent Wasser iüriickbehalteii, welche erst in 
sehr strengen» Feuer entwi(?hen. Die Analyse der 
dui' ch Verwitterung gebildeten Porzellanerde gab z wi- 
ßfchen 17 und 19 Ptbcent Wasser, 2?wifichen 33 und 
35 p* Cv reine Thonerde, . zwisct^n 43| und 47 p* C. 
iüt»6elerd6 und kein Alkali. F u c h s betrachtet sie 
üb föine Verbindung von 4 At. Kieselctd^ mit 3 At. 
Tiiönerde. Diefs dürfte Indefs kein Grurifl seyn, darin* 
^fiJe einzige Verbindung, und diese in eineln be^timm-( 
ten Verhältnisse zu erwarten, zumal wenn man zti- 
|::;leich diese Resultate mit denen von Berthler^über 
denselben Gegenstand vergleicht (Vergl. den vöfherg. 
Jaliresber. p. 162,). Dieser Porzellanspath' und diese ^ 

Porzellanerde waren aus der Gegend von Obernzell, 

Unter depi [ff ahmen I< e n ?: i n i t hat^ J. e o n - D u-. Lenzinir. 
fo ur eine Art weifsen, der W^alkererde nicht unähn- 
lirhen Thons, ^us der Gegend von Saint- 6ever, be-« 
schrieben *) , welchei; nach Pelletier' s. Analyse 
Ijtitehen soll aus Kieselerde 56, Thoiierde 22 und 
"W^asser 26; Verlust 2. Wenn sich die3e Analyse 


*> Annales^es Sciencos natureUos« M^l 1824« p* 21» 


i 


« 


dew^ ritjhtigep-V^hältöiSÄe nHbert^ so ist die Pormd 
für die Zu^piinenset^xig. djeses 'Ij'hoils :/iS^^2j4q. 
SillimtQiU Zu S9jb^9jk: in. Connecticut hat mau ein neues 
Minei^ gpft^ijden, welcbjesxftaweii unte^'^ucHt und 
S^ 11 imanif;\ genannt' hat ^), Es bat eine dunkel- 
graue Farbe ^ in die nelkenby&nne iibergebend^ Bry-n, 
stalliß^-t iu irhoniboidalen Pri^m^n^ naitWiprkelnv<Mi 
106^,30/ vnd^3%10\ Die Jleigaug de? Basis ^gegen 
die AcbsQ;,ist,U3^* • Es. h^t.bjW5.^taw. Durchgang, 
parall[el n^it de^ längeren Piagop^e des. Prilsmas. Es 
ist h^ t^r ' aU Quarz , ^it^t $.eib$t l^s^weilw Topas» An 

. den Kanifendur^hschein^fl^*': Sg?öde und leicht pul- 
Terisirbar« S|iec; Ge\yi<^ 3,41 • Qgierbtnch uneben 
find fplittrjgj l^ängenbruch; blättrig Wid glänzend. 
Schmil?;!; ni|?|ityorni Lbthrohr^ ^ii-d nicht yoa, Borax 
aufeelo^t j m^^ picht von Säuren ajigegrifFen, Kommt 
in ein^iv Qu^^gang im Qneifs, ; innerhalb deic Stadt 
Sajb|:qpk yöi*. Jst. dein Apjto|)hyUith, sehr ' ähnlich. 
Die 4na|/se.gaB Kieselefde 43>i()0y Thoneyde 54,11, 
Eisenoxy4 ^^^00 und^ Wasser 0,5 U B o \^ exi betrach- 
tet es.als./^.S>' «iher ehe die$e Zii3anamens.etzungs- 
Formel als sicher ai](genoi:nmen; werden l^ann, umfs 
bewiesen, werden, ob ,alle$ das, was hier als Kiesel- 
erde a?jgcnp|;nmen winkle, wirklich, solche ist, ob 
das Mineral bei der Analyse vollkommen zersetzt 
"wurde, ob es frey von Flufssaure ist, u^ drgl, TJm- 
stäüde mehr^ Welche dabei aufser Acht gelassen wor- 
• ( den sind, 

( Torrelith h^t Rehyick ein gelbbraunes Mi- 
neral von Sussex County in New- Jersey genannt **). 

*) Silliman*s JUnerican Journal of scieaces etc, VIU. 
113. 


Torrelith« 


Es bösteht nai®' ihm atis Hf^selerde 32^6, (^eroxydui 
12,32, Ei^eno^dd Skl]Ö, Thöoerde 3;68, Kalkprde 
24,lvWa&er 3,5; Veriuat a,80; «*- Aber au^ der 
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Art,, Wiö dai'Ceroyjrd abgeschieden wurde /ist es 
Iceineswegs sicher, daFs es wirklich Ceroyjd ist. 

Sonst würd^ di^fe Miaeral ^^)[^•tferia oder AUanit 

geboren. ■ \ ' '- 1 ., . .. ' 

Im Kalklmdhe bei Gidlsjd in Wermeland tpriimt Hydrpcar- ^ 

r» '' ■■ A ^ '1 1- j^ 1 • • '). i '>bonat von 

eme Setpentm^Art vor^ welche claaurcn ausgezezch-;« jjagaesia. 
net ist, dafs siÖ'hälbdurchscHeüiend, weifs iind weiiW 
ger hatt'SstV 2^ d^r grüne' fe(Ä^ vqn! äer 

SkyttetuBe ' bei Fahlun, ^TVIosanaer hat diesel^ 
änalysirt' i4ü3 sie Äüsammeög'e^jfttzt gefunden aus Kie,-^ y 
seierde 4!1^4,' Talkerde 44,i2a, 'Wasser J2,38 unij; 
Kohlensäure ' ^^8^,^ woraus folgende Zxisaiijimensfi- ^ 

tzungs- Formel abgeleitet wird M^^^+sMS^; 
Die Formel des edle^ Serpentins ist M^q+MS^^ 

Bei Xindesöess äitf der südÜchen SpitW von Nor- Phosphor- v 
weg^n Wiltde vergangenen Somtner,yon Hrn| Tank ^^de!^"*'' 
bei Sprengung ieines aus grobkörnigem Granit^lje- 
stehenden GVpjges ein Mineral gefunden, welches 
die Farbia'der norwegischen Zircone hat linä sehr 
schwer ist. Ich habe es analysirt und habe g^^fun- 
den, dafs es basische phosphorsaure Yttererde ist*). 
Es besteht kus Ytlererde 62,58, Phosphorsäure 33^^9, 
und basisch -phosphorsautem Eisenoxyd 3,93, Seinq 

Zusandmensetzungsformel i^t ,y^ P*, . - . 

In dem Zirconsyenit^ :^elcher die Haiuptgebirgs- Poljmignit. 
art in einem grofsen Theile der südlichen und.west- 
liehen Gegend der Bucht von Christiania ausmacht, 
komufitmit den Zirponeii, vorzüglich zwischen Laur- 

♦) K. Vet, A^sad. Handl. i8z4. II. fr. p. 334. 
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recttwinkligen yi^^eitigqp Prismen krystalliwtesMi^ 
x^exal yoTy welches ich Viregei^ der grofseii' Anzahl 
von Bestandtheil^ji, -v^ovon die meisten^ ;^ dea we- 
niger gew'obnUch^n- gel^orep^ PQljn^ignit ge- 
n3ni}t hate *), I^. T^r^jk/üb^riiefi nur auch ivon 
aiesem Minerale eine kleine Menge^ welche ibh zur 
. .Anal^sp yer^tVandte^ ^^u^ch welche ^ich e^gab^ ,4afs 
der .electronegatiYe. B<?$.tandtheU Sie^s Minerals. Ti- 
tansäure ist und die,]|3a^n.Zi^F0i[icaFd^, K^lkfirde, 
Ytfererde ^ Eisen9xy|j.iil , . . M^ngano^dul iu^4 Ce^"* 
oxyduj, sindj, wpruQj;pj\ sich s^jgleich 3ptt.r^ von 
Tal|cerde, Kies^l^yde, Kali und^2ännpxy^^ b^ft^den^ 
!0a J^ipe .A^ethode, bekanpt isC) HPiTit^^säure vnd 
Zirconerde qpantitativ yon e^a^der p» Sjcb^d^j;!) sa 
gipbo^^t dieses Mii^eral für jetzt zu den^pigen, deren 
gpnaye., Z\isamnien§,^lÄvng nicht Ipesitifpmt .werden 
.Kani:^ Da ipit deru^elben ein apdejrf^.. Mineral von 
S9hwafzer Farbe in demselben Syenit vprkommt, so 
' muß ich bemerke^^,. dafs, deif Polymignit imptier kry- 
staUi^irt ist iind »ich yorm I/othipph^ ^icli^t yerän-r- 
dei-t. .Das andere dagegen scheint n^e ki;}i;stfdlisirt zu 
seyn^ und wird yoy dem Löthroby gelb. Es sph^t 
Yt^rotantal zu seyn, ' .. i 

Coninetita- ' Lau gier hat ein Mineral von Ceylon ,ana|ysirt, 
iiifere. ^ welches d^nj Ansehen nach dem Oythit oder Gado- 
Unit vollkommen gleicht. E^ ist nicht krystallisirt **)• 
Es gab Kieselerde 19^00,' Kallierde 8^00, Thon^rde 
6,00, Geroxyd 36,5, Eisehoxyd 19^8, Manganoxyd 
I32. Titanoxyd 8,00, Was$er 11,Q5,. Ueberschuß 

' •) A. a. O. p. 339. 

**) Annalea de C\u et de Ph. J. XXVII. p. 3l U . 
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9,55, welcheii er der Oxydation der Metalloxydiile 
zuschreibt. DidS kann jedoch nicht mehr als 4,31 
betragen. Es sind also 5 p. C Ueberschufs da. Bir 
f lihrt an , ' dafs dai Miüetal 1 1 p. C Wasser enthalte, 
aber beinl GlGHen nur 1,25 ^ Gfe wicht Verliere; 
dasübrlce wird nicht din^ch dlö'Gfewichtö- Zunahme 
•durch' Oxydation bemerkt. Hier ist dertmäcl^ oflfeii- 
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bar to^iveder ein grofsfer Ftehler oder irgen<J 6jb 
unerwarteter umstand,* der üb^rsfehen wordS^n! ist. 
Dieses Mineral sdimilzt und J^läht sich vor dem Löth«- 
röhr aiifj und wird laicht von Säuren zersetzt. Xa.Ur 
gier schlägt vor, dasselbe Cd rile(?C^ri^e) Ti- 
ta nif^re zu nennen. .^ 

Ein anderes Minera)^ welchds Laugier analysirt Bombit^ 
hat und welcl^ von Bombay jcommt^ hat Bour^- 
nondSombit genannt; es bestand^ aus Kieselerde 59, 
Eisenoxyd (manganhaltigem) 25, Thonerfle 10,5, 
Kalkerde 8,5, Xalkerde 3,5, Kahle,3, SchwefelDja. 
— Scheint dQch^ nichts anderes, zu seyn, als eine 
Gebirgsart, ein schwarzer Thonschiefer von glplch^ 
Natur mit d^m schwarzen Wetzsteinschiefer. 

Ich, habe im vorhergehenden Jahresberichte p. 144* Neue ün- 

fliichtiger Üntersnchungen eines arseniksauren Eisens cbungen 

aus Brasilien und. des Wtirfelerzes erwähnt. Ick »uvor be- 

habe Gelegenlieit gehabt, diese Analysen genauer anr Minera- 

zustellen mit Später erhaltenen Öwai^titäten dieser*"®"' ,,. 

1 1 • 1 ' 1 ^ h» a. Mctalli- 

Substanzen,, wodurch ith nun die wirkliche iSusam-^ sehe, ^r- 

mensetzung dieser Korper darlegen zu können glaube. Eisen!*"'** 

Das brasilianische arseniksaure Eisen kommt in Dru- 

senhbhlungen von Eisenoxydhydrat vor. Es ist grün 

> und durchsichtig, ganz ähnlich dem EisenvitrioJ, 

I Seine Krystallform habe ich nicht atismitteln können« 

: Es gab bei der Anälyse^^ Ar^eniksäure 50,7 8 , Eiseot 
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' 05rjrd 54,85j iPhosphoirtaiüre Oy^l^ Kupferoxyd eme 
,Spur, und Wasser 16,65) Ueberschlifs 1^85*' — Die- 
ser Ueberschufs rührt nicht von ein<^ höheren Oxy 
dation des ArSenlk^ het^ denn weün d^S Mineral ar- 
senichte Saure enthielte^ so würde dies« an der Glüh- 
hitze ausgetrieben werdeji) welches nicht gesdiiebt. 
Es. enthält folglich So wohl EiSenoxyd als Eiseaxo^dul, 
und der UeberSchtrfs müfe Von der hohfjf^ni Oxyda- 
tion des letzteren herrühren» Die gefundenen Ver- 

hältilis^ stinunen so sehr nah^ mit der Formel F Äs 

-f ßFÄs-fl^Aq.) dals man deutlicK einsieht, diefs 
müsse die rechte Zusammensetzung seyn. Bei der 
Analyse des AVürfelerzes . wurde erhalten : Arsenik- 
säur^ 37;82, Eisenoxyd 39^20,' Phosphorsäure S^53, 
Kupferoxyd 0,66 j Wasser 18^61 j ünaufgelöst 1^76, 
Ueberschufs 0,57. Bei dem im vorigen Jahresbe- 
ricibte angeführten Resultate war dn Rechnungsfehler 
begangen worden 5 bei der Operation , die Menge der 
•Afseöiksäure durch Zersetzung des in der analyt- 
ischen . Operation erhaltenen jSchwefelarseniks zu be- 
stimmep. Diese Zahlen stimmen mit der Formel 

,. Fe3Äs* + 2Fe3Ä>+36Aq. überein. In dem er- 
' sten von diesen sind die gegenseitigen Mengen des 
Af seniks und Eisetas dieselben wie in dem neutralen 
Oxydulsalze; in dem anderen dagegen ist dieses Ver- 
Laltnifs dasselbe Wie in der gewöhnlichsten Form der 
Tbaisiscbehj arseniksauren Salze, in welchen die Base 
2 Atome Sauerstoff enthält; in beiden haben sich |des 
Oxyduls in Oxyd verwandelt, v^d in beiden enthält 
das W^asser 6 mal den Sauerstoff des übrigbleibenden 
Oxyduls. Die Zusammensetzung dieser Körper , 
welche bei den ersten Versuchen ihrer Analysen so 
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verwicbdt'5fcilt;öe3ni ^bieöj Öt demnäcb )n) '^ehr grofeet 
Einfacbheit reducirt Wordeüv Um abet dahin zu ge- 
langen yValr .eine BeVisioö aller, bekaötiteu Anal jsea 
arsenil^aUrer tmd pbpdpbordcitiret ifossiteö Verbindung 
gen erfofderlichj woVpn das Resultat nit\A ohne In- 
teresse ist und welche ich defshalb hier rmttheilen 
wilL' DieSe Säuren Können mit Salzbasen in nicht 
weniger als 1 1 von der Erfahrung erwiesenen Ver- 
hältnissett verbünden werden^ von Welchea ft im Mi- 
neralrdeh gefunden Worden sind,* wenn .öian die 
Verscbiödeiihciten dajzu rechnet, welche »dadurch ent- 
stehen^ dafs ein Radical *2Wey verschiödekie basische 
Oxyde giebt. Diese Verhältnisse sind^ wenn R das 

Metall in der Basis uiidP bald Arsenik 4 bald Phos^ 

»'.•^i'i'iit... j .- 

phor 'bedeutet j folgen4et ; 

1. RP Neutrale \lJiösphorsaüre tmd. aijsenilc^ure 

SalzQj Z..B. pbosphorsaures uü^d arseijiiksau- 
res Bleyoxyd,, arseniksaurer Ka^k imPliar- 
macoiitn* . 

• . -^ r ■ ■ f ♦. t.«>, ... 

2. R P Das erste basische Oxydsak, Wenn z.B* der 

ganze Oxydül^h^ilt in dem neutralen Ei- 

. . isenoxydulsal;zfr jn Oxyd übergeht, Pbo$- 

phorsailres Urai^oxyd in^ ; Cl^al^plitl^ ui;d 

üranit. '...'-. . v 

***** « ••»•'• 

3. R^ P Die gewohnlichste Form basisdhefr» Sdlze, 

Phospbbrsaiireip- Kalk im Apatit^ phosphor- 
saure Talkerde im Wagnerit, 'phorphor- 
saure Yttererde. Phosphdtsaures Elsen von 
Bodenmais (VogeTs Analyise)r: Nickel- 
blüthe von Allemont (Berthier's Ana- 
lyse). - 

4. R^ F Phosphormangan von limoges. Pho«-* 
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jp^rsaures Kupfer VpB tiebedieil (Ber- 
thier's Analyse). 

Ö. ft* P. Phosphorsaure» Eisen von Me de France, 
(Laugier's Analyse) und von Abeyras 
(Berthier s Analyse). 

C. fi**i^. Phoöphorsaürer Kalk der Knochen. Phoi- 
phorsaureä Eisen von Cörnwall (Stro- 
meyer^s Analyse). 

7* R* P^ Phpsphorsaure Thonerde im Wawelllt. 

-8. R5 P* Phosphorsaures Kupfer von Ehrenbreit- 
stein (Arfvcdson's und Lynns Ana- 
Iysen))i 

9. fi5 pA Phosphorsaüfer'Kalfc und Talk im Picro- 

pharmacolith (Stromeyer^s Analyse). 

«» « • •• 
Hierzu kommen noch R* P* . welches die For- 

toel für die neutralen Salze von Eisenoxyd. Thon- 

erde etc. ist und Ä* P^, welches der letzte Term im 
"Würfelerz ist. Im Ganzen enthält es 7 verschiedene 
Vereinigüngsarten zwischen den nicht oxydirten Ra- 
dioalen der Saure und der Base. Es ist bemerkens- 
werthj daß das complicirte Verhältuifs bei den bei- 
den letzteren durch das gerade multiple Verhältnifs 
zwischen dem Sauerstoit' in der Säur^ und dem Sauer-^ 
.Stoff*, in der Base bedingt zu seyn scheint^ wa& an- 
ders bei diesen Säuren nicht' statt findet, wenn die 
Radicale in einfacl^eren Yerhältnissen zusammenge- 
führt sind. -— . ' > 

Man hat, kürzlich kleine^ sehr wohl ausgebildete 
Krystalle von \arseniksaurein Eisen in einer Grube 
in der Nähe von St. Aüstell in CornwalJ gefanden , 
deren Form William Phillips beschrieben = und 
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woräl^t R. PhHHps aurch VfeMa«^^^^^ 

hat/ diafs sie kupferfreyes ^trsenlksatifes "Sism sisid:*% 

V Äe^ nennen diese' Ery stalle Scof ödit^ älier ^ich riiafk 
dabei b^nerk^n , däfö der sächsüdie'''Stcnfodrt^ mft ' 
keinem der beideü in Vörfiergebendcföi tmtersucWeri 
idcatisch fet,tind, ^o tirfmän'ätid^flerW^breflmng 
der Erystollfoim vcm tftigeIli^b^rt»1läöi' 
nicht mit diesem; Es t^äre'riiligtiäf^^ä^^^ 
FbillSps bcscb^tAeie^dasseffie'isl^j^^^^^^^^ 
Kanische. " ' ' '■"'' '^^^ •"-•'. -'•-* m^i^hMuii' /• •• > 

Torrey hat tsiäfge ausiRtihrUcSiete'^^^ariEhtöä Tuntallt* 
äbei' dfen Tantrffit voÄ HaddamlfrfftgÄrifeiÖi^^.d^^ 
Matrix so ausgezefchnet älmlich rntt^fei*^^ Tani^fitt 
von Plnbo ist **> Swn spec. 'Ö«*^ 
Niete selten komriät'^ angesdit)^"^^of''M*Kfe^^ ; 
reitowinkBgen vierseitige^ PrisifniÖff*, -^Ä5»Ä§ sich'^ki' 
in «iöer Art niÖÄ^i^^Giranats fiiäefr,-d6t''d% ganiV 
gleiehfe* Aiisehek^Ü&l j äacK^ S^ef berVs ^«dfelyse^^ 
eine gleiche Zusanmiensetzung ixnt'ilßih^raijiätVäA 
Broddho hat ,ßfffsr(^/am dpi* ^fqftsc^^ftß/sfrtfijht^, 

/ als aus der Neigung zu krystalt^lifm scheint denmach 


>- ."^ 


der Basen enthah > wäHpfeAä idö'ai.§.§^n'^'a^^ Von" 
FaiiÄm- imd Finülädd'^lil dää Säiiebt^^ä^^ 1^^ 

Es ist heksMi, äa£s'ik Kirirff^ fii FÜliiiand bli" 
Tantaät Von tühtm '^bt^Ten specißst&eii^feWMte,' 
w-dkÜfes biszu^,^^il'(faörül>a' gebt, **^Ä6mnit/ 


t 
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;i]i4'.W«Icl)tf ^ciz^P^ xetrieben^. eiae vfel.Uchto« 
Faii>e erhält* . Bei 4er Analyse dieses Tantalüs #r*- 
hjd^ ic}i.^,^en«:fuiyennutb^];i. Zyscfauik an;. G»^ 
. flicht *)^ welcher hex iroitem daß überstieg, welches 
^ ^lEisea beiseiner höheren Qj^dation hätte ver^kii^ 
las^ ko9X|Qn;^»4ie& bewog' mich y eine neue Unter- 
jmchung.^init^^^fl^elbei^ vorzimehmfu, T^elche das 
gl^fii^den^ .Y^r^^niT^ bestätigte, t^id diefs berecht- 
igte zu demr Scbliissei dafs. dieses Mineral metalli- 
sches Tantaleisen enthalte. Da ich bei den Ver^o* 
. . .1 dien« .welche ich kürzlich über das Tantal anstellte, 
. \ssxd^ da%4f^ :Was ich frübe^ für. metallisches Tan^ 

jal hieHi t^9'^'^^ ßVi ^^ ^ ^^^ hiernach die 
Analyse :b^nB<;f^^]f|^, ergabt es sich^ dafs das Jlesiiltat 

Yol]kQq3]jQ^s^,.^p^.,dem Verhältnisse übereinstjnmite, 

di^s das tßfui^ au$. £4Sjeno;Ky dul. und Manganoigrdul 

nijit Tax]^talq:^d i^ <^m solchen Vexhaltpisse zus^m-^ 

\ m^gesetzt^sftyi.^afs letzteres 2m4 den Sauerstaff 

4?r pxydule enthalt. 

S^rie Fonterf -öt *^ (t»; der Mangangehah Ist 

aber sehr geringe* 
Blende. Berthrie^ hat verschieden^ minder reine Blqi^ 
d/sarten unte|:]snclit iin^ hat gefunden, dals sie alle 
Schwefeleisen }xxi Miniipuoi (Fe S^) beigemischt ent- 
halten, jedoch i)Q veränderlichen VerhältDissen. .Die- 
ses Schwefeleisen ist indePs mit Sdiwefdzink in ei- 
nem be^^tininitqi Yerbältnisise verbunden und diese 
Verbiii^yng.kann mit conqentrirter Salzsäure ausgc- 
zogen j^frdjQXl T^)* ]Er hat folgende Blendeaxten un- 
tersucht: _ 

•) AfhandlingaFi VyÄilc,' Kem^etc. IV. 265 ^ VI. ti?. 
•«> Anaales des Miaes IX; 4*9'' ' " 
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XdcJMB : Englaiid' CogoÜD lArsimkm 

•FeS» i'.5,4 . 6,4r v ' ^:i7^ -■: :«ll,6.(i r 
Wa9 an 100 Tbeilen fehlt« mß hmd^ BKatoäsn ^ 
ivesen.'" ■ '-.-.> ' :• • .«r-j'" ii/:.;i.v.i i 

Bowen iiat eine bkugrun^^ ; undürdbtidbdge, Rietelm^ala* 
derbe Kupferverbindung untersucht^ welche >als;ilB^ ^ , 
€nist£^on auf Kupfererz von SomervdMe in ^New^r* 
sey vorkonutet *). Er £ind dania 4M ^^ Knp&r^ 
oxyd, 37^25 Kieselerde^ wobei Glnfaiäi^sväi'bist 17« 
Er Uäk letzleren bloß für Wsusen^ ohne Reiter iil^^ 
tersiicht ^ zh baben^ ob nkht /ein »übeal darön Kohi* 
lensäure sey^ und glebt die Fom^l, Qa} '&i^ 4* X^^« 
oder Ca S*f 2^^. Woa^ ^jedoch' db* Wa^ergehalt 
nicht paßt. ^Dlese$ Miner aly wekiies an mehiieten 
Stellen vorkommt^ -wie mit dism Kupferglanz in Oesti» 
bergs Khrchspiel -in WermelaM: und; an viefcnOi^' 
ten in Sibirien , "verdient eine iaähe^e Untersucfanng«' 

S ill im a n bexic&tet fö%ende^: Beobachtung ^^): b. Nicht« 
En Academix;t|£r von YaleCoUe^ >inNewhavenl>Of "V^*'*'' 
luatigtci sich damit, Ballastst^ine zu zerschlagcn^^^ äiS Qiian. 
aus einem Fahrzeuge, weldbes üßsdbea von Ncwi» 
Orleans mitgenominen hattö , g^worfm wurden y\iä 
der Äbädit,> in dea tj^i^üngea ^hone Quar^kiJT'* . 
stalle zu findeny^ welche in Menge»' darin ^ithalteli 
war». Eine dieselt Höhlungen fiiad"«r- voll von ei*> 
ner milchichten 'Flü^gkeit, ahnlidi einem Gemenge 
von Wasser mit Magnesia sSbaj ^ yon> welcher das 
meiste v^schSltet -Wurder Das, was librig: b^i 
suchte' er 2u tb^v^i^o/ iind da doc^^^Taig sehr wann 

1;: ■■ i . .. '.'l-K. .?rj''-— .'-im '.'Vck\?*4! ^i 

ii*«> SillViiiiV AM«r« Jammal «of S^ttte^ VIB. nZ^^ c > 
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WW^^ l^rdatii^ete liaiEl^. wobei «idg kleine, feUie^' 
farblofe, 1| iii^e: lange Kijstalh^ siäiWuch )iüäii' 
tep.' rJ]D)efs vk'iäjilafste neue iNach^üchun^ny aber 
'tttteßfiiwmhuiigBiirti&geach fand mdnjmir e^len 
einzigen Stein^ welcher in seiner Cavität etwas 

• 1 J'eucfaüg|kek>einsc1^1ofs;.ab^ die gefällte w^ 

* wärc'faler Sn solqber Menge ^ dafs siq einei^ffi^eiy bil^ 
-d0^ >Vjl\uch Hdq. diesem. schoflen >;wäBitaid;;des JEm^ 
•tirtd£]{nönsV&ine^ nadelform Diese 
JQkjTstiUey so j mü ^aucb jdi^. ^fällte Materie^ #aren 
^uaisji SietjWaren >n»ebt durchsiobtig^ sondl^isft faalb^ 
jdarf flber sofiiaii, idaTs^md« kicht damit tßlas^ ritzte. 

.pidJKall^^^^^»'''^^^^^ Sie erhattoa worden, wft«- 
:9ted.4ia:^t5äcblicU jAdfiate;iind Qiake^^ 
II :• Diese Tbatsidfe^*^ ^oTOnimanä^hon.>friil^er-eio 
•timi das andexe.Bejspieli iiatte , i^t , ein > neUer; Beweis 
fiiir*d»i Umslaiy;^/ dk&^dift in. deniETöhluägen: viilk^r 
n^dKt * Masae^ ^h biid^aden WneacaMßXk auf: nds^ 
r d s^rti Wege cöitstfchctiij Galgc»%äng Jb^i fii^sltein ist 
' :7^'" mdrfcwiiija% #cgefi . d^i^ grcrfsen Meogöiisolßh^ niR 
^ ttM<j Sfi^asser gefülker ^reod^, uad .di^easaadi nichts aofl 
^r£5) »als die^igana^ SUteßpausfnUiuig^*, welphe vans- 
fäh^ ■> ^enn die iin^bende : Ts^i^^yliVi^s^ > hh\wegg<^ 
scbafft wijäyi'nridcj sictii^t'jdsöxi «rfir^oft ^fe'w idicfetö 
AiiJsekiseite .cdangt ^i/Ööfs 4eE . üfeberscjiiäs'. iton Was^r 
scr mvhx weiter i ¥e)2dii9^ten ; kdnm^ i » ^dem i^s abr 
gesetzt bätte-;^ ' t wa^- es- absetzet k«ötl|e«iM »XOfbnmi'isJQ 
tnln iji'die Lirfb,; sct .yerduüstet ^ W^s^er allmählig 
vtfe^y (sebr . w^ge, f rt^ltep» §ich) , iwl Jöacfedei»: «lien 
^ $m . gescheb^jlst«^ !;.e^|i%tet sieb? jdi^HOberfläcbe. !sp, 

,dafs kein Wasser mehr eindtingt^selbsLw^n mM. 
sie zuerst ftntMtk^^en ^aim^e .|ii)|tiäftg:r((Kmd ^^Ifsn 
unmittelbar dax'aus in Wasser bringt. Si6 finden «Sfth 


^ 
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an vielfü StHIäii, i^r^rso 'viel ich weifs> ttle«!^ ^ 
ders al^ü^teh .vulkan&cbenl3bb^r]?e$tei|L. Dfe«mk^ 
geführte Beofiaehtiing^ ^da& das Wasser während der 
•Verdampfuiig Quaizkrystalle lieferte , verdiente^! ,dafii 
«olche^ i^elche vi der Nähe von Orten leheo^ - wa - 
sieh solche ßeioim Bnden^ die m .denselben elnge^ 
schlossene ¥Uis6i^it. einer XF&terSüchung unterwiir« 

sea Gegenstand schon im Janresbericht 1824i p. 209* 
gesagt worden ist* r /:r '^■:: 

- So lange die Zusatoinebsetztmg der Ziroonfirdo Vft^tu 
tn^^anntwar, konnte nat(irlicfairW^se keine Far^ " -% 
mel ftir ditöes Mineral gegd)ea wjbtden» Seitdem sie • 
nun bd^annt ist^'. hat es sicfa/ergieiben^ dafs dfd Kien 
s^lsäure und 'die «SSrconerde'äarin '^eich Viel Sauer*-» 
stofF enthalten y,* d.» i* Jar oj * odier Zr Si. Bei einer, 
mit Sorgfalt von -mir angesteUten Analyse der 'Zir^ 
eone von Expaüiy^ wofzu nur die in Glühhitze rfaü^*^ 
h>s bleibenden gewählt wuiden^ ergab ^i(^ die iZu^ 
s^mehsetzung 4es Zircons aus Kieselerde 3$^n.iAA 
Zircönerde 66,7 *). Zircdn fet auch inl feinsten Piil>> 
vcr in. mit Wasser veitoischlÄ JFlufcaäure :unaiiflösN " 
lieh. Er. wird aber, Wiew'obl tmr sehr unyoUs^-r 
dig, bei langer Digestion mit concentrirter SebwCh* 
feisäure >zer6etzt.^ " * ' ' > af 

lieber den Harmotom ist e&ie nene'und, wie «es Harmotoin 
scheint, gaaz vortreffliche üiatersuchung von Wer- 
ne k i n c k angestellt worden **). Er hat zwey Ärz- 
ten divoÄ untersucht, welche verschiedene minera- 
logische Species ausi9achen« Die eine kommt von 


•) K. Vet. Acad. Handl. 1824. 11. H. 
»») Öilbert's Annalen N. F. SIVI: 171/ 




\ 

> • » 

> t ■ 


/ ' / 


^ af4 — 


Sdii^nberg und begeht aus Kieselevdö 4i^,79, Thoßr 
erde 19,28, Baryt IT.S»^ Kalk l,08^'[r£isen- imd 
Manganorjrd 0,85 /Walser 15,32; Y^lust 1,09. Ke 
andere kommt von Aniierode und besteht aus Kiesel- 
erde 53,07 ,' Thoaerde 21,3 1 , Kalkerde 6,67 , Baxyt^ 
erde 0,39, Eisen -«^ und Manganoor^d 0,56^ Wassor 
I75O9; Verlust 1,11* 'B0redinet.mandieZusamiden<-r 
eetzung derselben^ was Wernekinok nicht jge^ 
than hat, denn er scheint zu der Götting'schen 
. Schule zu gehören , in welcher man seine Ueberzeu- 
gung von der Wirklichkeit der chemischen Propor- 
tionen noch nlfht befestigt zu baboi scheint, so findet 
man für die erste Spedes die Formel BS^Ji^S^S^ 
+ 8^q, und für die zwcyte CS^+BjiS?Ji^6J[qy 
und wir haben einen Kalkharmotom und einen Baryt-* 
harmotom, analog deiki Kalifieldspath und dem N»r 
tronfeldspath. Wer n ekinck hat die Verschieden^ 
Leiten untersucht, wdche sich bei der KtystaUform 
dieser beiden Harmotome zeigten. Da die zu seiner 
Abhandlung gehörende Zeichnung erst später er- 
scheint, so lälst sich nicht beurtheüen, ob jener Un^. 
stand blofs eine Abänderung in den secundäreh For- 
men ist, oder ob nicht hier Kalk und Baryt als ise-^ 
morph äufhreten« ' 
AnaleiiB» Brewster hat entdeckt, dafs deriAnakim auf 
ebe eigene Art das licht polarisire* Die Krystall- 
form dieses Körpers gehört sonst zu dem regulären 
Systeme und sollte folglich nicht die Erscheinung der 
Polarisation geben *). Die gewohnUchste Form des 
Analcims ist ein Icositetraeder, umgeben von S4, 
gleich grofsen und gleichen Trapezen, entstandm 
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•> Edinburgh Fkil. J'onrnal^X. 255^ 
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durdi 3 Abstumpfungen auf den Ecken des Wurfeli«/ 
Wenn wir uns diesen Würfel atis IQ^enen geschnit- 
ten denken, wdche durch klle t2* Diagonalen seiner 
6Flädien gehen, so würde der fffej/W in 24 unre- 
gelmäl^ige Tetraeder geth^ittTrerd^d, al5^r das dar- 
aus entstandene Ic&ntetraeder Wii^' vmi diesen Ebe* 
nen in 24 gleichförmige PentaSd«!^ plbt^ Wird 
polarisirtes I4c6t durch das Mineral perpendiadar auf 
eine der Wiirfelflac^en gelassen, so findet man, dafsi^ 
alle eben erw^fanteiit Ebenen "Dbectioiien sind, in 
welchen keine doppelte Refraction (FolaMsation) stat& 
findet, d« h. dal^ sie aus euner unexidBchen Anzahl 
pdarisirter Achsen bestehen, weld^ parallel sind mit 
. den 4 Achsen des Würfels; Wirtl eine dieser Wüiv 
fel«^ Achsen in die Ebene der prinntiven Polarisation- 
gestellt, so verschwinden alle Zeichen '^^^ön gefärbtmti^ 
Licht, und kommen nicht dadurch wied^, dafs dar* 
Kijstall um diese Achse gedreht wird; wird aber 
diese nun 45 Grad geg^ die Polarisationsebene g^ 
neigt, oder ist die Diagohale einer der Würfelflä- 
cbeu in dieser Ebene, so siebt man ein schwarzes: 
Kreuz, welches 4 Sectoren trennt, in weldien die, 
Farben des Regenbogens auf die im polarisirten Lichte, 
gewohnliche Art abwechseln. Das Kreuz wird da^^ 
durch gebildet, dafs alle Kanten wie schwarze Li-* 
nien erscheinen, und die gefärbten Sectoren bilden 
die Ebene der Oberfläche. Diese Eigenschaft ist ein 
durchaus untrügliches Kennzeichen des Analcims, 
denn jedes Fragment davon, wie sehr es auch zer^ 
stbrt seyii mag, bringt die Erscheinung hervor^ 
Brewster erklärt dieselbe, so wie die Polarisa- 
tions- Erscheinungen desTesselits (Jahresbericht 1825. 
|)> 162.) daraus, dafs der An^lcim-KryställNdusSoli- 
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dis vpo .T?nicIu^d|aQer Dichtigkeit hesUi^^y iron Wel-^ 
cbem Umstanden ^r.auch seine Eigenschaffc^ durch 
Reiben siqbt.^elcctrisch zu werden, herleitet« 
Brewtteiit« . Das Mineral^ dessen im yom^en Jahresberichte 
p. ]54f/V^t§r,;3emIVahmen prehnitartig^r Stübit Yen 
JDalsmypeiiK ei^^fapt : wprde^ hat den^Nabmen B r e w-* 
sterH erhfil^jff^ ujQ,d ist i^ uiiter, diesem Nahmen 
Tpn eiiien^r^9Jlju>tt^cl^n JMinersdogen zugesandt wor- 
den. I^err Hetzius hs^ G|ie Güte gehabt m bestäti- 
gen, dafs^iei^.^Tallkoi^n^en ideutisf^: is| ymit seinem 
prehnit^itlgeni St^iU ;...:: 
Cbabaiie - V , Man h^t ^^(rdem Najbpien, JL ^ y 7 i ti e ein zec^lth^ 
tudltetole. j^tigea Jtfi|ipraL,vpiBijFerr9 helegt. Dr. B|:e water 
hat mir &etm4^di?&hpbst eine Probe davon nxitge- 
dieilt Ich^^e es ans^lysirt un4\fand es zusamitieii- 
geset2t auft §^^e]ierde 48,00 , Thonerde 30,00, Kalk- 
erde 8,35, ISatroii 2,86, Kali 0,4 1, Talkerde OyiO, 
,Wa^er 1^,30 5 :VjBrlust 0,68, was die Formel 

^3^S^+Sj4q. giebt, welche die desChar- 

Basies ist *)!.' Man hält im Allgemeinen Kali, Na- 
tron und IK-alk nicht fiir isomorph; man weifs jedoch, 
dafs Natrori mit 4 Atomen Wasser isomorph ist mit' 
Kali; es' ist möglich, dafs bd diesen isomorphen 
Substitutionen diese Verschiedenheiten im Wasser- 
gehalte statt finden, obschon diefs bis jetzt noch nicht 
bemerkt worden ist, indem es nur in kleinen Men- 
geh geschah! Das Mineral, dessen ich im Jahresber. 
1824 unter deiii Nahmen Mesolin erwähnte, ist nichts 
anderes', al's' eine Varietät derselben Art Chabasie, in 
welcher der ' Natrongehalt etwas grofser ist, als in 
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•) H. Vet»;Afji4* Hai^dl. mi. IL H. p.356. 
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ysmty und sie kaoM dbtfan* tucHisiehr ab dnb be^iii» 
dece Species betrachtet iiv^dte '^)» ASeio/ Ha^üiM 
dagi^gea als eine .eigentjsiimlicbe <Specied> bestätigty 
uiid Ist Ton Hrn. Hi^jinger. in ^asfnr/ium^: dcsTt 
Lava vom Annaklef bei Rostanga in Scheinen gefun- 
den worden **). Seine JSnalysfe gdrKife^e!fei*de-4i,lf, 
Tkcmerde^lfiO, Ki^lkenie 9^, Nat]X>iia0^19^ Waff^ ^ 
«er 1 1,79.» Didft gieKt genau die Foriiel WS» + GS^ 
^SuiS^^^jiqi Meine AnaljTse 'hatte gegeben iV^ 
4.5^GSa4-9 Jfs^i|.}8J*^;: : Man siÄtj dafe die Teiii 
B^enzü einet Artg^ören; aberi^hrscheinbch köi>->, 
neu die Verbiiidungserten sefarverSiid^lich sg/4», 
gkich wie dier Mesolith von fianeiistfeiaioaiobt dei^ 
aelbä ist, wie derMesolith vonFestö» '^'f" 

Walmstedt hat Brdmit von miehreren Fau4^- Prelmit» ^ 
orten iintersudbtj nämlich . Koiq)h6litfa ydipi' Mönt 
Blanc, strahligen Pr^hnit vonDunbartonj tinii ddii^ ^ 

Von K i r w a n so »genannten Edelith^ «Weichet Prehnit 
von Edelfoffs ist *'^). Diese Analysen haben* {bie- 
gende Resultate gegeben: * , ' 

MBlane. Danbarton« Edelforfii. 'Sauerstoff-' 

multipel« r 

Kieselerde 44,71 44,10 43,03 6 

Thonerde 23,99 24,26 19,30 3 

Kalk 25,41 26,43 ^ 26,28 St 

Eisenoxydul 1,25 0,74 Oxyd 6^81 

- Manganoxyd 0,19 \ — '0,15 


li 


Wasser 4,45 . 4; 18 4,43 I. 

' ■ i ' ' ' ' 

"*") Die im JahresKer. 1824. p* I4r-' üageföltrte Fonnet' 
^ .gröAdet tidi Auf eiiien Re«heiilliIiU*;oiKer'WM8ergo« 

halt 16,19 ist Druckfehler statt I&I9.* 
»♦) ]|^rivatira ,init^f(t]|;i.9iHe'Untierii|phuiip^ . . v .* 

***) Akademische Diitertaitieii* Vpiala* 
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V. 


Walmtfedl leitet hiervoa Saigfiaim allgemdoie 
Fomid fur-den IVebnit abt C^S^ +34S + Jlq.f 
Idk' jpecielleB AliWeidnmgen für yersehiedtD^ Fimd^ 

rtrfe; so ist z. B. der KouphoUth 91 1 S^ +SAS 

^Aq.y und der von Edelfofß g^8^+Bpj?+Aq. 

In dieser Fdnnel ist der Tecm C^S^ etwas imge-' 
WoMicäi; bis jetzt ist kein SiHcat bekannt, gm wet- 
cheai der.SaneiBtoff der Kieselsäure 1| mal der der 
Base ist, wais inde& Wer zuni TjspuS' des F^rdmits zu 
gdioren scheint^ dam aucb der Sauerstoff der Thon-* 
erdi$ beträgt 1§ mal so viel wie der des Kalkes» 
Wollte man. ^ 54^2 CS 4- 3 i^iS schreiben, sohätte 
man nur gerade Multipeln; vieUächt ist eine jsolclie 
.*. f ' f Anordtung nidit ohne allen Grimd^ indem das An- 
aebeb des PrcJinits fast durdiaus nicht durch den Yer- 
lusl des Wassers verändert wird. 
Paraadiiii. Hartwall hat ui^er v. Bonsdorf f 's Leitung 
dia Untersuchung über denParaüthin for^esetzt (Jah-^ 
. resb. 1825. p, 155.) und hat gefunden, da& die rechte 
Formel für die Ziii^anunensetasiiDg von allem Scapo- 
lilh dder'Paranthin dieselbe, ist, welche aus seiner 
Analyse des Ekeber^ts hergeleitet werden kann, 

nähmlich ^J S^.^2-^S, was er auch bestimmt für 
den Pafänthii^ von Pargas gefunden bat. Die Men^e 
vom Natron ist immer veränderlich *)4 Diese Un- 
tersuchung hat demnach sdar die Geschichte der Sca- 
polith- Familie vereinfacht. 1^ bleibt nun noch die 
^^^ge übiugr wa^ ist eigaitlich der Mejonit? 
Pjnlc« .C, G« Gmeliii hat den Finit aus der Auvergpß^ 


i 
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^) Pericul« ^em» minert de Weraedto. Aboae. 24. Jan. 

i8a4» , ' '■'*■•■■. 
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imterffuclit '^) vsnA Im lfa& SEummneng^BeÜt -gefimfleii 
aus Kieselerde 55^96^ Thonerde 25^8^ Kali 7,89, 
Natron Ö,39, Eisenoxyd 5^SI, Talkerde 3,76) Wasser < 

mit Spuren von Ammoniak und brennbarer Materie 
1,4 i«^ Fhtrssäure fand adb tücht daräii ' !& rechnet 
ihn, in Folge dieser Ziidanimensetzung, ' Mim Glim* 

Rose ^at seine Untersuchungen ä)er den Gli^'- fHimmm 
mer fortgesetzt (Jahresber. 18^. p. 83.)^ *Sr bat in 
einer weilsen Glimmerart yon^Ochotzk in Sibinett' 
bis zu 4 p« C. Wasser, bd übrigens gleicher Zusam- 
mensetzung mit den gewöhnlichen in^ejradisigeii 
Glimmerarten, gefunden. Das aUgemeiile Resultat 
dieser Vdhstiehe ist, dafs die Zusanmi^seizütog des^ ^^ 
zwejrachsigen Glimmers^ dtwch die Formel ' Ü S* -f. 

12 ^{S repräseiftitt werden kanzh; daß aber' die Zu'» 

sammensetzung des einachsigen (Bittererde*GIim^ 

Kl ui) 
mers) durch die "Formel f >S4.pjS'repräseQtirt 

wird! also aus einem Silicat mit Basen mit 2 Ato- 
men Sauersto^*, verbunden mit Silicat von Ba^en tnit 
3 Atomen, in «inem solchen Verhältnisse, dafs der 
Sauerstoff* der zweyatomigen gleich mit dem der 
dreyatomigen ist Er bemerkt indefs, dafs er weit 
»itfemt sey, diese Formehi für ganz ausgemacht 
richtig zu betrachten» Und gewifs muis auch zu^ 
gleich, ehe dieser Punkt mit voller GewiGsheit aus- 
gemacht werden kann, die Zusammensetzung des 
Chlorits, des Talks und der Griinerde ausgemittelt 
und in eine Formel gebracht werden. Rose hat 
bei seineh emeuei^n Versuchen üur'Sp^:6n von 

•) Ed. PhiL Journal. XI. 89. -^ 


/ 


<3%itt^iHcir6Himner gefiiodfiii^ ? und & nicht «ituual 
inall^mä , . . X ^- . 

Lepidolith« CG. Gm el in hat gezagt;, daß der rotbeGüm- 
meir yon . P^nig fii Sachsen «in Litiiion -Glimmer 
^ i0U|)iÄolith) ist *), dwei^ leiöite SchineWbärkeit er 
l>«»t?J,.,TO4^der, wie q^, tii/^onAtdiige Mneralien 
I im allgemeinen die JLöiKrohj^amme purpnrroth 

fifrt^* ..^ese Fa];be 4?ii i'l^n&sa^ kt nach: 6 melius 
^VeESi|c^ ^Ibst beim Petalit sichtbar» Er ^d die- 
sen GJin3|]|er zusammengesG^ aus Kieseleinie 5^,25, 
Thon^de 28336, Kali 6^90, ;Iithion.4,79, Mangan- 
oxyd 3,^JL« £r.pntl:)äjl,t da|)ei sowohl Feuchtigkeit als 
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FluCssä^^^ ■ 
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TiUm im r, JQ^rvi^eit über den Hitangehalt des Glimmers 
hmmer. j^^, ^^j^ .^^j^ au^eharti \ P e s jc h i ^ r wandte sich , 

da Rose die Richtigkeit seinet yermeintUphen lEnt- 
decknng läugnete, an ^Vauauelin, welcher auf 
P e s c h i e r ' s Verlangen mehrere Glimmerarten un- 
terMichtiimd darin Spiüren >toii Htm gdämden hat, 
welphe, um seine eigenen' Worte zu gebrauchen ^ ge- 
wifs nicht bis zu 1 p, C. jgiengen ^*).. Aber Pc- 
schier^ welcher fand^ dals auch V^uqueliu s 
VersuchiB TjTnbeianntschaft mit der richtigen Metho* 
de, das Titäii abzuscheiden, verriethen. hat hierauf 
eine bestimmte Vor3chfift dazu g^eben ***). Die 
Galläpfel- InFusibn ist noch das Hauptmittel zur Ab- 
scheidung des Titans^ und es ist aus der Beschrei- 
^ ' bung seiner Methode s^lb^t klar^ dafs das^ was er 

' för Titan hält/ aulserdenx die Mehrzahl der übrigen 
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*) Aj,4. 0, IL 107. „ '^ 

•*) Ännaies de Ghimie et de Pli. XXIL 6r« 

•*•) A. «. O. p. a8i. . > n 




aach^ da6 da» nach deiner 'Me&pde aus äeni* Gluin^ 
mer edifalt€ftie "iitmöxyA ^t Eig^schaften VM Ti4 
tan baSe j^ ' ausgenommen* die, mit Gallä^fdtinktuc ^ 
einen 'I)^ü6gen,.'brandgiefi>en Nkdi^rslcl&g 2ü gdbeof^ ~ 

und diejenige^ während des Erhitzens gelb und heim 
Erkak^n* Wieder weife 2tt-^epdeii; dber diese =Ano- ** -^Hfry i 
«dietf ^> ^agt> «ir, 'sdbeiBeil büir von geringer Bedenk 
tung (impoytantes) zu eey n. - ' «& hattö noch iäe^ Am>- 
malie »hinzufügen ]c4^to^ dafs es liidit Tilän^^d 
ist, wekhe er ebehfeUs' zu^n wemg wichüg^H tu' ) 
Hechneililflriieifll/^ V • . ; -•^•- • "• • 

E0r igt 'h^afint^ 'dafV'man ein schwarzes-Mtneral Haü;rn. 
vom Laadiijp See/ -W^rfä-n genaimt, dciri Wbfsen- ^^"••* 
Ansebed näCh zum t^eofik^ oder Sjpin^U' reehiiet:' 
Es^^t gleiübV^öHfl ^^röirü Fothrohr Idi^t 'i^ekm^lzbelir 
und gleht'beim Zusammenicfa^nelzen^^^^lM^eineii^ 
Gehdt^it^^Sdiw^fels^rc'Zu ei;keBnen;'^'B^rge-' 
mann hat dasselbe analysirt und daiüi'^gijfocideii: 
KieselercJp^SiB^ö^rßchwcfelsäurqB^ie^ "JBlionerde 29,25, 
Natron I6,ä6^ Kalk 1^14, Mangaoiosydul I^^nBi-^ 
senoxy dul fl^5 , i Wasser. 3. *). — ^ . H a üy n ton 1 der^ 
selben Ste^e.fand er-zusammengesetzt aujrKi/eselerda 
37,00, SclTO.ef^säuxe-11^6, Thonerde 27ji^^]Sntroü: 
12,24, KaflfeüjH, JUsenoxydul l^J:ö, MaugdnoiydtÄ. 
0,5 , yVas^^ il,5. ^ Aus diesen Tb?tsidEtolrlji|&ti Jfiäh 
VfpfeU-^hlv^^ffJji^t. .^toe?.JSwhmi|ie*set«ilngffeiJp^ 

ba^9f,. .{M^J^ Atlh%jmättißen'j: dafs häidi^r FgssUiea 
Spjt^wef^U^ure jmd -Kiesq^ifbine > etutbali^ ', > - itnd^ :jdafs 
sle^deifi jQOBP^^^z dieser« iSÄii¥enimtt:£j^:xi^>iK 
ti:^4«yH4(.:lli9P^^l4^uM}lBdbikt ^an^^iito^gbrMÜwi^ 


Bulletin ide# Sfel Wc^WS J^ ff m^i^ (^ >ti . : i . d ^ 
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da{$: .419; JE^^q^orsautQ' e^tlii^tW^ W äafi phos» 

phoi)$9t]|re« .]Si$^B. die Urs^K^l^^ ihrer blau^ Farbe ist, 

S^ieh , Vfiß ' 4iors gan^, ^jid^ei: der Fall :ist bi^i dea 

^Idw««. Feilten VW yfir9Q, Krii^ladi i«»dR^- 

CyaMplMui. I^h buibe . im Jahüedjieiichtp , 1834* V* ^^'* ^^^ 
Anuljae vom Cymophw (Qhijsobeiyll) .von Hm. 
ArJ^^d/lon luigefiput.. Dieses Mineral iä seitdem 
' der Gegßtisiräd der UatersHchunqg eistes am^nkani- 
^QB .CbMukers gßWfes^« . Seyb^^r t bat s6ine Za- 
sammensetzung ganz anders gefunden undh^t gezeigt 
■'". .' ^afi das^ w^ Klapratb ui^d 'Arfwe da o»; wegen 
e^er Unauflö^Iicbkeit fiär jB^esder^e nabttien, ti^ 
yerbtQ4mg:ypn:BeryUeK4QundTitasio^d.ist^ wei- 
fte auf das hartnäckigste der «rset^enden Wirkung 
deftkamti4QhQ4.Kali!s widersteht '^). ^ Den TboiiHerde- 
Gehalt ^d ^r wie Arfwedson, , DeriCjjrmöphan 
gab ü^J^gendcis Resultat : 

Btaddkm; 
73,6 
16,8 

3,4 
^ 1,0 

4^ 


ii't ( 


Thonerde 

Beryllerde 

Eiseitoxydul 

Titanoxyd. 

Jlaeselerde 


i«-t. 


BrasiKetl. 
68,67 = 


irfM»! 


.^ 


:j. 


Gläiüagsyerliist Oy4 


I6,0Ö 
• 4,7* • ■ 

2,67 
I 6,Ö0 ' 

Fomiel>S+ 


Sk-ybebrt berechnet diffmi^ 
2GA\ Es ist schwer^ fai^Mis die Zusammfe&se^ 
tzongsfonnel zu bestimmmj» aber glrwiß därfte das 
EiSAöxydul nicht ab fkk fri^der Besttodtheil b^ 
tVKchtet wevdeo» rQdcr seilte man amiehniefi kÖo- 


") 8UliiiitX%A^€ma97i»«rii4 V|a uiSt 


.)•' 
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hm^ das Blioera) «9. VDa.1BffüD6eMeQ,fg€r^(, iiotf 
ein, Thcü, de« J^^seos lin form ,¥QU Chy^,' iJto 1«pf* 
xnorph mit der .T})pperde^ , repräa^»^^. 4ie«e9, , jb 
jedei^ JUnsicht ifiil;^ese:ADaljrse> so wie^diß Zuraoofr 
loensetzimg^ voja bcfljonderer Merlcivürdigkeit. 

Walmstf4t)Ii4t.OHvine aua Pen^iiblwd und Olivow 
Frankreichs so . wi^ apch den Olivin. aw detn . Yoa 
Pallas gefundooten Meteoreis^9 unt^rsncilt,:)i]nd A\i^u*^ 
bat g^Rmden^ d{^ ji/9 4dle ein einfaches Bitterarder 
Silicat sind^ inivelchem ein Theil der Bitt^erde TOii 
Eisenojiydul ersetzt wird.'^). .Die yen/^tterten OIS» 
vine von der Witbebnshöbe (anf .d^i;i;.H«bi^li£i^ 
wa^d) haben eincv kl^e Menge T^erde .veiidneii' 
und das entsprechende Basen ist q]^dii;1^'|ind ixiJSyh^ 
^t verwandditt $tromeyer hat in'jieii .OUf»r 
nen vom Yogelsb^g und von Ka^thpf in Bjojb«* 

men \ Prpcent I^ick(9)p3^4 gefiinii«» **)> ^***ö» 
er aber nicht , im ; Oliyln . weder a^S; 4em: $ibbald(ji0|l 
noch b£asiliamscben:|i|eteoreisen i^aiL- x 

Es ist bekannt^ 4^ 9ian in i^h(ilp^eb]^ Steinart T«« 
s^hr hoch scbä^bEt/ w^fohe maii daselbs^iXu nen^S^ 
und welche so scilBn von eiiropäisdb^rMineralor ' 
gen fx^rninijrt worden; ist, ^ daf^ mw ober ihre Na^ 
tw" iflbJTlige^^Af U g^ir^SPn üt. . §ie ßpdet siohxte 
4en asiatiscl^n <?ebirgen' anstehend un4 itt den J^Ui^ 
sen al^ Gf erq^e. , . Siß ist bisweilen ivfeits^ his^eilffq 
gelb, manchmal auch jolh oder ^cÜwarz, am ff&n 
Wohnlichsten fiher hell blaiigriin^, halb durchsieht^ 
nimmt durch Pcilitur Fettglanz an; ^i^ ^hts^ wifd 
aber von Quarz geritzt^ und verändei^t sic;^^ wenig 


^ K. Vet. Aead. Handl« II, R. 1824. p. 359^ 
*"^) Göuing« Gelelin. Aiis,'I>ee, x^y^ 
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und 3,4 *'). • Ab WV'R e m « ffat/ i;^kW diese NaA- 

trichleii ^sdttiHidt bot, > scbKeßt hieraus, M% Ya 

cbttdlfiie^/ Was wir Jfääe' liepfeitRlufe oder orten- 

• tale ne&iieiiv' - ©er • ßogenajinte Reißi?eeln j wööÄt er 

.. : . -O fewrohflUA-Vto^ödfedt-wird , ■ öt eiJi toklares , leicht 
sdttnelsäia^AB M^gläs, nach Kläpf dtfi's AnaF^se. 

KuoBit. ji'^C.Ö.GBi^eliB bat -den ^feaiSfefetieiä Tön Gejion 
«tk^rsüciit ütiii bfdl ifail zusaMxieii^esetzt gefunden 
8ttsr£tes»l^t^-4^^01, Tbonerde äS^'OO/ KalkdO,57j 
fiUiiMKrytt 3567^/ Kali -01591 -Glühimg^veriust 0,33, 
•Verlust' IjSS*.^ Hinaus berectinfetÖ'inK^liitdie For- 
lael FS+ii(e#i4^ lO'^Sy fSgt älier hftözto, dafs^ weil 
dSgi^^fic^^fäiäia^erais vefSiltferi^ sey und hler- 
liSt^ züglÄ:ttiider Efeengfehalt / man iiicbt ' bestiifimt 
««Sgeii b&nhii/'iÄ>wie weit das^ Bfeeftöjrji'd dfetii Mi- 
twirale -alÄi WeseütUclje Basi5 ang^here,- und da eine 
VeiräHidferöilg^kn^Bisöngehalf zu^dt eine Verände- 
mng der ganze«? Pohtiel tiäcb'si^ «idie, so könne 
• ' ^ iuf eine aofehe^l^brmel ke&i Gewicht *^egt* werden. 
^i9t gewif^f dä^ Beidb, dei'IKsseiiif %iid'der Ido- 
< cri^s^inäir^i' 2^iBaiiil)^feA 

«beir zfti^ kleiidiW^Abänderung^d^ d}^ ffoeh fliäht tbit^ 
«fa'SöIlgen^Ine&PriÄrify MdV*^ ni'^er'Forriel*'gfr- 
bi?äiHt werAed^ fceiöitön; ' K l^p r<j t ti's'Ändy^Jvöm 

Eä^bnit 

V G fb 

tehA sich dav9ri, *iiöd noch' mehr Är/wedson,s 
ÄiiafyäÖ d^l Ärfi's von Malsjö ;' weldhb die iFonnel 

- F8^:ö^$if gü*S-**) giebtr' •' ^- ^' -, " ' 
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Sm^jthson bat ijarzutlipa gesucht, daß wem« Topas, 
man die Flufssäure als eine Wasserstoff säure betracli- 
tet,: der Topas keinen Sauerstoflf enthält, sondern be- - 
§teht aus Silicium 18,0, Alupainium 27,7 und Fluor ' 
53^3 *). — : Di^fs bcjTuht ind,efs auf einer grofsen ^ - 
Verrechnung. Dieser theoretische Fall wäre nur 
^unter der Voraussetzung, möglich, dafs der Topas ' 
aus neutraler flufssaur'er Thonerde und neutraler flufsA ' ' 

-, . I<ri 

saurer Kieselerde b^estiinde. kNunJst; ah^^r die iu: 
dem Topase befindliche Flu Jssäure nicht hinreidb^nd, 
gerade^ mehr als | der ganzen Thonerde- Menge zu 
sättigen, oder wenn auchj nach Smithson 5 Be-; 
recbnung, der Topas 9,7 Th* Flufssäure enthSh, so 
sättigt Äese nicht yol% l der Thonerde* , Das Ver^ 
trauen, welches alles, was von Smithson's Hand 
kommt,* verdient, hat mich genöthlgt, die^e Ver- 
recbdung hervorzqheben* 

Bertbier bat nicht weniger als 24 verschiedene KoWensau- 
Alten gemengter Garbonate von Kalkerde, Talkerde, Xalk^^Eia 
Eiscnpxydul und jMangaiioxydul imtersucbt **). Diese, senoxydul 
Resultate zeigen, dafs ciieije CarboijrteWofe. durch J"^^^^;^^^^ 
edn&dlie Vermengipng züsamnaengj^rftcht sind.: Das . 
reichste, spätbige koM^nsaiure Eisen;, wA^ohes ar; fand^ 
wai: vo£i Autun und bjelt 73.5 kohlensaures EiseuTT, 
osgrdul; ein erdiges von St* George des Huntiersr ia 
Savoyeu hielt bis m 81 p. C» »Das reichste kohlön- 
sauite Manganoxyd>d :Wfar, von.Nagya^ und enthielt 
90,5 p.G* koble^s^r^jS JW«inganqxydul, d^g iibrigpi 
war kohlensaurer Kalk. Das kohlensaure. MaägPA 
VQB.Frey^erg enthält ^,2 p- C.apj^J^.^^^C^ kc^b- 
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•) JksüiäUptT^loHQfhy ^br. 1(824. 1^. Uü^ 

*^) Annale» des Sciences naturelles»; Jub jt824iiJpßiMdL 

BerseliusJabres-Berickl* V, , 15 
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' . / I^smiran Eisenoxydul, 8,9 p. C. kiAliensaurem Kalk 

rmi 0,16 kohlensaurer Talkerde. 

Nei^eFund. - Beim Sprengen, welches im Laufe des Sohimer^ 

»cMcdener" '^^"^ aiif der Höbe des auf SkejpsholiAen- hier- w 

Mineralien. Stockholm gelegenen Berges* vorgenommen wurd;», 

con Natron- ^^"^^^ *^^^ Verschiedene MMerafien^ nämlich Orlhit, 
Spodumen Zirconf und' Natron -SpodumeÄ; Sie finden sith 
holm, * Äicht in 'besonderen Gängen, sondern sind hier'uxid 
da eingesprengt, ^' auf ^lenjenigen Steilen, WO' der 
Granit nesterweise grobkörniger wird. Der Orthifr 
• gleicht hier dem Gadolinit so sehr, dafs man ifati an-* 
» fangs fiilrGadöliriit hielt, aber- durch eine dankit von 

W 6 h 1 e r angestellte Analyse , ti^elchcr zuerst dto 
Ortbit in diesem Steinbruche' faüd, ergab sich seine 
Zusammensdtzimg ubereinstimmeild' mit der des Or— 
thits vom'«GottUeJ)9 O^jig bei Finbo, unweit Fahlun» 
Er kommt hier theils mit glasigem,' tfaeils mijE k^rni^ 
gem, fast metallglän2endem^ diem des Yttrotantal« 
ähnlichen^ BrtK^hfe vor, und theils 'ist er gell)brat3n 
und selbst roth; diese letzteren enthalten nach Woh- 
, . / ler's Versuch«! gegen 15 p; C. Wasser *). Zircon 
kommt ^ Sparern ^ vor^ in vierseitigen Prisihien imV 
vieifläefaiger^tZUfipitzung, von dunkelbrauner Farbe;« 
am faäufigsteil'üi sehr kleinen Krystallen, btsweilea 
jd)er aödhln Krystaüöti von | Linie Durcluhessefr' 
und einig^lk liinien; Lange. -Katrölii -Spodumen, das- 
^ selbe Mineral, dessen ich -^ im 'vorigen Jahred>er« 

p«.i47. als eines neuen erwäfanti^ -"und welches bei 


*«■ ' *■■ 


*) £f 8c!ii«iäf das Cerium, öder ^enigs^ps einen Tbeil 
daTon, als Oxyd zu enthalten, weil er mit SalssSure- 
Chlor entwickele : fliermit stimmt a«eh yielleie&t die 
Fi^betjüliereiiii W, *i •> ' 


Datiyilcs ZdÜ gefanäai worflleniwairy findet slditbicr 
in Menge ^-'bisW^iieh Tön' ^ehtieeWeifser Fai^be* tqpid 
disrch seineÄ gröfdeKisti Glaii^. Voto Veldspathi tm^ef^^ 
'schieden. Hr. A ttf e d d oll hat ^ ZUsammensetttnxg 
des auf Ske^holiueü gefundeiieti/ Untersucht undvsfe 
tibereinstimmehd gefunden ^it dem Resultat^ ^ Wel^ 
«ihes ich iin^^Vörig*iä"Jah^e»keridbte«ßfii \ .-'■ 

Diese Mineralien ^cbeih^Äi > m deä Bergmutibl 
Stöfckholm Mchc^ sdfen 2ü seyn» Natron -Spödümen»^ 
mochte ein ällgeraöines^ abel* älb hüufig^ten mit d^ 
.Feldspatb 'vörwe<rh$?lfe3 MifiefaF «eyn* ich'hafa^ 
denselben in AfemOrariite NorWefgeife gesehen» Det 
Ofthit findet ;5icfh^* in den Bergöii aaii Danviten ^ ii 
deii Befgen hi^ ITbkrgarteBU^z^i'Stotlihoitxi) vtx^ fa^ 
überall^ wo mänfw^chgesprdngä&OFelsbn findet. Afcrf 
einem Fufspfade auf Skcp^holmenj VTo die Felsms»^ 
dut'ch da« beständige'Gehen i^ln «erhalten Wird^ habe*^ 
ach einen runden Oithit von 2> ZoUiDurchme^ser ge^* 
s^hen. Ich habe ferner Ort^it inieäiebi Granitblöcke 
in* einer Mauer ^ieii^Oerkdlljüng^'^M Schemen gefiiCH ^ ^ 
den *), und Hr^Tankhat :mi#^5* m der rViermtfthtto^ 
dafs es Gadöjinite seyeny --grofsei Otthite von Mideii' " 
nes in Norwegen mitgetheät^ ^^falohe dasetb^ nah 
der phoÄphoräaUFen* ^Ytterörde vopfcaiosienr -**- ' Dkie 
sind zwar noch' ' nicht analysirty i ^abef ' ihr Aniseheit 
und ihr V^rjialtea- Voii^ dem-Lot&oir sfinänrt so sebir 
mit deni des Orthitä überein ^ dafe^ ich~an ihrer gleiche 

artigen Zusai»r^§fl8^tzj5iQg,,f)ickMWl?ifie* .:{ ,:,»»/v ( 

W^ohler hat: «in; Mineral ^«i^elfihfis ßytdrd^ zii/ PjroHhit. 

seyn scheint^ '"Woftiit-*e» in seiaeJai^'Verh^lfÄnvö^ 

♦) Auch ich iipJ)?. dieses Mmoral nachher In Ujräaitjge« 

schieben sowohl in' Ostgbtuiana in ocnweden als' auch ^^ 

hier bei Berlin gefundfeirÜ vWv^-' .er vi*»« ac.a (*^* 

15^* 
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iLäthrobr Vottkommcn Sibefeeiiislimmt^ l^in frischg»- 
/apreBgteni Granit «ofgrohl bei iGHipsholm (auf d^ip 
' aegenannten 1fllar;Ek2)ackeni) (ab ^u«ii in der N^ 
iTon SJfiinnskattdberg^ Äuf denoc WcgC/ödch Rldddr- 
fJKyitoygeAinden,. woraus heryoramgeheaseheiaty als 
sejt (Ueses sonderbare Mim^al nicht .'allein aifif Kor 
rarfvet hei Fahlnn, . v^o es bis jetzt ntir allein gefua- 
don wurde, b^KhvSnkt *}• 
Spodomen», , ...Man bat in Wordamerika sowohl Spodumen äis 
Petaiit geliindea. Sraterer ist von,Nyttal in der 
Stadt .Sterling in Massachusets gefunden /Worden '^'*')) 
und B Owen &nd darin Litbion. 'Det letztere i^ 
jUois dcmAnsdien nach dafür erklärt; Ein ron Bo^ 
• wen tmtersucbter Spodumen von Conway in Massa-^ 
'chusets scheint inde& eher Natroti- alsZitbion-Spo^ 
dumen zu sejm. ,;. ^./ 

Mineralien, Monticelli und Covelli^ J#;elcbc diePhänOr 
sttT im bct! ™^°® ^^ ^^^ letzten Ausbruche iß^ Vesuvs, genau 
1822 autge- untersuchten, haben Unter den ausgeWoirfenen Mine- 
drallen gefunden ***) s • 1 ; ' Lapis ' Laifuli ; 2. verscbiie^ 
A^uß Varietäten'vQii Quarz, fe. B. Feuerstein $ 3. Apa- 
tit, in weifsen . und grünen sechsseitigen Prisme|i; 
4* MeUlidi, in voUkonunnen Würfeln, (wir können 
danti böfifeti^ einmal/ zaerfahren,::was dieses Mineral 
ist, da C a r p xs Ao^lyse davon nicht hinreicht^ diefs 

aüszuiitiitteln), -6, Gjehlenit; S. Eisenoxjd, inbrei- 

■ • • . > I ' > • • 

*) Auch dieses Miaerlrl fand ich spSter In einem Granit 
\ geichiebe eu Bierlin, und zwar volUiommen in dersel- 

ben Gra^ltan^tiftd« gerade wie das obig«» > InBci^lei 
tung von kleinen, grünen ApaliikrjslaUen. W* 

. **) S i 1 Um a Q * I Imjsrican Journal VIII« i io. 

***) Bibl. univen. T. a5. p. 4a> . 
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goöale; -7; gtoftte Oirteedtiri yoüMstnqx^nOxydulti 
8v*Afl^mbMiseii4^)*i<6i. iVUrittn fmriimnw » w^elch^^ä 
etwas Osnxktta in neädiälten scbdint^' l^tws pf9b&r&;)i[ 
Bei^chFeibicag: wiDd^-iDi PixidcoiiliytddUaiiDifittPgtosklfit 
Y^suviana ver^rocb^. ^ .. ,-:ii -i t.-. -x ;j/i-;f.C 

- 'Uate]^ den bdli Aesvr -GdiB^iiheiiiAteg^Wonfffleii;- 
Massen be&nxl» sidi aÄdk da S^zhtoek iiroA'ei^et so, 
^liötmejir GsoüaifhiiiA tu kü^ M^Tik^^ die Mr^jt 
ui^fl Yoa^ Neapä'iifiili'Salz: zw yntse^te^j 'MehF- a^/v 
§ ^ VüpL dieser- JMbf5Sifr)staM: .i^d^ieb . &b' :^Di4' f ))esta|iA . > 

SubstSiXizl Laiig]fMiK)i-hat d]^e${<S«9EP^gQ nM^-tfs 
6ii^faf>iuid fimdesiziisaiBiiaeDgescrt^^ 

ti^oQ 1;2, Kieselertfe H>5, EdseakKKf d 4^: Thonerd^^u 
3j5^ Kalk ¥,}>Wai5SCs:tindyedu9t 2^7.: rr^ Da sicl^ ; 
Wi LaugierV iViersucbei» das sichiVtoelbteaure Ni^trqiK^ 
nfeht iti kaltem. Wasser aufloste ^^^ ist es wajbft^ 

s^beiallc^, cbfs-esf^ft dieser: IMblMe iiDili dem Q^ - . 

Glauberk verbun3feffiiAra8w- 'j ir 1 .^ooJ. i. , >; 

Elasriscbes iSdpefchrbat Olltiiiic^R lUi eale^^ Steipte^i^tumc «u 
kl)hfengrfHbe -zu.*Mfliittetais (Loire^'infilrleuye) ge^:^"**^^- 
filäden ^'^)^ £sr ist in' sdbeB. EigedfcbaftQii dem. a¥^:' 
d^ BleygYttbb Odin iniDerbysbii«, wbk(b|ßs bis rj0t^.[ 
dir einaage ^undoift war^ gaüj;- gleicb,;/ X' ' -i, » 

' ''Vauqttelizi liat auf dasBitUnae» d»fa:^Ga!l(i^m*.Bitumen im 
gcTtiäcbt , welcäbes : sich in dem bradineA sicilianiacfaen^ Scü wcfeL 
nMiirliebw 'Schwefel iiSddet'^'^'^) und aeigt^ dafidas^' 




♦) AnnaUs de Gh. et de Ph. XX VL iZh T , . 

*^) Annale« des Sdenees Qalurel^i« Jui^ j(8f4« J^: ViSh* 

***') Aj^oales de Gh. et de Ph. T.XXV. p.'Sp. 
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wasser^oif i$^y iTvdcbe. bei iv^> P«^9tlllation 4^ 
3ehwefel$ $fcaiv^dei Mati bat l^üi^lipb 7U I^bsidxin 
bei Strasburg eine Gir^tbe^a^b^l ^a^ %wey bitumi- 
nöse StofF& »I 'Mtreibea ange&Qgeii^. päoilich ayf 
B^rgthecy oder flüssige» Erdpecb, welches wi dena, 
gr&fst(^ Voitb^il» ^ denselben »Endzwecj^ea apger- 
wapdtwixd^ \yibdde' 'gctvShi,iK«he Vxecty imdzweyr? 
t^ns auf St^Mili^lif^^tbr ttiineciidfbitwäipeux) eJoer 
Art erdigep Ei^l^pbeh«/ weldies inider yoriu vw Zi^. 
g^Steiuez]^ verkauft t&id gesebmcäzenwitd, um damit 
Gebäude , Wiiss^etlisitwgßn ii9^iiib9i;baupt ArbeU^ft 
?U V^t'kitteiij^'Wtäill© wasaerdithtBeju mii$seA *).. . 

JÜne tal^^irtl^^ 'Materie, jibplksbv>der]euige3»v>w«^! 

che an v«tscbimteaeb<@teliön^ufS^(Wiäss^.$cbwii3Ei- 

|]))^£(d gefiind!^ worden. ist ^. z. B^ Jet)eixi^!^y welobe 

atf 'den Sträödcjfi iWn Fiiinlanridaim (J...I73a g^;i- 

d*^ii ' Wurdfe-öfidf df^'m^^eiiiem den älteren Bände -der 

Abbi^ndlungcB «der Stdcib^lmeriJfl^'adeuiie beschjriGrs 

b^h ■ i$ty hat' • ms^ ^kü^lick in Schotdaad an dem . 

Strande von J-och Fjne g^fundeui ^)ii Sie ist fa^b-r 

%Iosi^ öbn^^Geschttöitk iuÄd>Gefuchi' «Sie schnailzt bei 

^-47^, und 'kbtän tmd yerflüclrtigi 'sich: bei + 1Ä3^.5 

g^chmolzen l^^ -ftle klai* , farblos ^ wiisd a|>er «bfliin 

-BPÖtarren Wieder unklar. Ihr spet. i3ewicb£ ^ l^t . 

0;,6078. Von WaWt wird sie> nicht aufgefost, ^er 

rivOttkb^ehdenci'iAilköb'ol', Terpentiaol/' i&iuinäL Vnd 

' IS^hthh. Beüipr Bleuen schlagt /siie sich aber '^ysirie-« 

der>*groisen Tlieüsa nieder, • ^i^d ya^ ^k9U^i$chQ0 

AlkaUen nicht saponlficirt ^^ ^ ^ ' 


*) Scbw€igger'8 Journal X. 
*«^) Bdiil)^ Phiioa. Jounial. X;' 
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^^ Pflatiiien^ihemie. 
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Fabf Qui hat gezißiigt^ da& weon SchwefelsävrePflanKen- 
<üit depi^ dreyfachen eewichte. "Wassers vermischt, VYeiwa" 
ddup asmia . KQchea ^rhitzt und darin gepulverter 
Cr^4?cior . tartari* bis zw volligen Sättigung aufgelost 
wii^d^:nian nach dipj^ beini £^kaltpn erfolgenden- Ah* 
l^tzu«ig de$.Ueh^$ghus^es, von Wemstein ^ii^, ^ures 
Salz erhalte, w^licbe»;^st beim Yerdampfen bis zur 
Syrupsoonsistenz Jkry3taltl3ift^ aber sehr uuvollkoni-^ 
men ,**3^ ^Es kanjQ ■ voUkonamen ausgetrocknet wer- 
den y aber an der Luft zieht e$ Feuchtigkeit an* £& 
schmeckt scharf vnd i;ein sauer und ist in AVasser 
Sßhr leicht aufl'oslich. AVird eine concentrirte Auf-, 
lüsung dayon mit Alkohol vermischt,^ so wird saures 
schwefelsaures. Kali niedergeschlagen i?nd Weinsäure 
yom, Alkohol aufgelöst.. Dieses SaU würd^ nach ' 
Fabrp.ni mit dem Salze aiialog seyn, \yelches mit 
Borsäure und Cr^mor t^rtari erhalten wird. Aber 
ditfs ist ^olü nicht denkbeir. Die Borsäure, kann 
wohl gewifsjermafseflL ein^ Basis für djie AVeinsäure 
AVer den ^ aber nicht die Schwefelsäure^ und kein 
Umstand jdcutet auf e^Wf»s anderes, als dafs dieses 
Salz das ^infaphe Gemisqhe ; von einem Atom saurem 
schwefelsauren Kali und, zjvey Atomen .Weinsäure, 
ist 5 welche beide ungqfahr gleich leicht in Wasser 
auflöslich sind, -von welchen aber nur die Weinsäure^ 
yo^i Alkohol aufgelbst Ayird« . . 


•) Annalcs de Ch. et de Ph^ T. XXV^ p. 9« 
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Bei Bereitung des Bleyzucbers durch Aufiösung 
Ton Bley^tt^ & destUÜrleaa Bs^g bleibt fast ünmer 
ein Rückstand einer firemdeQ« ll^ 4er ^ure tinauflös- 
liehen, Materie von isabellgelber Farbe ziprück, wel- 
che^ aufser IJnreinigkeiten aus der Bleyglätte^ eine 
Bis jetzt noch nicht untersuchte Key Verbindung ent- 
hält H cbl I u n d e r hat dieselbe analysirt und daiin, 
aufser einer Portion kohlfensatiren Bleyoxyds, eine 
bedeutende Menge" wein^atfres Bleyoi^d gefunden *). 
Die vop äim angeführten Verisuche lassen' keinen 
Zweifel übrig , und es entsteht nun die Frage^ ^wrbher 
kommt diese Weinsäure? Werih man Weinessig 
destillirt, welcher We^tein enthält, so konnte man 
antworten ^^vom 'Weinötein^^. Da aber die Wein- - 
säure in |reyem Zustande nicht flüchtig ist y so k»ui 
sie es noch weniger im gebundenen seyh,' Diesem 
isabellgelbe Pulver bildet '^ch auch bei der Auflosimg 
von Bley glätte . in destillirt^m Essig bei der Bley- 
weifsfabrikation zu Gripshohn^ und der ^dazu be- 
nutzte Essig wird aus einen^ Essig destiUirt, worin 
kein Weinstein enthalten ist. Es bleibt nun noch 
die Vermutlumg übrig, däfs die Weinsäure durch 
. irgend einen Elnfluls des Bleyoxydes oder der Luft 
gebildet werde j und diese Vermüthung verdient -un- 
tersucht zu werden. . • - . 
Krämer- V Peschier entdeckte vor einigen Jahren eine 
eigene Säure in der Ratanhia- Wurzel, welche er 
Kramersäure (von dem generischen: Nahmeji der 
Pflanze Krameria) nannte. Diese Säure hat die son- 
derbare Eigenschaft, dafs ihre Verbindung mit Ba- 
ryterde nicht durch Schweffelsäure^efällt wirf, eine 


saure. 
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•) KattnerV Archiv, il/454- 




i«kh bei Hro/Pe9rhfieii;in.Gca}f aa-^etaseiigtiu' 
Diefö Teranlafst^ ' * dafe^ tafln - genie t immscble ^ djeises/ 
Sai^e- etwas niä)|pi)(]cai&en ^arienim^.aibex dälm^Ni 
gab es sibbj daß^ inaA weder/dtmdr, dio>ihltfri:Xi0tfe{ 
durtL^h cBe i^ äiiHeiten Orten ängasüeUtda ye|»ii«b^ 
dilfse - SStärb '^^aiteb 'fconiite y t imdi >da& g4iii^ol^n)J8b> 
das wäikigci^'Efttriictideif WunD^ofebt^u^ch Lci^lw 
AüftSsüng ^eflült wnrde^ was :dodi«9U ä^u X>p«iiMiorf^ 
^€<n"bi^ ihr^r DarsteQung. gebiete«' .iPeaßiiiceifi\)i9K 
Htm gezeigt^ idafi^^s Jdeiste, anras fiisBiataiibiiiriKfVhf 
kauft' wird . dui^auä iikbt diese rSSbre^ntbitlt^ipj^^ 
gli^db es übÜgeii^ die^mediciniscbe Wickimg, 'Wi3lA<i> 
nl Ah TCtti dieser Wurzel erwartet^ ' zu habibii Jt;]|pAilii r)^ 
Dagegen findet sich dieSäure ail.dimüSgrÜ^UineitMr^ 
f^nbfae, w^dheir Jobst in Sta&ttgacl tom*Yje09iut 
angezeigt bat^-^v&d zwar in ^eicbäriMeägO'/ >wiftfilti 
.der Wurzel, warm sie Feschier zudtst fandw^ f bnu 

Hottot hat eine vortbei]ba&cre^Bereiti]i)galMA.y^S^*^^^' 
thode des Morpbins aogegeben, ab^idie YiöRB/^tiij^Salaba- ^ 
^tffetist**). Man nimmt ein Kilograta» (ai'Ä>^»"- M«»"' 
Opium und niacö^irt es in so -vdel kaltim W^to9^,l 
ate zur völligen ^ An^siehung ^ des Htkkstandcis no1j)|gr 
ist« Man dimstet' dabu die filtrirte Aaflos^ng ab^J^it; 
sie 2^ auf Beaume'a Probe .bdt (1,001 sp0c«Gew>))l 
serzt dann 8 Gramnli kaustischcls Anmiioiii^ zu,, oidetf'j 
gerade so yiel, als zur Sättigung der freyen SüMß} 
in der Flüssigkeit nothig ist. . Dabei scheidet ^^4i$|b) 
eine fette Materie ab, . die maii Avh abset^sen jyiQi|{) ^ 

worauf die Flüssigkeit abg^ossen und das 'EßiUstilk 


•) Journal ie Vhaf matie, T. X. .p. 548^ 
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efm»' Vfaket'M^sp^h lUrdi ' Die Jdare Flüssig- 
hds^;vvkdnmmiu6i Gramna ikfaiistbcbem Ammoniak 
Vimi^ischt^ wodvrdi eifi atarkör ^Niederschlag erfolgt, 
d«rJ^äach> ].suStuiiden)iaiiis:fillrum gönommeo, ^^ 
kitofti'^Wassrr absgew^chen und d^im mit 3 Kilor 

Gbi^;>''>iin4; 6!('<xfc&mm tfaierisehet' iKoble g^ocbt 
wir&i Die. alkbbalisohe Jlni^vn^ yrkä^ mc^^a 
sie^i^toe Wttilii rgeUoobt h^ ^ . fihcirt ,t ' kttsl sefeet teir« 
Bl^Udken f tttfeellhr*aöiBetJ4a?je Aferfdüil ab, Sie wird 
bii^tfuf'Vöii diem'^ i^mis sie aufgeläst^^fsothaltep kann, 
abft^stjilii^i -i^'-aGttna^ dieselbe .Opeii»ti(^saietbo(te ist 
ÄlI^'.'Vör"'efliig^'^Jabteri= mit- Vorth^H : von Hrn. 
Vdk s^ch i& iddm' Laboratorium des Gärolöx'sc^» Iih 
«tHttt«* (dti^9ll>9diQ|fai)t:ausgefirbit Y^Gi^ ( 

'iirß^alireird: tfaa;i|}lixä uns: das^Mos^in/und seine 

Vndl8ä4i' t)M69:^)fyla8 .mati in 4q» /^^itungea des 

•'^ **J^^^;}^Al(ÄI»des VoASJBii^ ^^^^^*°^^"^ ^^ 

Kas{i.^g^i|'<M«)^es 'dUi;^k essigsaure^ Morphin angeklagt 

^Mifi .'^^-j,^!^) sJii*pjafia>aafs sie, unter Beth^uerimg ihrer 

'lJlfi«^Md,iibb' liebeu aitf dem Seb^ffä^.Qndigen muis- 
t!lliiy«>fiachdöiil-'aie* JiHfjr, . welche! Aacb ihrer Ueber- 
?iöilgi*ig ..verurHiÄlfcy 1 ihr ,,acbs«Wig^^>ausges|jrochen 
biitt^:''B6i so bfewbiidtßfa Umbänden wird die Frage, 
iSie^^ die -tödtlicbeiKrait dieisecSaJaevon Lineal noch 
^i^ferdn; Imfenesbe ;uiid mufe zu ihrer' Ausroitfdung 
rthöÄuerte Vörsadbl? veranlaasön.'r So. viel öian aus 
d^ä' Arbeiten ' der iframvifslsehen^ Gbemiker beurtbeilen 
KäMa j^'^ enth&ltidasdOpitim zw»yf kry^älliuische Be- 
standtlieile, von \?velchea der eine, (Ja§. Narcotin 
(oder D e s r o s n e^s^ kxjr^a^sj^ifter Sjt§^);j blofs nau- 
seos^ aber nicht giftig ist, währen^, das andere, das 
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**«T*^y i^8^ ^. I £ i»tf h er g s on^eridärte das . 
erstell 4lk ga^z. täeo^eh lait dem leta^ten. Aber 
Avegan iisan- ö^iBtoiixity ;dk& er ^ch hierin geirrt habe, 
wäre*#fi!»"vr0hl zu'Y»miitbexi, dafs er bei $einei;i Ver^ v 
sucheji. iininei: <mir» da^.Narcotin angöWÄnit;: babö?;i 
Bei all' diesem« spicbt x^an-^m Ffankreicb Mittel ':aöf-. 
zilfibd^y ' wödüydi; «tob ^mach dem Tode Spuren :i^ba • 
Morphii»»^ bei ^okben Jehtdecke» lassen, 'wiche 
maß äaiiiii vd^giftet » - segnft' im: Verdacht thjrt^. -^i, : 
Seitdem «ban nicht iöieht Opiökntißctiir» jgiebty'/v^che i 
weg^n ifer Reactioa» öeri^ilekdHsävröänf^liÄtafiahsa 
Sö leichfcxii en.täeckeii'is*,'hält e$ scihwerii^^ ÄMo?^?* 
phiii^l«e wiieder «üÄndeftv • LtfÄ^iigii^tj^btfiäH? 
vW '^) i die Coptenta Öö« Mag^sy yjtjrafilgtteb dte «ate- / 
gebrochenen , z^ ^m^Mli^, < sie mh etv«ia$ijlBii)li$;$£^ 
zu 'versetssen , ibi Falles sle^alkalfeeh • ^^liK^twd^id^d » 
mit essigsaurepa rßiejsöjfyd ^He thierfetilmrÄfa^rie övs- : 
züfSlleB. 'Die Flüssigkeit >^ird fiWrirt, das «berscbii'$ii » 
sig .Zugesetzte Bleybxjrd^Ä^ch Scbwtf^lwässeröldffgas 
abgeschieden, w^^'irjeröti» der Rü^tan* • eing^- f 
dahipft, der nun das Mbrpbiösalfe eöfhäit.- ^Diöie^ er-« ' 
kennt- rnan an seineö.dive^irendeii^eJbÖcÄbH Kiy^J 
stallt,'- an seinen bitterc*i> Gesi*fefi^^i-#fii'ch die'^ 
Fällung des Morphins mit Amnioniäii, ^n^'Siirib df^ f 
orangerdthet Farbe, Welche es durtäi'i'Sal^tersäute ■ 
aünimiiit. Lassaig^ite VmxxXk das'Mor^in nie im -i^^.io .1- 
Blute mtdeck^, sefcst nicht bei eMemÖutide- wel^;'^ 
chem Äir Adefr gelassen Wurde ;^ ^äfehdem man ihm ' 
12 Stunden zu Vot J^ €tafa essig$au«6s^3Mi^liiW' in did * » 
Veba jttgulariy'^iilg^^rtel? hatte. --' E^-der Hund ' 
noch 12 Stunden ^ach dieser "Oom^m kajon tna^ 
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eketi nicht tagen, llaTs d%iac^S9lz.idif^|^f)jg,lf{|f^. -^ 
Dublanc hflt «Sne. «indiore lil«dw34t,\^eM 
sake zu .entdecken, vorges^btag^^ ^v^elcfae^ sich auf 
die Bigensehaftider GalläpfelinliißioA, Movpl)m;2u 
iäUeh yi gcündet y und: ':i¥elohe so hmpfindlich. idt ^ ^dafi 
ekle Flüssi^eit, itorin atckif^^. Morphin befixudel, 
deutlieh von der GnUäpfelinftisfoli getrübt wixi^ Hat 
man '• aher .animalische, Materien auf M&tpbmssiiß zu 
untersmcheii, so kann diese Eigenschaft niditidirecte 
benulzt/werdcgoL. . iMw. bereitet 'siok dann. «»eifCöiH 
centrirte.;Tinetvc-¥ön GiAItpSpln i» Sphritus ,\üxi ßllt 
dsffiilrlatfs ^r. zui.'präfejriKleki.Elüssigk^it Alles, was 
geßlU ! wenden i ka^st , l wfmtii i^9Ui Spiritus •mti^i 
VfdA^tb d9$J,Mpiphijataiiii«it aiit . tSinf^rtasswg ^^ 
iSNpi^iftQlleal»/ ! Zii der so eijball»!!^ AuQösupg wii^^ 
dlmn' einOfl^Maä^otoE^ ges^tst, 'welche. den Gerbe- 
Stoff niedersicblägjt und M^arphi^ in ;>der Aqflpsiuig z»- 
rücklaist, die danni Abgled^tupft Werden kann *}i ^ 
diefe von Vaucpüf^Un itii|i4^VjeyPQrti6nw Urin ge- 
prüft wurde,.. von firelcheilifdi^eibQ'jSiüt ]\![orpbili und 
die andejre; nicJit ^^fuit v^ecmischt yv'ary erhielt, er bei 
beidi^n pin' ^|ch^. , Resultat y d^^wch , dafs Alkohol 
seht yjeljY$9ii^<^r^t Gall#|fff^jf)i|isian gefällten, ^ue- 
ri^eu .S^ogji^ aft^pst, Und. es ikibnnte nicbto aus 
Dub'lan^fH?i*(!he.ge3cbk>ssen werden,**), ^ 
Strycbnin« ;• Es ist,b^affl[t,:dafe die EingeBqtoenen d^lnseh 
Vpasgift. jjp, ^tindisf^keiji Ärchipelagus, vqrz.üglich die a^ 
Borneo,. die $pit^n ihrer Pieiie vergiften. , D'^eßfiS 
I Gift, welf^/;V^L den Reistsn^c^ baW Wq^^^^ 
bald Upafk-^jC^t genannt au werden: pftegt,. bat diß 
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dehms-ikomnat. und fa>tgUdb dfe fifiaibpitaEe die HMt 
nnr^eibnde rittst, deil! Va0llwd&detei^mlL!die/Wh>- 
kung ';des> Giftes/ -umer^lb weni^r Minutea mit 
Sjrmptomeii. voü Tetanus stitbt* -EiA ftaJizo3i9chQr 
Naturfdrsciher , Lc chi«nläftltj welcher vor «ehrcj- 
ren Jafaren diese Likider. jbe8udite;^r brttclit« sw€^ 
rersclnedenel 4&toii yot^ IJfiä^giA satt-^Hrüd^ weldbis 
nach seiner Besdireibtm^ ;i^ou gao2. verschiedeneil 
Pflüxizen herrühren^ • . Die 1iin&. wird >:Ton einem Baiih 
me gewonnen^ w^lijier:snnn Genus Strytinios gie^ 
hbrt, und weichen br den spiecifischen Nahh$ea 
Upas tientä, nach i dem Von den Eia^Ohoiem die- 
sem Gifte gegebenen^ Nahmen^ gdi^ Die andere 
Art, V welche sie Upafe*^'aiiibiar nenneü, köpamt vpn 
einem Strkuche von eihfeiii ganz neuen Genus heri, 
welchen Lechenäult Anthiaris toncairia bep9.iii(t 
hat. Diese Gifte sind/ hinsichtlich ihrer /^hemisch^n 
Natur« von PellQtie.r und C'aveia^tau lüntersu^ht 
worden ^). Sie fanden^ da£s das UpaS tlente seine 
giftigen Eigensdiaften jdem Stryothoiä verdaajie, weif' 
ches, aller Wahrscheinliddceitnadi, ^ieiin der Faba 
Ignatiijj darlnmitlgasuri^äui^e verhundenist Dies^ 
Gift hat die Form eines /harten Eitträcts:, in^AIasäß 
von dqnkelbrauner Farh^y .und in dünnen 'Lag^ 
gelblich y durchscheinendl £s : Ischmecbt in ho^eqi 
Grade bitter y aber nicht 9char£ JSsrlost sicb;ip Wash 
ser mit 2unicldassung eines tiegelrothen Pulvei^s auf« 
Von Alkohol Wird es &st V^ollkommen aufgelöst; ypa 
Aether wird es wemg angegrifien; iP.ell^lriqrunf 
Cavehtou haben daxiil' ^ty .'yeisdkmdQW ASateriep 
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imie»cliiedeiii a) Die iMrstd Ist «las Stiychiiinsalz. 
l\ Di^ sWeyfe ist braM^ Wi^g ia Wasser lodich 
find hat die £ä^nscbaft)' dntchSaUret!, zumal Saip&- 
tersäiire^ eine intens! ve ' gninö 'Fai^be änstimehjnen^ 
Wovon fedocii die Salzsäure eine Ausnahme macht. 
Sie vergleichen diese Materie > mit deir^ Art - von 
schwerlöslichem Glminn^ .welches man Bassorin g&- 
DanM hafi. Sie i^ in AU(ohol aufl^sUch» DecIselbeQ 
Stoff findet man auch in del^'tlinde der sogenaimten 
falschen Angustura. ' c) Dxc^ dritte ist ein gelier Farb- 
stoff, Weichet das Strychnin «nch in der Jfnx yoraico 
tmd- in der-Faba Ignatii begleitet;^ und welcher die 
Eigenschaft hat, durch Salpetersäure eine rothe Farbe 
emittBehmen^ Welche dnfchl scbweflichte -Säu^e und 
Zinno^dulsalfee zerstört 'Wirdy; welche Eigenschaft 
man f üir ^& Eigendiümliefakeit des Strjchnhis selbst 
hieit. »• AiuÄ dem Upasgifte' iwird indessen lüittelit 
Magnesia ein Strychnin «rhblten^ Welche» Vx)n Sal^ 
petersäure grün wird^ Während der gelbe Farbstoff 
in der AuflöSimg bleibt und' nach dem Abdatnpfen 
frey -von Strydinin eiiialten werden kaim. Die 
grüBöfFdibe rührt dann von einer Einmengung der 
erstgenannten ' Materie her, welche wiederum mit 
Leichtigkeit abgeschieden, werden kann, wenn das 
Stry^nln mit einer -Saure gesättigt und^die Auflösung 
«nit Kohle behandelt whrd, Hieri^ch wird seine 
Farbe *nichf mehr von Salpetersäure vetändertj bei 
Versuchen öiit gewöhnlichem Stityehiiin brachten sie 
es nicht weiter j als durch wiederhohlte Krj^alüsa- 
tionen* diesen, tait der ^Salpetersäure dietrbthe Farbe 
erzetigehden Stdff*, delji i|giÄfsien Theile: nach* yi^'^*- 
zunehmen. X)ie Ursache davon ist, ihrexi JVIeyixiuig 
nach 9 da& imUpas sich das Stry^nms^lzjnit ^«ni 


braunen <gif«tf«#*»den) Siöfh^ttAiitti^ Wdcbfe^ 
dann durch KohWJä*igefallt.Werd^ kann; dei* gölb^ 
(röth x^etdeniif) öW'Wird nicht- «V^on'lCöhle g*ffilln 
Sie haben dabbihü^g^ittelf^iidfsdid'&ig^ftschaf^db^ 
Morphins •urid''^t'ütinä') ' ttiir Salp«tets3*ft'6 J rö& «1 
werden, diöseri' Stoffen , nndlc^inei'/ i^dti jfdtgeiidM 
Materie/ eigditliüniUch sfey« Kfeiiae' d{««ör beiddli 
letzteren Alatewen ist giftig. • )?•;<;•' y:.l* 

, Upas-aötUaf enthält kdngtryfeh^iÄ; Es feildet Ambiaf« 
eilife feste, i^ötbbr-dtine Ma^se;vönidör <]onsistenz Sfe« ^*^ 
Wachses« Es schnleckt Jinfserst ? bitter und hint^tt4 
nach scharf tmd bewii'kt ein GeftäilVön Erstarrüiv^ 
auf der Zmrge und im» Schlunde. In Wasser löst ei 
sieh zu euier braunen Etnulsion: Alkahol lost tnöhi? 
davon auf, und in A^ther ist es nur in sehr uiiböJ* 
deutendem Grade löslich,* Sie» fanden darin drW 
Stoffe; 1) eiö elastisches Harz, welches sich abötfhei^ 
det, wenn die M^sse mit' köfchfendem Wasser 'bei- 
handelt Wird, wobei das Har^^^beft äüf 'ichwimfjrin 
Es ist in Aefher und in Alkphol aüflosliöhi 2) Bit^ 
in Wasser und 'in Alkohol schwer lösliche, dörrt 
Bassorin-äbnlühe-Möteriei beidje haben keine giftig^ 
Eigenschaften/ 3> Einen in Wassör und in Alkohol 
aufloslichen Stoff' voii braunei* Fatfbfe', ^Wfelchei* dürc& 
Behandlung 'itiit ' animalischer Kohle den.grofsted 
Theil' seiner Farbe verliert lirid nach dem Abdani'^ 
pfen eirie-kornige j ßst krystallisirte Mafee kmterläfsti 
Dicfse Materie : scteiii'f ein ' Salz Von ' einer Pflanzen^ 
säure mit einer- in Wasser aufloslichen^ vegetabili- 
schen Salzb^sis EQ? scjt), 'nind.sie.i^.der giftige ^e^ 
stan'dtiieAl«! :».i "• .' ••.• ••...-..', , :, . r.r --** 

•61ei%hwft die Bestandtheils dieser beiden ^Gifte 
verschieden sind, so todteu sie auch auf veiiscfaiedeaa 
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Webo^ Daa Ül^ad^ Idt das p^^Sf^te updyQdt^t 

ganz auf dictsolbe Axt yricSttychg^^d. h. mit Sym- 

ptc»n)eki vou T^tanii^ jüud ixmeiihfAb /^mgo: Augeun 

|)l{plie« Das Aaäüargift ckgegen muik in viel grorge-* 

icer ! Dosis ai^ewandt v werden , bri^ Convulsionen 

MjdiSjfwptoaii^, von- Leiden des Darmkanals ^ mit Er- 

JMrfecben und Diarrhoe , hervor, jmä todtet erst nach 

längerer Zwischenzeit 

• > ^ Ferrai^i will bemerkt habe% dafs ^ch dieSalze 

jdes StrychniD{s mi|: don Wasserdämpien verfliichti- 

g^a, wenn dfe Auflosung gekocht wird *)• Diefs 

acbp^nt er jedoch ntir aus dem Gerudb geschlossen zu 

baheiib Es verdient versucht izu werden^ ob das 

ß^tillat Su-ychöinsali: en^ält, wenn die Auflösung 

in ejper Retorte destillirt wird* il)k^elbe soll auch 

mit.dQn Chininsalzen der Fall seyn. 

Methodev Bei Bereitung der Salze, welche die beiden alka-* 

unTcWiISii l^^^^^ Bestandtheüe der Chinarinde zur Basis haben, 

voQ einan- erhält man diese mit einander gemengt '^*). Mau 

der £u treu- ^^^^ ^j^ ^^ folgende Weise. Die gemengten ^^ 

mit Alkohol behandelten Salzbasen werden in ^o^ 
ehedem Wasser aufgelost| zu weichem. m^n Schwer 
fel^äure fugt, so dafs die Flüssigkeit säuer wud« 
^ach dem Erkalten setzt sich saures schwefelsaures 
Chinin ganz rein ab» In der übrig bleibenden Mut- 
terlauge ist das Cinchoninsalz, gemengt mit etwas 
Chininsabt Man fallt es mit Bittererde, (kaust. Kall 
und selbst Ammoniak geht auch an), wäscht und 
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**) Magcndie, formulaire pour la preparation «t Vem^ 
ploi de plosieurs nouveaux MMloameol^ «tt. ^^* 
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ßeiö'ÄLY aufgelöst ''wirÄ, %^ Äaäilis'zü gli^em- '. 
gevWsseii' öi'aäe ' abdestillirt ilria Aaük ' f^Ügsäm' er- 
talten'^sf , %6hei das CfacHb'nJÜ; ' 9äs üi(r '%' Öer ' / 

AuflSsuäg 'Vömdlt^e/fa^tellisi^' eVkfteü j^^^^ 
und das Chinih in d6i' AüflÖsufi|' ÄlfeWl'tind dlircfi 
aew ÄhOampfhiig 'geWöiinen' Wö^." TJäStiiifcilioniri . . , • < 
vnt^ n6ch' Einmal dmth AuflÖsdAg m'AItöhdf üm^ 
krWtallisJrt: ■'■ ■-'■■"> ■■■■• ■ =-■•> •^■-' ^•^'- '<' ' >' 

Eine Darstellunesweise 'der Sälibäseii in der Clü- paritellung 

. V • - JS ,. ' >-%',:)' V ^-t de« Cincbo- 

narinde ist von Geiger vorg^scfhläg6n und von nins . und 
Herrmann aufgeführt worden *), üiid verdient ^*****"*** v 
hier bemerkt zu werden, wenn sie auch Zuletzt nicht 
diejenige bleiben sollte., welche am v6i-lheilhafte$t^ 
im Großen arigewäWdt werden 'wÖrde, Man dige-, 
rirt die China mit Wasser, welcli'es mit 0,01 Salz^ 
säure vermischt ist ^ filtrirt, verdampft y bis die Flüs- 
sigkeit 1,109 spefc. Gewicht hat/ und fallt dann alle 
Farbstoffe dei; China -Solution durch' ^sähsaures Zihii. 
'Die Auflösung ist nun gelb. Sie wird filtrirt und 
danfx mit einer Auflösung von Hepsfr ' gefallt,^ bis 
dafs alles Zinn ausgeschieden ist; hierauf wird die 
Auflösung filtrirt uöd das SchWefelwasserstofFgäs ent* 
•weder äurch Köchen odet durch einige Tage langes 
Aussetzen an die Lufir weggeschafft, worauf die ve- 
getabilischen Salzbäsen mit kaustischem AlkaU ^e- 
-föUt'^und atrf die gewÖhnlichfe Weise behandelt wer- . ' 

den.' Eine Heine Menge dersea^^il Soll, dach fei- 
ner »Angabe, /toit dem Schwefelzmn Wedergeschla- 
gen' w^deii,-' ' 'I ^' ''- •' -'•• '' ' "" ' 

Die Ungleichheit der schwefdsayf^o^ Salze^ YeÄ S^^^^®^**' 
; . V taureSalzo 

*), Schweigger*« Journal N. R. XU. 358. »en. 
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CSnchoniii wi^. Cbioin Cegi der oben ^gef%te|i 
Methode . diese beiden Alkalien von ei||ander zu tren- 
nen , zu Grunde. Diese Salze sind vqnB a u p naher 
untersucht worden , dessfen Analysen vom 3chwefel- 
sauren Chinin' ich schon im Jahresberichte 18Ä3* 
p, U7. angeführt Ijabe. Vom Cinchonin glaubte man, 
dafs es kein<sauves Sab mit Schwefelsaure bilde, 
aber Bau p hat gezeigt, dafs wirklich ein solches- exi- 
stirt *), und daß es durch wiederhohlte KrjstalK- 
. ;, satiQuen in riemlicb grpfsen tin4 regelipäfs^cn Kiy- 
' stallen* erhalten werden kann ^ deren Form ein Octaer 
.','/ j der mit rhombischer Basis ist,, aber, geysrbhnlich ^^ 
gestumpft ppirailel: mit zwey entgegeugesetztei^ Flä- 
chen» Sie lassen sich parall^ mit der grpfserca 
Achse theilen, und die Spaltungsüäcjie .ist WHttng 
up^ glän?:epd, Bei 4-. ^^^ ist dieses Salz in 0,4.6 Tb. 
JVyja$sey auflosUpJb,, folglich itt wen^ge^ §ls der Hälfte 
$i?ines Ge\yii<ht^s. in 0,9 Alkohol von 0,8^ spec. Gew., 
un^.in.^leicheöiTheilen wass^fteyem Alkohol. 1? 
Aether ist es. vnauflosUch. £s kapn demnach tmt 
l.eicbti^eit ysm tiepi^ sauren Cbininsalzc; 2\i d??sen 
Auflosu^ig . 1,1 Th. .Wasser erfo^r^lerlicjh . and, &r 
trennt werden. In sehi^ tropbaer ;lkift, fängt öf:«! 
ZU verwittern) .tmd dieff g^schii^t ischnq^l W>^^ 
W4rfti^,, . P^s mntrale Sz^U scjiifikt iq PrÄoiep'?^^ 
rhomJ?i^chef. j^asis mit Wii^eln-TiÄi 83® ui?d 97^ 
an « \ ;wel^]|;iQ | ejitweder quer abgestupii^ oder mit 
z^yey Eläc^^j^ zugeqpiW sind j bis^^eUen auch nut 
einer, kleir^ejgt d^^yseitigen Facette . gegen einen ^^ 

stumpfen Winkel. Dieses Salr bedazf «ur i^xm^ 

^ . . . ■ 
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fung |)ei gewohnllcber Temperatur 54 Th» Wa««f| 
6 § Tb. Spiritus von 0^85 und 1 1| Th» wasserfirejrea 
Alkohol. Diese Salze bestehen aui: . 

.iNeutiralei « - Saurei ' 

Cinchonin • «4^324 100 «7^41 100 
. Schwefdsäure i0>81 1 12^ . i7^4l 2'6,64l 

Wasser 4,865^ -— ^ ' 1 5;fe 1 8 ' -— ^ 

Die schwei^Isauren Cfainiiisalze iiiidnacbdeni de^' 
Gegenstand von Uhtersüdhungen vöa^ Robi^üe^ 
gewesen *) y welchö ich indessen in diesen Berichted 
nicht ai^eführt habe^ weil sie kein sicheres H&suIlaC 
Zjn geben schienen. Diefs bat auch Bau {».darge^ 
tban, und dabei die Angabe über den Wassergehalt 
des neutralen Cbininsa}zes in seiner zuvox^ citirten, 
Analyse berichtigt. Ich f iSire hier das Besultat sei-* 
ner letzten Analysen ah: : .-- 

Neiitrailes Neutmlfer, efioretdri Satirtt , ' ^ ''' 

Chinin 76^272 100 i6^l2 ' -61,644 100- 

Schwefelsäujje 8;474 11,11 ' 9^57' 13,698 22,2$ 
Wasser 15,254 4^31 S4,658 — 

Bas neutrale Salz verliert, wenn ed ah einem wai*^ 
mcH Orte verwittett, | seines Kiystallwassers lind 
behält h Es ist bei^s^r ih ^et ihedicinisdieh Praxä 
das r^rwittelie Salz anzuwenden, dessen Gehalt axk 
Chinin sich bittner ^'eich ist. ' 

Runge' hat* gezeigt,^ d^ iMe Eigenschaft' der 
BcUödööna, dSe PüjiiUfe zu erweitern, wenn ihre 
In&isioü iiis-'Ä^gö 'getropft wird, von feiner eigeh^ 
thümlifcbeety ^nät d&öiip' tegetäbalscheA Satire VerBün- 
^teide»'SaklJkls1ieFrähft. Bie^e-Mkätddd^^^is mü^ 
msin indessen nicht mit-dem AtropiirvottHBrande« 


jQ ' . -^ * - - -« ^. - I ^. ■ . | . . < < 1 .- 4) *^ 
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• Krjrstalleil , erhfalllfeü Werdlsü' '^ÖÜ *»),' ' ' VÄi ^^eiil i^ 
aber^;jicht bekaoont £s*, däfe^es^&l aÄdfetW^Ghcbii- 

aufih. üicht dss. Mindeste erwähnt ?^. ' Däs^^'ifefl 

R^H^ge bdscbri^ene Atröpin ist i» WisSttp öiÄd^ 

Uob. .un^. $0 Wicbt^wrsctdwur, däfs ^tiA Bfebiörsdbüfc 

'yon'kauÄiacbcin.Kali oder von Kälkhydtaf, beiscii- 

9eK..Ab$cbeidnDg lYon der Säure ^ seifie Zusammedr 

selzi^g ijcarst5tt..';Ura es zu. eth alten ^ föUt Rung« 

«^ine. Auflösi^g von schwefelsaurer Talkerde mit so 

yieL.. kaustischem .K»li^ dafs nb€^ Sake imzersetzt 

bleibt; init djes^ua' tiBfiltrirten Gemenge wi^d'eitt 

wäfsriges Extract von Belladonna angj^ührt; Alle» 

zusammen, dapn. zujr X^o^kne verdampft und zu Pul- 

VOT zerrieben, Diesqs Pulver wird mit Alkohol von 

P^.l7 gekocht und die Alkohol -Solutionültrirt. Sie | 

ist ^elbUch ^nd biateyläfst bei frey williger Verdam- . 

piung eine krj^tallinische Masse , Welche die Eigen- . 

fcbdft,hatte, die I}l^ue Farbe eines gerötheten I^a^- j 

jfnuspapieres schwach wieder herziistellea, si^lei^^*^ 

iijf WassfP; aufzulösen und, stark die Eupille 2" ^^ 

weitern, selbst wenn eine äufserst . veapdünnte Auf» 

Tosung )xi9 Auge g^rqpft wurde. Däeße^;Ef genscbaft 

würfe nicht durch die Verbindung dieseß> Stoffes nö^ 

Schwefelsäure ji Salpetersäure, pder^ Salzsäürm-yer^" 

dert.. Hierbei ^lönnje eUi zweifejnder l^ßßX fraget' 

. Ist es rec^ sicher ^.)dafs die schw£|che atttali^chefi^ 
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action de«Dselben Stoffe angehörte j welcher dietl?«*- 
fäXe eimemfrti V^ dMurcb., ädik&it SSutia diasb 
Wirkuiöig mi(M.^t^Ar^ istr.es^^o](il>^amit gesägt, 
dafs die y^indlmgett milfdett SHtft^ Salib^w 
l^traöbteti' *5ittK|r? .Mal» suebt'H^evg^edis «cbitas) 'am 
räier Ausmittig£i^dielf^Plillli4es4äit^ 
B>ui]]ig0'$ "iltxsrai ausfüM&Keren >¥eriiidie]i Aber 
dt^sest^ "Geg^isiand^^ bekanttt^gtnila^läf unter ^dipusTii* 
tele JKeäe pbjlod&emischef'&tdc^kli^mV'etd^ Sit 
Eigenscbafi^VdielPupillexu cA•w0ftelni^^'ist so.;eha(Eak^ 
teri^tisch JTür-JBelkäonna' iMdfiCki^SfbtfvieiQi Bpociä 
voii Hy^^oj/^astQs^tHiäpatiira^ liafs Rviigis^^'äiijäbi 
Ion Tion Vergifittng arft kBdslite f$tQffepfj ticoirsolflägti^> 
etwa^ vonadec'tM iBient/d«efidd»j£Uifö^lMfi£iflbdbi 
eme xAugei doMT •Kotiie.zpr'bfiligiiii 'liAd diuselbefdanii 
mit dem andren 2u vergleid^en«i^> j^^^GianEw 
tract voor BoHaddhäla In ä»in'¥in68^ßBdi^ wondt/das 
Auge benetst^witfds^ zeigt iidibiuiBdnrikM^ WiriaiägJ 
1^ fütterte ein Kaniiiidieft flfeMt&dieseBnPflaiumi^ >I>m 
Thier lebte imd^b^ind skli; w^bL^Xte^U^ini^ abe^i 
nicht da» BkityervreileUA dibM^ifa i i . . . ; 

Le B.oyetqgLai]bt;$nK]>ig^fÜi8 puipurea :eiKe;Di|itaUn. 
yeg^taBiliache SaU:)iisis^enldieAt i^bÄ^ Er digo>« 
rirte die^ irocimtav Blatten in Ae&erToerst kalt uiduit 
hierauf in der Wärmer Diese Auflösung wurde ab« 
destilSrL • Üe^; Büekttand (Wurde- durch Wasser 2err* ' 
setzt^ das" griine Foeccda^ :£d[>^obi^^>f welche ^e'dbdi' 
barmiekig «ine Porüoa bittereil Stdff behielten. Die ; 
Auflösung ürWas^r seligiite sauer* r Sie wurde ncut • 
Bleyosyd gesättigte- Le Röyer aagi 'Blrjroxydhy-»> 
drat; da -aber dieses; Oxyd kdoi: solches /bildet^ !fiau 
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muß Wohl damit durch kaustisches Alkali gefälltei^ 
^ fileyoxyd g^ueint seyn., Hierbd bildete sich ein 
^tifiösliches Bli^s^. Die Auflösung wurde . ^iiige- 
trockiMtiitod.Aetbigrau%fgosseii, welcher das Bley- , 
.sah zurücklieft 'tindibeiiti 'yerdaiiipf<rii.i^lpe biratuie 
ochoaierige Atasise -¥Oiii scharfen^ Gescbinack gab^ 
ivelche lamgsam dk^ J?a)rb0 wi^^ gerptbeten Lack-^ 
nteptpieres wieäer« ib^r^tdlte« Ipi Alkohol dufg^löst 
-öüd oin Tro^feiii.ibr Auflosuug lÄtder Wärme auf 
einer «r Glasscheibe' tV^d^mpft, gab micrpscopisc&e 
Ki^t^Ue 'y wekb« aa ider Luft zerflossen. .Diese Ma-' 
täriö brachte siuu die .der Digitalis .i^gentbümlicj^en 
'Jl^ii^kungen hervor^ und würde clemnacb Ähc wirk-r 
tatoer BestandtheSl i^Si^m;: >ob sie- • ab^r eine Salzbasis 
ist öder nicht/ sobeijiiQa' mit difiso^ .Versuche keini^s-^ 
Wegs zu entscheiditfi.n . • ,\: , » . 
Baphnin. . (i^i>Vftuq uel in: ^at gezeigt "f).^ da'&iwMnii man eine 
Ififbsibn von> fleetr^mttfiDQ^m Daphaec . mezerqum in 
bo^end^H WässePtJiliadii«^ sie ein^e Stunden > lang 
- - 'lasstcef^ren läisf, hibt'auf dieses t^Aisum -nach dem 
, " '^ Filtriren in eina^iRttorte mit kaustischer iBittererde 
"• ' =, * 'vsKrmisabt/ ttn4 so .weit teur Troekne abdesJtillirt, als 
effj ohne Aäbrebnung gescheheiL kann^. pian. einrDe--' 
süilat von einem »scharfea« reitageodm. Geruch und- 
Geschmack erhält) «Welches stark und deutlich alka- 
liscL reagirt, VcooL Säuren gesättigt undi in; dieser- 
Vieriiindung ccmcßii^Mund zu kryst^llisirenden Sat- 
ato^gebracbi weiden kann. Selbst die JQä|npfe/von 
diesem Stoff reagiren alkalisch» WeXtii das Destillat^ 
sagt'Vauqüelin^ mit Säure gesättigt^ ^gedampift 
und dann wieder mit Magnesia destillirt wird^ so 
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«rhält man es concentrirr. QltmrU&l Bfäif <^' Y it^ 
quelln fiir seht zweifelhaft', otf idftWSftoffta^iigfi * 
,4ey, treä er liaier den KiyStaifeüj ''welche "eil damit 
durcfi Salzsäure erhielr, KrystaUe vb^^iftäiia^ '^'ä^ 
undr^olgUch ein Gehalt an Ammbitt^'^ai^ ipj^flii 
dieser alkalischen Beactiött sfeyn'^Min;' JäälE^t'^Hk'- 
lieh'' recht intcftfesSatt; ' Öie Ve'^cfife'äeö^^ Äft^n '^ 
verglleicheri/airfl?srtlcbe ^eiü uW 'dWseffiij Viegen^iilil ^ 
behandelt wird; bei deri jiingprßri CSi^tfiiJtfcfirdfe j[>4^^ 
sitiv« Erkennung der basischen Kdtütf ' dertAi^sabien sM^VJ 1 
Stoffe^ Von* Di^tälis iiod Belladoäbäy ttäd ''bei' d^ 
e;iiahrenen'y*&uq'uelili der ZWei^U^ldlli^- ^fciei ei^ 
nein {ISehtige» Sti^y^ "welche): völi'SSul^nr^^xliidevl 
witd'UQd mit'd^n^llb)^ kryst^9JX!e«dh8 Y^:3:Kiidu]Q^ 
gen euigeht; aber ;J)<si 'all ^etri '^'^iibi^Va^ksx^ 
znnng Aller darin , dafs sie die Versuche bt^^nnf 
i?w(9h^, ehe .dtie^dbflft :;«o. ;\;Hcit y .:.:>.;: „5 

xnafl .von <Jer:Sachp^3e5P^ka«PliB^.liWf«j5y>eie^ 
inafsen abgemapbtr ,• j \ - -. ..- ; ',.'^ rj 

. Pume bat in 4er J^Iappa^.\|^i|]7elwigill^ieigeiM.)M«Pp2i^« 
thijfa^he vegetabili^cJi^ §^lzbapis»göfund^ft t^. Qröb^i 
ges^pfsew^JalapfSi wlvd. 14 l^age lang in 'BßsS^säm^ 
macerirtt Man erhält -^ii^ dunkel ^ef4rbte l^'inktufV* 
welche abfiltrirt^ mit kaustischem Atpmi^QJ^k' verr^ 
njiacht und unmitt^lb^ darauf sdhr^stÄtkvitrogfwbiU'-! 
telt Tvird. Eüerd^rcb, entsteht ein sa^dfiyt^gi)^ Pfier> 
dersqhjag von dnem fcörnig krystallisirteÄfSteöi MfOnr 
yon sich einige Kry^t^U^ am Glase t^ctfMtigmr T>k$% 
Kiystalle werdeA, Wt* kaltem W»55eri^^waJ?cbwüJ 
wieder in Essigsäure aufgelost und^ durch Ammoniak 
gefällt ^ wodurch sie wieder in Gestalt kleineir Nt^ 
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4^ «^rfadl^fl^ ^y^<^4i^* Sie^lod eme vegetabilische 

$alzbasür^ , ^^^-Isfeü '-%. Jalagpin. mmit« Es hat weder 

Qerqch noc^ G^chmjack.. Es üt. in. kaltem Walser 

I und ^iiif A9A^,.WaviflöslicK Kochendes Wasser löst 

Sl^^^^^yiS^'^^H^^ ''^'^^^^^•'^^ ^^? bestes Auflö- 
suQ&spxiUeLr E$, läfet leicht dea,färbenden5toff&h- 

Yj^ ^i:in,4 ifi*!??; ,?^i9fe . R^!^® S^hwietigk,eit schneeweils 
^b^ten,. ;^me,JlJH3K^.J^^ giebt unge- 

fab^ ^iC^mMmv^'f:, ■' : V . s . . 

ViolUk n')rJ&^SM^'?^' ^ ^»^ l^Sob Borate« eine dgen- 
lbä(pUcIief.8(dzb93i»e.g^bilde&^; Widßbe. mit Emetia 
AchölfcbhfijtlihlH^ Wid 4ie «t i Viojin :xieimt *)• Es 
&aä|9l*.^i^x•ixa>J;$i^>T)j|^ll^I»^de]: iBIld««^ Sie Art 
«eiöfcx:(fei^nöij^^-:fiiO!>Wi^. diei.BefiAreibiiiig seiiier 
is^entUcbe» Ch^KJitct^^ s{t^ .«t^cli lUcht milgetheilt 

Smilacjn. ^' ■Pa^ö^iti^^höt öüs der Infilsliir t(<?r Wurzd von 
Smlla^ 'sai^dHlla i^i^lt^t Ktik eine'iii Wässer iint 
aufibsliche Salzbasis abgeschieden^ Welche slcb^ gleich 
niqqnfri^cn-Übrfg^Ä^-tli' ibchendem' A&ohol ^flöst/ und 
sich daraus iöö^talt eines wdffeen, leichten Pialvers, 
^ton ein^ctö l^t(^§^9 unangenehmen Geschmack und 
einem eigenen iS^rüch, niedeifs^iriägt '^*). Er nennt 
es italientech Pärigliniy 'V^^elihfe^'ich 'am besten in 
Smilad^tltklzil'Siid^li glatibel* Er'^^btän^ daß di^ 
ses J?idmdie^€üreümäe-Tiidctüjf »röthe, und dafs es 
rötf allen 'SäUrönaufgenoitiifien werde, womit es 
^g^e SAt^ -bÜdietr Inbei^lich genonlmen , macht es 
Eckiel und l^i'n^dert die Schn^li^eit des Pulses« 
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Es ist bekai^nt^^j^aß sich die Pflaiiai^olerjiaitvcon^ Indir^#< 
^ij^tiirtfr ^chw^felsäi^e. ;au' elaer; Art. seiföartigeii pf°an«eii- 
M^gma^ vex]i^ii)den4la$6i^'^ welches ):to\;:6llkoniinei> Stoffe, 
yoa TiVasser z^fse^ Wk4. » -C^veja'Vö.u hat geU Sapo' aci- 
zeijgt *)^ dafsda^ei 9M%/^en ]3i^$tmith»ihn deaOded ^^^* 
idieselb.^jDi Säuren wie^;l>«ji> ckr Sürp^nifi^at^^ ' üdei 
W^nigelfcexis s^i^e. I^^rper gebilclßf werden, welchb 
jeufa^j^QGbv ähnlich sin^^,- Man kaim «^tMcberweU 
erst.^Da^h einer.. geiiaiff!|i yer^fi^qng^ die Identttil 
derselben ibestjixu^^, .Jj^^dep^ eiste vngleipbe ]^wb>^; 
kuii^,rdi(3 . Bestandi^elle: is^. yerscjbicdf ]EMm' Verhältnis-»^ 
sen anordnen k;in%^ , , , > ...vr. . ; . ,.-. % >/ 

. ^^^ni^y hat d^^ ^u?k^tblüÖie:j(a!ätis)i analysirt ^# W> 
und gefunden,, dfi^ si^ enthalte eSn« gefinge M^gd ui?*'* 
€|nes^ .flüchtigen. Od^Sj , eine gröfserej Menge eineif 
gdben^ f^ttf^n«;. jj^echenden, in Aether auf löslichen',' 
ab^ selbst in J^qchendfm Alkohol unaiifl'öslichen Oew- 
les,. ^nd, ein anderes fpttesrQel- von röther Fa#be, 
dasv ebenfalls Geruch besitzt, und in Aether und Alt?i 
kohol in alle^ Y^fhältnissen: apfloslich ist. Die" 
Meo^ desselben beträgt ungefähr eben ^ viel wie^ 
die d^s vorhergehenden« Ferner fand er .darin einen '^ 
guinmiartigen Stpff*, f vom Gewicht derMacis, und» 
sehr wenig ..Holzfaser. **)v . / '• 

E^ollaert hat gefunden, dal^ wenn das ^giE^- 
nuine fetl^ Oel aus Macis, d. b. das ^ Gemenge der^ 
beiden eben„gf^nan^ten, mit kaustischem KaU behan- 
delt wird, ein Theil davon sapontfici|rt wird,, wäh- 
rend sich ei|a amderes Oel abscheidet, worauf das Al*^ 
kali nicht wirkt Es ist nach dem Erkalten &rblQf . 
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'■ Ton ktystalliiotefyi^^extu'r^ uäaufföslich Ik Wasser, 
: ebne Geschmack ' 'öder * • Gej^iWh , und sehr leicht 
* lÄhmelzend. ' Sei 4- 31*6^ kömmt es ins Köchen und 
destlllift grofsten Theils unferändert ühen Es ist 
entziuidtich undbrennbarj tvih} ton lochendem Al- 
kohol aufgerost «*3id "scheidet sich Beim Erkalten v^ie- 
der ai^. Abtbef löst d^sseUto %iieh in der'KM^e auf. 
Jb fetten Oelei^ leiofat duflosh'cfa. Mit SaltietksSüre 
ügeriit, ebtwicbelt'Sich Stiökoi^gas'^ das OäVird 
gelb^ und iSfet $ich *fetaüf -feichF^nrch' Alkalf ^apo- 
»ificjren, ) Dle^l^Ä^rper 4)<Hk-agt ^ ungefähr dife tiSKfe 
vom Gewichte des genuinen Oeles *),' 
piff'TÄil 'In demifläebtigeii Ocflej^'WeldW beiderDestjl- 
^^^^.^fetitn der Wpöd' ton Dathfo eihälten T^rird^ hat 
Payen KiystailleJ gfefondeü, wdche such daraus Bei 
einer niedrigeren' Temperatur abgesetzt' hatten,' und 
welch« alle Charactere ybn Benzoe^iJite beisifeeii **). 
Campher, , . GokeT hat den* Campher :anälysirt; er "findet 
ihn ^uf folgende «Art zusammengesetztr Eohlepstoff 
74;67, Wasserstoff 11^34, SaUef-stoff UjQ9 ***)• 
Piefs kommt S a u s s u r ef's Analy$e sehr nahe. Ohne 
einen AnhaltM^PuQkt für eine Berechnung ' ?u ken- 
ricn ) ist es fast ganz zwecklos ein solches Rffsultat z« 
berechnen; GobeTs Zahlen stimmen inflefi sehr 
nahe mit l At/ßatierstoff uHd 7 At. oBbildendem Gase 
odörn»! ÖQrH 14 öberein, — - " \ 

farJitQff. Die Aitiöriftanör if>flegen die Haut ■rriiteine^:^^."'' 
^^'""^ SEcrffarto toth i:uftrbön, Weiche Chi'ca gtx&innt'^^, 
VoA -dbni Laubö ^iber Schmarotzer -PBaxtf^; "^ 
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Blgnonia chiea^ orhaken mrd« Dieses Jüaub'wi^d 
mit Wasser gekocht^ wodurch elnerötbe Malerie 
ausgezogea wird , wekbe sich aus dem Wassef nie- 
derschlagt^ tmd hierauf lierausgenommen und in ' 
Form VDn Kuchen getrocknet .\^ird; ;Boussin- 
gault bat diesen Farbstoff ^mtersucht^^'); . Er ist in 
"Wasser uoaufloslicb ^ schmilzt nicht y sÖDdem * wird 
durch biUiereTeihperatuf;iKpst6rtu]idT^k(dik) ohne 
einen Geruch m verbreilenj der dem von verhren- 
neii^den stickstoffhaHigeo Stoffen ähnlich ist« Er wird 
von Alkohol und Ton AetHei: aufgelbst und wird 
nach Verdampfung derselben wiöder unverändert 
erbalted/ Kaustische mid kohlensaure Alkalien lö«? 
sen denselben auf^ und er läfst sich 'daraus *wi^er 
unveränd^t niederschlagen , wenn di^tFäUüng bald ^ 
gesdiieht;. aber im entgegengesetzte!)' Fallb erleidet 
er eine Veränclerung. ' Von Chlot wird er gebleicht, 
Salpetersäure bildet därfiit O^calsäyre und Bitterstofti \ 
Die Wilden iTarben sich damit aiif die Arjt^ dafs sie 
das Chica mit dem Fette vom Caimad ^ Grocbdilus 
auctASj vernUschen, und sich damit dann den Kör-* ' ' , 
per bestreJchen* . - . . >^ t 

Bonastre hat seine Untersuchungen über dasiS«br#»i* 
voo ihm so genannte' Siibresin (Jahteöbcr. 1825. *^*" 
p. 200,) fortgesetzt, und zu dessen Characteren noch 
den hittKugefügt, dafs wenn es im Dunkeln gestofsen 
oder in' einem Mörser Von 4. 100® gerieben wird, 
.es^ dawawiö gestofsener Zocker phospborescirt **). 

Im vorigen Jahresberichte p.200. führte ich an. Dahlio fn 
dafs Payen in der .Wurzel, von Geprgina puf[nireä ***"*"*• 
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oder DaUä meinen, eigeneiv SlofC^isdEuitdeh hai>e ^ weU 

cfaen er DahUa nannte^ . .Ber«ia^i:i von JBxikvonnol 

• * . ^ • ■ 

aogestelltea' Analyse der. BSrdäpfel '*'-) . fand dieser 
denselben ^Stofi' zu 3 Prooeht; vom Gewiohte dieser 
Wunelii9 aber- er zeigte' djd;)ei> dalk dieses Stofiik^ 
I neupr^ i^iondem vollkommen mit Inulüi lidenüscb, 
iiad. T^fahti^cfaeiolich ein >altgomeineF Be^tandtheil in 
der Fanoätie: dA Astereen aej^^onrefsbalb %er äkb auch 
bd Imlla/i<Seor^a^^HeliICBlbA8 findetl; lo) eiser 
späteren Arbeit hatdije&Bay^ii! aucb mgegeben '^'^). 
Bta'Co.«nQ^':&n4 dabeL einen .ajadereiiv' StibfF 2u 
2^ p»Gr^ '^meloh^. ^cb^jaus ilemvausg^re&ten SAe 
niedersdblägt> vorzügltcb rbei .Zusirtz von Säuren r 
und wekb^.i)beiin Trocknen dunkelt und -^schwarz 
twd« Wind diefa mit J2iuck€;rauflösüng. aögerührt, 
SP kommt;. es unmittelbar in ii&siggäbriing^ worauf 
^iesegftFerisent: aufgelost wird, und die/.Fltiss^eit 
«unklar, Uli! ojtweifs^iitig.TnachU: DerselJm iStpÄ söU 
sich auph. in deia Rimketrüh^ö: nad wabr«Jh^1nlich 
auch, in d^n KartoQeln Hnd^lii. ; ♦ ~ 

Gfilirung , Schw^igger hat .eiöenaBriQfwechsel,nlitDo- 
F r o d u c tV t e r e i n e r über die Grundursache ' der Gährungmit- 
i». i(i g^tbeilt *'^*)u Es läge.^vfs^i:. deEji, Berwbe dieses 
Bericht^s^ ld^itt)er mehr« zw ;bejficjbten , aj^d^fc^jeaer 

s BU eh pf hat ei|i^ Untersu^feWg über die Aßther- 
bHdiu^g. apg^angen f )i. j:D^ $i^ rjöilht ibö«»digt ist, 

so kai^i^, j^^r« !kein. V'^u^xijig^ dajjays gegebeiv worden* 

\ '' , , 
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Oid "glrcbSte Geni^gkelt dieses Naturforschers läfst ^ 
rtiit Ae«iht tvichtige Aufschlüsse hinsichtlich einer 
rfiemisdieh' Ofleration erwarten, welche Bis jetzt 
Äkbt' ^^'ttgetad' erklart: werde» konnte. Bei sitixsttL 
fei^^öVfe^ihte fand Bi &ch of j dafs: wenn bei Be-*' 
irtltMg'^S^BMyibnden' Gases mittelst Schwe&kaiire 
tod' AlkolMy^ die Operation so lange fortgesetal 
wii^ y • all^ ' nöi!b iSayTcottimt ^ und der ^ hohligc' Rüdc- 
dtaüd/ dätii!]! atrsgeläiigtj, getrocknet und in hinein Do- 
»tlllqtiöirsgeföfee geglüht wird y er die Eigenschaft er- ' .. 
hälty .3ich dach dem Inhalten bei Berührung mit 
raud^ender Salpeter^äute zu ent2Ündeil^und mit gro-* 
fser LdWbaftigkeit' zu* brennen p er vcrhittjcht ad).dr, 
Wetin'^r mit Säure durchtränkt wibd. :\ v.\i 

SfcBion vor« mehreren Jahren fandS o'i^ni e r i n g/ Alkohol. 
dafs cK^ 'zur Aufbewahrung der an^Äomis^heh Eräf 
parate dienende Spititus an Graden zunehme, wenn 
die Glasgetafse mit Blase verschlossen sin49/ und er 
stellte hierauf einige 'V^suche über das Verhalten 
spiritubsei* Flüssigkeiten anj weim sie^^iü Glasge-* 
fäfsen aufbewahrt wurden, "welchö mit eirief trock-* 
nett'^lase zugebundeü, waren. Er fand, ifefs da-* 
durch jun^e Weine irf ganz 'kurzer Zeit dielfelbe BcJi 
ichäffenh^t annahmen', welche die alten charactefi^ 
sirt !, ' und* er schlofs endlich Spiritus unmiffölbar Jii 
eine'' zugebundene Ochsenbläse eiü und fafid, däfis 
das Wäsibr ^allrtiahirg dütch die Blasi" Vefdünst^te, 
wähtfehd der Spiritus immer mehr cpficeötf Ät Wurde. 
Är.Pä:schy weteher^kfliilichki*§Ö&rii'btiiig iü . 
Fraökfiirt einen ' Be^u* k^abhte , hat betiohtet y däli 
let'ztei-er huii '^eföiidfen* hat'; -dafs der' Älk^)^^^^^ 
wasscrfrey gemacht werden kann , -wenn derselbe, 
auf diese Weise in eiae ^ockftg Ocb^idjtiü} tinge-' 
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icUossen^ ub^ einer ^arm^i Sandkapdie aufge- 
hängt witd^ wodurch jolan die Abdunstung des Was- 
sers ati£ der Oberfläche der Blase beschleunigt« Die 
Theorie von .dieser Operation ist ^ dafs sith die Blase 
beständig auf ihrer inneren Hache mit dem Wasser 
des Alkohols befeuchtet^ während jie. auf der Auj- 
senseite beständig trocknet. Sehr wenig Alkohol 
soll dabei verloren gehen. Im Verlaufe dieser Ver- 
suche hat^ Sömmering femer. gefunden ^ dafs wenn 
der Alkohol so concentrirt ist, dafs ef nur 3 p»C. 
Wasser enthält^ bei der OestiUation zuerst ein was- 
serfaaltigefer Alkohol übergebt, während der zuletzt 
übergehende weniger als 3 p. C. Wasser entibält *). 
V. Yelin hat diese Entdeckung näher untersucht 
tmd bestätigt; et fand den Kocbpunkt von Alkohol 
von folgenden Frocenten^ in Reaumur'schen GrsideU; 
folgendermafsen : 

Alkohol voll kochte boi derselhenBarometerfaöbo 26 pan 

Zoll u« 7, 19 Lin. berechnet auf o^ Temp. 

. ' . 60^58 
. 60,59 


94 Procenl 
^5 ~ 


96 .— . .. . . '. . 60i4 

97 - — . . / . , . . 60;48 

98 — . . . . . . €0^8 

,99, ~ , . . . • • , • J^%^^ 
100 ^ ' , . ... . „60,62 

. Per Versuch wurde xnit Wollaston*s Hohe* 
üaessijngs- Thermometer, worauf jeder Grad eija^Zoll 
iang ist;^ angestellte Er hat «(her, später angeführt, daß 
hei Aujsmijttel^ng des. J^ocbpunktes» des wa$i?ftrfi:ey^fl 
^AJkohoi, unter völlig gleiphen Um$tändpn> Schw^^* 




f>^H*<»«rt, A^chi?, lU 34«V ,..,'. , h; 
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ktü^OEl ointreffio^' welche* bis fii; | Ofäi auf ]^Q Cr. • ■ 
der>Skak geben kSim^n^ »undzwischea welchen dad, . , :^ 
TheriBometer abwechselnd steigt lind fällt während 
des Kocheiis \*)ir Ina Uebrigen glaubt er^-dafe der 
Koclipiinkt des abscdütefi Alkohols beiÖ^Temp. und 
S6*'>57';8. par* Mi Barcuneterhbh» 77 J der 100 tfaeiKw ^ 
gen Skala ist. Aber er hat gefunden, dafe Weni deip 
Alkokdl in offenen Geßfsen gdsöcbtiwirdj er wäh- 
rend: i des Kodiens "Wasser anzieht , so da£s er nach :. 
de&Ki'.»£rkaIten :.'iü ( einer ffverkorhten Flasche kaum 
XDihz :als 38 p. G. Alkohol enthält. In Bezug aber '■[' ' 
auf! iSofoimeri^ng^s Angabe 4 fand er, dafsbei ei- ,» •; . v 
a^m- Spiritus vont 0^796a'specrGeWicht, das« bei det 
DestiUaÄon sftierst übergehende 0,7972 war, und dai ^ 
in 8 versehiedenen Portioneh genonunene Destillat 
Dahin srä spec. Gewicht ab, bis das lettte 0,7*959 
^tte& V -' •■ ,''''■' •' • 

Man hat es alseme grofse Sondetiarkeit hervoi^^ stieltoxy^l- 
gihch&Hy dafe beim Einkopheh des Zuckers von Ruiii gas^Entwi- 

kelrüben sich gegpn fla$ Eüde daie gewisse Meagfe 

Stickoxydgas mit r<Dftkeri DämpfeA entwickele* Die 

Ursiiche davon w-är> nicht bekannt, bis kiirzlidi Des^ 

eroizilles zeigte **), dafs die Ers^heintmg' davon her- . ^ 

rühre," dafs*, nachdem man mit Kalkhydrat eineh 

ThöÜ des ExtractiV^toflfes» Verstört hat, man den Kalk 

mit Schwefelsäure sättigt^ von der ein üeberschufs 

den Salpeter zersetzt^ welcher ^zu Ende deis 

Wachsthums der -Ruijfcelrüben sieh darin zii l^ldeh 

anfängt, während zugteieh die Menge ^c^ Äuckei*t 

sd)zunefamen an^ngt; ' i - -ii^ 


•*^ 


*) k. a. O. in. p. 375. 

**) Journal i% Pharmaeie.X. s^z^ 
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Ammoniak .• 'Ch'evaUifti' 'pflafiG^e Cheaopodliini jviymiMj 

deo Pflaa* l^l^^>^^ wc^co sdheä stinkenden Geruches , in «insm 

«eiv «bgeschlosslenen Apparate, worin die EfHuricn der 

Pflanze ^ in Safaäüwe au%esaiiiixiek Werden konliten« 

Er fand dät, ^däfs. skth über dsc OhekRäßhe: dev ^äora 

eiii, R^u/ch bildae; und dafs sieidadf df^^AMa'inp^in 

^almiajc ,gab .*). • ^i' ^j- - 

Prodnct« ... Die Rdnigtii^' der sauren Flässi^it, welcfie im 

h ö h t er (Jrofsen iiaFrankreich und einem Thcilie vonBeutsch- 

Tempexa* jj^^ bei dem gewühnlichen Vefkohlungsproze$se' er-^ 

• eisten halten wird (vrgl- Jahreiber. 1623. p. lOd*)^ hat 

• /offe*«!"* &^^ Förtschritfe gei^acht, und das dadurch erhal- 

tene Product vfangt an^niehr qnd mehr die scilecb- 
texcj. durch Gährüng> erzeugte^ -Art von Essäg ta 
yetdr^))gep^ imd es wird wahrscheinlich ^früher oder 
' npa^e^ der grofsereTheil de& Essigs, welcher, con- 

sumirt wird, durch den Verkohlungsprozefs gewon- 
. , ; / Df^n werden^. In Frankreich gebraucht mahidöüsel- 
])en nun auch zu Speiisen, und man findet, ihn oft, 
,«tir Verülgung^ der letzten, übrig gebliebenen Spur 

von breq^chem Oele, itit ^tw^s Rosenöl versetzt, 
.wovon so . wenig hlmreichend ist, um dem Essig 

einen schwachen Rosengeruch ,xvl ertheilen, da& 
,dieis nicht bem^ken^swerth die F^brikations-UDko- 

sten vermehrt. — Es ist indefs etwas sehr leichtes, 
:dem Holzessig auch die letzten Spuren; von brenz- 

iichem Oel :m entziehen, nämlich npt Hülfe von 
.:^lerischer. Kohle. Bei einigen V^feuchen^ welche 
;ich in. dieser Hinsicht anstellte, habe ich gefunden, 

dals die sogenannte BlutlaugeKikohle, welche ah 

Rückstand nach Auslaugun|; der Bluüauge bei de^ 

.♦) A. a. O* 100, : > ' 
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Berliüerblau-Befeitung erhalten wird, in diesöt Hin- 
sicht 'so kräftig istj dafs man nur die, . nach ehe- 
mals bekannten Methoden gereinigte Essigsäure mit 
einer geringen Portion davon, zu vermischen und so- 
gleich' zu filtriren braucht ^ um das Durchgehende 
vollkommen von allem Brenzllchen befrejt zu' haben« 
Ich habe versucht, hierauf die Essigsäure bis zur 
Stärke von Essig zu verdünnen, Wobei'' immer der 
brenzliche Geruch und Geschmack, »leichter hervor- 
tritt,' ohiie dafs ich ihn aber bemerken konnte, und 
da es i.. B. oft mit Hirschhornsalz , welches mit 
Kohle -destillirt Wird, der Fall ist, dafs es nach ei- 
niger Zeit wieder braun wird, dadurch nämlich, dafs 
das empyreumatische Oel darin von der Kohle nur 
reclificirt wird, so liefs ich die so .verdünnte Essiij- 
säure in einem lose verkorkten Getäfse 5 Monate 
lang stehen y ohne dß& nach dieser .Zeit etwas Brenz**' 
liches- durch Geschmack oder Geruch entdeckt wer- 
den konnte, — Man sollte glaubpii, der geringe Ge- 
halt an brenzlichemPele, welches der nach der fran- 
zösischen Methode gereinigte Holzessig behält, sey 
ohne allen anderen Einflufs, als auf den Geschmack, 
aber deni ist nicht so. Fleisch, 'welches man hinein-, 
legt, (und diels ist bei uns. eine gewohnliche Auf be- 
tvahrungsweise für Fleisch vpnj verschiedenen Thie^ 
ren,) Wird hart lind fast ungeniefsbar;. dagegen aber 
fault es nachher nie. Ich h^abe. nicht den auf die 
oben angeführte Weise gereinigten Holzessig in die- 
ser Hinsiebt versucht, ich habe , aber Grund zu ver-^ 
muthen, dafs diese Eigenschaft mit dpr Hinweg- 
nahme der ietztej^ .Spuren von brenzUchem Oel aitf- t^ 
hört. , 

BerzeliusJahres-EMcht. V. ' 12 
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Spiritus pj. Bei der trodaieilcD<»t]Uii<(ioil yon Hofe, g^lpt zu- 
ro y icus. ^^lejcbj lii dem- sanaren Wbsspr aufg9l6s(l;,,eii^eTfipiri- 
ttiosfe Fltissigteit über, welche daraus ..durcli^pestit-, 
latidii tetbält^ö -wird y ilind welche T a,y l p r, ^erst als 
' einl^tt' eigeathümticheii tDfeper j.' unter detp, Njabmen 
^ < ' von Aether pjroligmus beschrieben, liat (J^reshe- 

richt 18^4. p. 1870- KürzKoh Ist : dii^s^ ;Fia$sigteit 
r von Mäoaire und Marcet^d. ].. näher; untersucht 
worden'^ welche derse/tbeft den Nahmen Spi^Uns py- 
f oxylicus geben *)* Wir würden ihn in?, iDeutßchen 
H o 1 2 s p IT i t US , 2un:^ * "Unterschied roii Weinspiri- 
tus und Essigspiritus (Spiritus pyroaceticus), nennen 
können*^ Der Öolzs|)iritus ist eine färblose Flüssig- 
keit, von einem starken, stechenden, ätherischen 
Gerüche, entfernt ähnlich dem: der Ameisen. Vor 
( ' der Rectification hinterläfst er, nach der / Verdam- 
J)fung auf der Hand, einen Terpentingeruch. Er hat 
einen scharfen, stecihenden Ge§chmack, einen Ein- 
druck: hinterlassend, ähnlich den^ des PfefFermünz- 
bles. Ueber salzsauren Kalk destilürt^ ist sein spec. 
Gewicht 0,828. Sein Kochpunkt ist + Ö50j5. Oef- 
ters rothet er ßchwach Lackmuspapier, ' was jedoch 
von einer Einmengung von Essigsäure herzurühren 
scheint. Er vermischt sich in allen Verhältnissen 
mit Alkohol, und wird aus dieser Auflösung durch 
' Wasser gefällt, wovon er in sehr geringer Menge 
aufgenomöien wird. ^ Er scheint nicht Terpentinöl 
aufzulösen j eben so wenig Baumöl. Dagegen löst 
er Kämpher auf. Kaustisches Kali löst sich darin 
mit Erwärmung auf, und die Auflösung wird gelb. 
Er verbrennt mit blauer Flamme und ohne Rück- 


•) Schweigger's Jour&al N^ R» X. 348. 
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stand. • Mit Schwefelsäi^^ vermischt, giebt .er^ -39^1« 

Taylor anführt, keinen Aether, sondern geht bei 

der Destillation unverändert (£ber« • ( > •.;. ; .^; 

Mit grofsem UeberschAfs'vciaa S^nre gjif^bt er et-* 

was Ga^,' welches Kohlenwasserstoffga^ . 4niL «Minir 
nuim ^u seyn' scheint Salpetersäure wi^d j^ayon 
ixiit Entwiclcelung von Stickoxydgas zersetzt. ug4 ^^J^ 
der Destillatfon wird eine ätherartige Flüssi^ieit er?- 
lialten. Cblorgas wird davon aljsorbirt^ die Fliis$ig- 
keit wird zuerst gelb und dann auf einoml. farblos, 
-worauf ihr Volum .um ^5 ihres ersten Voban^s. ver- 
mehrt ist. "Wird dieses Gemenge über Blej^o^xyd 
destillirt, so erhält man einen veränderten Spiritus 
Von einem Reltiggeruch, dessen spec. Gewicht 0,889 
ist, und welcher sich sowohl dn Alkohol als in Was- 
ser auflöst, Chenevix hat schon vor, langer Zeit 
eine äbtaliche Flüssigkeit entdeckt, welche er Essig- 
spiritu^ (Esprit pyroac^tique) nannte, und welche 
zugleich mit der Essigsäure bei der 'Destillation von 
essigsaurem Kupferoxyd erhalten wird. Man konnte 
Vörmuthen, diese sey mit jener identisch ; aber Ma- 
cair e und Marcet' haben sie miteinander ver«* 
glichen , und bedeutende Unterschiede in ihren Elf- 
genschäften uild ihrer Zusammensetzung gefunden. 
Essigspiritus hat einen anderen Geruch und G^ 
scfamack. ,Sein spec. Gewicht ist 0,786, er ist folg- 
licht leichter als Alkohol. Er brennt mit einer kla- 
ren, weifsen Flamme, und er -läfst sich mit Ter- 
pentinöl verbinden. Mit Cblor verbindet er sich) 
wird blafsgelb und riecht (}ann ähnlich der Vörbiii- 
dung,. welche der Holzspiritus giebtj aber das Ge- 
iliiscbe theilt sich bald in zwey Lagen, vdn welchen 
die obere unklar und in Wasser löslich' ist. Welches 
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davon eJnen brennenden, mntennach schwach sufsen 
G^b^fnt^ a^^pjpftijt dWi jcline Aehnltebteltl bat ridt 
dei^i '^r . '^t$^g[^^l]e||^k^^ %«rfaindihig * von »HölzSj^- 
Iti^, . pi^^iiFlü^süigk^ :ibraitet imit hU^ flä^rüe 
i|n{i'iu^rMii^t.4ab0^ elnesi/sanven Mck^ätdi^' Dh 
dchWje^ei^^: i^ Uar^ j&iMos iliid «bbeodt ni^t^^Iner 
iniC^d^^ /dunl^elgrüiien .Ffenlme, ' nnter A'fi^^s^^ 
Vön^ saizsauren Dämpfen ^ 3id wird von AlMoÄd/ aber 
. ,1 ; . ; ,, l^icbt] «V^öftivWasser -atjlgelbrt; Um 'die Vtei^g^Sbiig 
' ' ' itio£J^,lr^UMan4iger zu -rtiachen^ analysi^eö '^edifcse 
^jft^Vös-r Arten, so wie Alkohol von Oi79l'j ttää feti- 
'dcn. fifl^öide Resultate: ' -. u^ ' 

• ' . Holsspifitasl E^Sig8piritu$. ^einspiritni 
: i ' .. (Ailiohol). 

-KotlenstpjaF . 44,53 ' , 65^30 ^ 48,8' 
Sauerstoff, i . 46,31 3&,50 . 39,S 

Was^^r^toffi . 9,16 • 8,20 " 11^8 

f. ; Diese Zahlen sind mcbt so nahe ApproxEmattonen 
32» eipät Formel, dafs sie berechnet werden koonten, 
'Und die vonMacaire und Marcet. daraus abge«- 
.leitetw Atonagewidite, nämlich .04 H7C6, 03 H3 
jG4 i«»d O^ H5 C^.Äiud durchaus unrichtige Wenn 
'/ Jinau: külrflig -mebr, als bis jetzt, auf die Productc 
, ^ ;bei der Hph^verkohlung Acht wird haben, so läfst 
.siicb n^rabrstheinlkh.diesö spirituose Flüssigkeit in ei' 
net ^o^cfaen. Menge ierhalten, dafs ähre'Auwendung 
jxa okonooEMSchem Bebüfe der (gegenständ von Ün- 
ipr$u^ungen wird. -Wenn sie auf der einen Seite, 
wegen > ihrer ünauflösUchkeit in Wasser, nicht ak 
berauschendes: Getränk angewandt werden kann,/ so 
wird ^ie doch, mit aller Wahrscheinlicbkeit, den 
<AU«>hol bei viebn tecbnischen Zwecken vertreten 
iconnen... . / . ^ 
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•Durda^ -di« V^suche, '^etcb» in.Befeug ;aiif fjli^ Gase ran 
Auweinäung d^s iren^Ucheu Od^a,. ias bei, dfer.Eliw. q^"^';***''**®'^ ' 
Jfochui]^ >-de8 TbeefeÄ '2Ä Pö^b frfaalten wli€, aj^ 
Mai^riaL zm BiMixikg von BrefipbÄren Gasen ri^r Gas^ 
bejbuchtung . von Hrn. Seh war «r aingestellt r,\Vor-^ 
4^a :Si»d,uad v(^p TP^^qt^^.gjn^b^.YqTn iJ^Pe- 
putirten der l^Ojy'gl.^ , AJ^%F»/ i»t4HgPO?fib^H .If^^ 
nommen^w^^rde, scbeintjesj^^fjgeihfijii 
dieses M^twal von inJ^|%c]jerj,<JjC,wj^^ an^. 

wenigsten theuere und das^ am leichtesten zur ]$i;hal^ 
timg eines gut JeucVtenden Gases anzuwendende ist» 
Es ist bekannt, dafs das öäs vön'Uel. hex gl^^hem 
Voluni' mehr blbilden^es Gas^entValt^ das Qas 

aus Steinkohlen , und selBst' äas Gas von OeL ist » 

sclnver stets gleich reicn'aQ^jenem 'Gias zu ^li^aiten. 
Hr. Schwactz hat gezcigt^-dafr-das Pechdi aui^ 
in dieser Hinsicht qineij ^Ir^t^itYfH' deÄ»/gewühn- 
lieben fetten (>eIen:Hat/^iä^eii'<ifafiiv.bfe»^t^ d^is 
wenn ai^ch auf einmal^ m^i^ä«i)VMi!^^Sd'^asgliihehdo 
Gasb^reitungs-Geftifs kommen sollte y d^r lieber«- * 
s.chufs mit dem Qase vetfliegt , und wenn die Tem-n 
peratur der Retorte bisweilen zu hoch werden so^te^ 
wodurch , bei An\'^endmig von fettem Oele , das. ol-v 
bildende Gas Kohle absetze und in sogeni^imtea blaues 
Gas (dp i% mit Waueir Flamme brennendes Gas) y^^v 
M^andeh wirdj. so verursacht dief^? keine pierkUche 
Veränderung in der BescbaiFenbeit dos Geists vom 
Pechble, weil das unzersetzt iiberdestillirende Pechöl 
das Gas verhindert so lange zubleiben, dafs es eine ' < 

Zersetzung erleiden könnte. Dieses erfordert dage- 
gen eine stärkere Abkühlungsanstalt auf der Gaslei- 
mogsrohrej um ohne Verlust das so äberde6ti|lirende 
Oel wieder zu condensiren«^ welches von. Negern. 2U 




— 5^a — - 

i . ■ 

' demselben Zwecke angewandt wird. Bei den Ver- 
suchen^ welche in Gegenwart der Deputirten der 
Akademie angestellt wurden, wurden von lOOC.ZoU 
(2 Quart) Pechol 66ä60t;ub,FufsGas erhalten, wo- 
von Chlor } condensirte^ welches folglich blbildendes 
Gas war. Diefs verspricht, dafs wenn künftig beim 
VertohlimgsproZfesse im Grofsen, die Xheerbereilung 
mit der Kohlenbrennerej vereinigt wird, für wel- 
chen Endzweck Hr. Seh War tz sehr gut eingerich- 
tete Apparate erfunden hfit *), welche wahrschein- 
lich bald in allgemeine Anwendung kommen wer- 
den, diefs verspricht, sage ich, dafs zu den wesent- 
lichen Ausfuhr- Artikeln' Schwedens künftig auch das 
Pechol gei'echnet werden kann, da seihe Anwendung 
zur Gasbeleuchtung gewifs gleichen Schritt mit der 

' Möglichkeit s^er Gewinnung gehen Avird. 

. Man hat in Frankreich versucht, Ölhaltige Samen 
zur Gasbereifung anzuwenden,^ und obgleich das Gas 

; selbst sehr leuchtend ist, .so enthält es doch so viel 
Schwefel und Phosphor, dafs es den Möbiliep in den 
Zimmern, wo es verbrennt, schadet, und schweiel- 
saures und phosphorsaures Ammoniak in den Schorn- 
steinen absetzt, welche man gewöhnlich in einigem 
Abstände über die Lampe setzt, um den Räuch a"^ 
dem Zimmer zu leiten **). In den vereinigten Staa- 
ten in A.merika hat' man Samen von Baumwcille ver- 
sucht und denselben als ein zur Gasbereitung ausge- 


«1 TT 1 

*)'Ber^'ttelse och ullatande om det nya Srcnska Ko- 
ningssättety ctc.^-af Ankarsvä'rd och C. D« ^^ 
Stockholm 1825» (Bericht und Gutachten über die ncü^ 
schM^dische Verko]i1un{!;9* Methode etc.). 

♦♦) Journal de Pharmacie X. i39w 
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zeichnet vortrefFliches Material befunden, das in ge- 
wissen , Gegendien in einer zur Gasbeleuchtung hin- 
reichendeii Mepge kann angeschafft werden. '^ 

Eine ung^wöhnlidbe Anzahl von Pftanzenanalysen Analysen 
ist, vorzüglich' in Frankreich, angestellt worden, ^en* •" 
woselbst es eine Hauptbeschäftigung fiir junge Phar*- 
maceuten zu seyn scheint^ die sich dadurch auszeich- 
nen w^ollen, dafs sie die Untersuchung irgend einer 
Pflanze oder eines Theiles einer Pflanze mittheüen, * . 

Wir haben von Früchten folgende, inehr oder «• ▼<>" 
weniger interessante Analyien: 1) von Lorbeeren, 
von B o n a s t r e. %: fand darin fm.e.n eigenen krj- 
stallinischen, weder saugen noch basischen Stolf, wel- 
cher aus der abgedampften Infusion in. Spiritus an- 
schiefst ^ und welchen er Lauiün nennt ^). 2) Die 
Mandeln' von Tanghinia madagascariensis , von Hen- 
ry d. j. und Ollivier. Diese Mandeln sind giftig. 
Ihre giftige l^enscbaft rührt von einem eigenen kiy- 
stalllnischen Stoff her, wekheir erhalten wird', wenn 
die ])Iandeln, nachdem sie durch Auspressung voa 
dem fetten Oele, welches sie enthalten, befreyt woi:- 
den sind, mit Aether digerirt werden, bei dessen 
Verdampfung er> in weifsen glänzenden Krystall- 
schuppen ' anschiefst. Er ist in Alkohol auflbslich , 
aber nicht in Wasser und hat einen brerinenden 
scharfen Geschmack. Er ist weder sauer noch al- 
kalisch. Sie fanden aufserdem in diesen Maüde^n 
eine Materie, welche mit Säuren grün wurde, ähn- 
lich dem, welchoi Pelletier und Caventpu im 
Upasgifte gefunden haben ^). 3) Die Mandelii von 


1 l) A. a. O. 30. 
z) k, a. O, p. 5;&, 
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• -JJ^rtbolletia excelsa, von Morin; «liese enthalten 
Oel^ Zucker und" Stärke »). 4) Die Frucht von 
Syringa vulgaris, von Petroz und Ro,binet ^). 
6) Die Fleucht von Croton tiglium. und jatrophacu- 
reasj von Cadet - de -^ Qassicouri d. j. ^). 
6) Die Beeren von Cornus sanguinea, von Mu- 
rion ^). 7) Erneuerte Ifntersuchung der Misteln 
(vor. Jahr^sb. 207.)j von Henry d. ä., wotei er 
fand, dafe die klebrige Materie aus zweyen besteht, 
aus einet in Wasser läsUcheQ^ welche nach der Ab- 
dampfung klebrig, wiüd 5 und einer unauflöslichen, 
aufgequollenen 5 zum Theil in Aether auflosÜchen 
Materie^ die nach dessen Verdampfung^ klebrig zu- 
^ riickblejbt 5); 8) Die Coloquintlenj voll Vau que- 

, . lin. Er fand, dafs die bittere Materie darin den 
Nähmen Colocyrnthin, erbalten kann^ ,und dafs^ es 

^ |chw^er in W^asser auflodick ist, dafs wenn die kalte 

Infusion von zerschnittenen Coloquinten erhitzt wird, 
sie^sich trübt, und Tropfen eines oiartigen Körpers 
absetzt , welcher nach dem Erkalten erstarrt. Dieser 
ist Colocjnthin, Bei der . Abdampfung der Flüssig- 
keit fahrt er fort sich abzusetzen. - Er ist la'Afi^ohA. 
\ . auflöslich ^). 9) Der Same von Hura crepitans, 

von Bonastre ^v). 

b. Aualyscn >0)^ Scutellafia lateriflora und Genista tinctoria, 

JTh^und" vonCadet-de-Gassicotirt d.j. «). 11) Cor- 

Bioden. tex Fedigosd, .von Hen)ry- d* ä. '^). 15) Cortex 

Parabo und Radix Pariparobo j von demselben ^°)« 

13) Lignum Naghas^ von/ Lassaigne 'O* 


i) p. 61/ a) p. 142. 1) p. .175» 4) P- »93* 5) ?*}^^* 

6) p- 416. 7) p. 479* 
8) p, 433. 9) PvÄi7» 10) P- i^* n) p. 169. 
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I4) D a ph n e ,a 1 p in a (Zusätze zii älteren Analysen) 
von Vauquelin *). 15) Folliculi seunae^ von 
Peneulle »). • 

16) Erdäpfel, Helianthus tuberosus, von Br'a- c. Analysen 
c n n o t ^) tind P ay p n ^). 1 7) Polypodium fiUjt ^X.^"*^ ' 
ttj'a^, von Morin-5). .18) Convolvulus sycium, 
von Chevallier ^). 19) Aylanthus glandulosat 
(die-Scbale der Wurzeln) von P ay e n 7). 20) Paeo- 
*iia offitMialis, von Morin ?)• Hat gleiche Zusam- 
mensetzung mit den Kartoffeln. 2\) Die Wurzel- 
rinde vom Granatbaum, von M i t o u a r t ^). 22) Die 
Wuföel von Berberä; von. Brandes *°), 


pag. 4J9. 2) p. 58. 

3) Annale« de Ch, et de Pb, XXV. 358. 4) p. XXVI. psJ 

Journ. de Pharm. X. 293. 5) Journal de Pharmacie X; 

2^3. 6) p^ 23o. 7) P» 385» 8) p. li?' 9) p. 35a. 

|o) Scbweigger's Journal N. B. XII, p, 46^* 
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J5. T h i e r c h e m i 0* 


T^hierische . Ich erwähnte im vorigen Jahresberichte pag, 515. 

YVärme. ß^^, ^^^ Du long angestellten Versuche über die 

Quelle der thierisfchen Wärme. Aehnlicbe Versuche 

sind von Despretz und zwar. mit so grofser Ueber- 

' einstimmung im Resultate angestellt worden, dafs 

man sie als gegenseitige Bestätigungen betrachten 

kann» DleserGcgenstand war eine Preisfrage der 

französischen Akademie der VV^issenscbaftenfiir J8S3j 

und der Preis Wurde Des pjretz zuerkannt 5 . seine 

Arbeit aber machte er erst im Laufe des Jahres 1824 

. bekannt *). IDulong gehörte nicht ziji den Coü- 

currenten« * . . v 

Despretz hat damit angefangene die Menge 
.Von W^ärine iu untersuchen ,' welche durch Ver- 
^ brennung eines gegebenen Gewichte^ Kohle'^ oder 
VVasserstoff in Säuerstoffgas hervorgebracht wird. 
Ich habe schon weiter oben dieses Resultat ange- 
führt. Es ^j^urde dadurch erhalten^ dafs die ,Ver- 
'brennupg in einem Räume geschah ^ der mit Was- 
ser umschlossen war^ dessen Temperatur -Erhöhung 
dadurch mit Genauigkeit gemessen werden konnte; 
Die W^ärmeentwickelung des Thiferes w^urde auf 
' . gleiche W^eise^bestimnlit. DasThier wurde, in einen 
geräumigen, kupfernen Kasten auf einen Weidetikorb 
gesetzt^ so dafs es nicht das Metall berührte. Der 
kupferne Kasten wurde in ein £assin mit Wasser ge- 
renkt vnd eine bestimmte Menge atmosph. Luft lang- 
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sam' durch dteü kupfernen Kasten getrieben, so da{^ 
das Thi^r beständig frische Luft athmete. Jeder Ver- 
such dauerte ungefähr 2 Stunden« Ich werde, um 
eine Idee von den Einzdnh^iten/ dieser Arbeit zu ge- 
ben, seinen ersten Versuch abschreiben» 

Ein altes Kaninchen. Der Versuch dauerte 1 St. 
36 M. Volum der Luft bei + S«' , 37 

^47,993 Htr. -j J!'^^^ S-erstoffgas 
' ( 37,914 Stickgas. 

3,016 kohlen- 
saures Gas 
Nach beendigtem Versuche = 47,842 \ 6,023 Sauer- 

stotfgas 
38,743 Stickgas. 

Kohlensaures Gas gebildet 3^ Litr. O76 
Sayerfetoffgas verschwunden 0,980 

Stickgas entwickelt , 0,839 

Sauerstoflgas verschwunden = \ von dem zu koh- 
lensaurem Gas verwandten und = \ von dem, wel- ' 
ches aus der Luft genommen wurde. 

Entbundenes Stickgas =s | von dem verschwun- 
denen SauerstofE 

Hierdurch wutde dieTeraperatur von 2538i7,5Gr. 
Vl^asseir 0^,703 erhöht. Wird, nun die vom Thiere t 
entwickelte Wärme zu 100 angenommen, so i^t 
die Wärme von der Bildung der 
Kohlensäure 68,5 v q^ a 

, von der Wasserbildung mit dem ^ ^ ' 
absorbirten Sauerstoff 21,9 

Hier hatte also das Thier 9,6 mehr Wärme von sich 
gegeben, als durch das Athemhohlen eitstehen konnte. 
Bei^einemandereil Versuche, mit demselben Kanin- 
eben, entsprach die durchs Athemhohlen erzeugte 
Wärme nur B6,8, und es fehlten folglich 14^2, die 
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auf eioein andeiTen. WegQ h/erVorgeJjracht werden 
. n3ÜS3eD« !Pei il^ischfres$en.df n T^hicren fand Dfrs- 
p.retz, so wleDuloiig^ daf]i)^ relativ Z;U|:jgel)ilde- 
tß«: J^oblßiisäiire^ \vett m^r Sau^rßtoffg^savej- 
schwand^ da§ heifst, d^fsb^i ; diesen mehr Wasser- 
ßtöft' im yerhaltnils zum Kohlejastoff oi8;jdirt/\Y.urde, 
als bei den pflanzenfressenden .Tbieren,. und dafs bei 
den ersteren di^ Wärme j wel<;l?e durch das Athem- 
V N hohlen entwickelt yvird,, oft n?«b? als | bi^ | vom 
. Qaizen a|isiriacht. Das Geringste ist y\j und das . 
Höchste'^ gei^re^en,. Erst^res traf nur bei jungen 
Thieren ein. pie Enfwickelüng von Stickgas hat 
Despretz apfser allen Zweifel gesetzt; Dulong 
hatte (^es^lbe .bemerkt, .g$b sie aber nicht, füoicher 
an; Despretiz hc|t sogar gefui^den,. daf? pfltinzen* 
fressende Thiere beim Athmien mehr . Stickgas .abge- 
, ^ ben» als fleischfressende. ,- ' 

Die SSure JEs.ist ein, bekannter UmsjancJ, dafs die I'lös^ig- 
«afte.*^^'*' keiten im Magen , \yähreu4 dei; Verdauimg ^ so wie 
der Chynayg, eiiiye frej-e. §äure enthalten. Man ver- 
. muthete, diese S^ure würde ein liusah^paeng^setztes 
Radical haben und folglicji, das Prodjjct det/Cigenen 
Wirksarrjceit des Magens sejn. Prout hat kürz- 
lich jlie^e Materie zun), Gegenstände einer Untersu- 
chung gemacht ..und haft dabei das. unerwai:tet.e> Re- 
' ' sultat erhalten / dafs diese Säure Salzsäure , ist *). 

Seine Versuche s^\z&\i diijfs^ afjfe^r allen Zwieifd. Er 
mittelte es auf folgende Weise ausr IS^ K^aninchen, 
^ mit gewoh^licben Nabrungsrnitteln^gefütteFt, wurde 
währencj der Verdauung g^ödtet und diq :im Magen 
cnthalt^o^ Masse mit Wasser' ajosgezogeij« ßfc fil- 


"*} Annals of Pkilosopby Aug. 1824. p^Il^. 
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trifte riussiglcCTt wurde in 4 gleSchelTifeHe geifhdth 
Eb TBfeflf'^^dfe iir Troclciie abgedampft und geK 
glShtJ'Ü>fef Gehalt an'Salzsäure i;i'derÄs(ihe wiinM 
atif''die'^fe^^5hillehe' Weise' bestiAinlt. Der andere 
THfeU Wuräe inlt'Kali übersättigt, abgedampft und . 
ge^liSht iiiä: züi^TBeätinrnHirig der Salzsäure analyisiirt. 
Dä^, "'wki'^iÜ'Ai-' davon äfe in der Asche gefunde4 , - ' 
wttVd^i ^'^W SSmhire von Sahniak und freye Salz- 
sätife, -Der! di-itte Theil wurde' genau, mit Kali rieu- 
trdll^irt'und d(araus"der Gehalt an ireyer Salzsäure 
berechnet So erhieh er m einem Versuche 0,95 Gr: 
Salzsaure, verbunden- mit ihren Basen y 0,79 mit Am- 
moniak, und 2,S^ fri^e Balzsäure. Die saure ,^ wäh- 
rend der l>yspq)sie Im 'Magen de»-Menschen befind- * 
liehe Flüs:sigkeit gab 12^11 Gr. Salzsäure, verbunden - 
mit ihrer Basis, kein sälzsaures Ammoniak und 6,13 
Gr. freyes Salzsäure. Ek* mitteile ausserdem bei der 
vierten Portion Von deffFfässiekeit vom Kaninchen 
aus, dafs darin' keine 'brentibare Säure und keine ' 
freye Phosphor- oder SöhwefdsSure entti^Jten sey; 1 

Hie Wiederkäuendeta Thiere haben den Magen in Digestion»- 
4 besondere Behältnisse verthdilt. In den beiden er^ geÄiTa 
sten wird die gekaute Nahrung aufgenommen," um wieder 
daraus nachher wieder'öa den Mund zur Umkauung xhlercn 
aufgeführt zu werden. Diese ;Erschein|ingen sind 
von .Pr^öst und Le Royei?^ näher ^tudirt Wor^ 
den **). ' lö den bi^iden ersfeii Magen wird das zer- 
kaute Gi^s mittelst feiner alkalischen Flüssigkeit aus-, * 
gezog^h , und ihre CoBtenta sind sich einander voU- 
komnil^ ähmlich. ' Als sie ausgepreßt und die Flüs- 


•) FroriepsjNotizeiiätis dem Gebiete der Natur- uifltä 
, Heiiktende ix. t^; i> ' ' ^i 
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aigkelten zur Trockz^e abgedampft und hierauf mit 
Wasser behandelt wurden, so |)lieb €jo«^uüjrtes Ejr- 
weifs zurück. Das aufgelöste setzte^ bei jaeuer Ab- 
dampfung, eine Haut aby welche sich beim ümrüh- 
ren der Flüssigkeit wieder auflöste , die zuletzt beim 
Erkahen zu .einer Gelee erstarrte, welche bei vblli- 
>ger Austrocknung braun und inx'Qfyx^pfi g|^fig^ wurde. 
Dieser Körper 5 welchen sie Gel^tq](f Qe^en-, war 
in Alkohol und in Aether unauflöslich. Seine kälte 
Auflösung wurde weder von. Säuren noch von Subli- 
Xnat gefallt. "Wurde sie aber mit der Sublimatsolu— 
tion gekocht, so schlug sich eine flockige Materie nie- 
der, worauf* die Flüssigkeit nicht mehr gelatinirte. 
Diese interessante Untersuchting ist indessen," was 
ihren chemischen Theil betriffTt ^ mit zien:^lich grofser 
Oberflächlichkeit geführt wor4eil. Sie halten die Le- 
benskraft in diesem Falle für wenig speciell wirkend , 
sondern führen alles auf die Wirkung des^ I^atrons 
in den Magen - Flüssigkeiten zinrück^ von welchem 
sie äufsern; dafs es' dieses gewesen sey^ welches 
Spalanzani in 'Verwundcfrung gesetzt habe (über 
das Lösungsvermögen des Magensaftes). Statt die 
Producte von frischem Gras mit natronhaltigem Was- 
ser , von gleich^in Natrongebalt, welche auf rein 
künstlichem Wege erhalten . werden können, mit 
denen zu vergleichen, welche in diesen beiden er- 
sten Mage^ gebildet werden, losten sie Py^f^eifs von 
Eyern in einer Flüssigkeit auf, welche 2\ p. C. kau*- 
sti^ches^ Natron enthielt, und verglichen ;Sie mit der 
ausgeprefsten Flüssigkeit aus dem Magen. Man giebi 
mit Gewifsheit den Nahmen Eyweifs einer Materie 
in den ausgeprefsten Säften der Pflanzen, welche sich 
im Kochen coagulirt, aber defshalb doch nicht iden- 
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tisch Ist mit dem EyWfelfe aus Eyern. Sie fänden, , 
dafs aus '2;if8 Kilogr.* (ungefähr 5jiB) aüsgejÄ-efstem 
Futter aus derti Magen Slfil Gramm (45Loth) Ej-^ 
\\^eifs und Gel^estoft zusammengenommen in völlig 
trocknem Zustande erhalten wurden. Giebt das Gras, 
aufser dfehi Körper auf ähnliche Weise behand«lt, 
dieselben Stdte und in gleiclaer Menge? Hierauf fin- 
det man in. der Untersuchung keine Antwort. Nbch 
ein Umstand , der versäumt worden zu seyn scheint, 
ist zu bestimmen, iü wie ferne der Natrbngehalt in 
äen Flüssigkeiten dieser M^gen g^rbfser ist als in den 
Elüssigkeiten im Allgemeinen. Eine der wichtigsten 
chemischen Fragen st^t' ausserdem mit dieser Unier- 
suchung in einem directen Zusamjtnenhang. Da es 
nämlich, durch die Uebei:einstimmung aller Versuche 
ausgemacht zu seyn scheint^ dafs .die festen Theile 
der grasfressende^ Thiere eben so viel, wenn nicht 
mehr Stickstoff enthalten als die der fleischfressenden, 
dafs sie beim Athmen wenigstens eben so viel Stick- 
gas abgeben, als die fleisghfiressenden , ;und dafs der 
Harnstoff in ihrem Urine eben so stickstoffhaltig wie 
der im Urine der fleischfressenden, und relativ zum 
Volum ihres Korpers in gewifs nicht geringerer 
Menge vorhanden ist, so fragt man, woher kommt 
der Stickstoff? Halten wirklich die Gräser eine so 
grofse M^ge davbn, dafs sie zu allen diesen Excre- 
tionen und zum Wiederersatze der verbrauchten 
festen.Theile hinreicht? 

Aus diesen beiden Magen kommt die Masse in 
den dritten J weither aus Falten besteht, die wie die 
Blätter in einem Bucihe liegen, und zwischen welche 
sie sich eindrängen; das Flüssige wird dann ausge- 
drückt und kommt, mehr Von der extrahirten, un- 
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au^sUchen Ma^e geschieden^ in deä 4t€n Magen, 
wo es mit einer sauren FliissigKeit zusammen kommt, 
welche das Eyweifs coagulirt, das sich auf die Fal- 
ten des Magens aus der opalsirendto Flüssigkeit ab- 
setzt. Diese eefällte Masse haben sie besonders un- 
tersucht und daran aUe Eigenschaften des thi'erischen 
EyWeifses erkannt. "Wenn nun diese Masse, in Be- 
. führung mit der Galle~ kommt ,"" welche ihre freye 
Säure sättigt^. so entstt6ht eine Emulsion , d^e allmäh- 
lig absorbirt und in den Ductus thoracicus geführt 
wiirdl . Sie untersuchten auch diese Flüssigkeit; den 
Cfyius^ und fanden, dafs in dem weifsen Coagulum, 
welches er an der Luft gab, die Kügelchen 0,0033 
Millimeter im Durchmesser haben. In dem* abge- 
schiedenen Serum fanden sie wieder denselben Gelee- 
Stoff, wie in den Magen -Flüssigkeiten. Die Au- 
nähme dieses sogenannten Geleestoffes J^eniht sicher- 
lich auf einQHi Irrthurd, indem man eipe Portion im 
Ueberschufs von Natron aufgelöstes EyH'yilfs für 
Gelee .hielt, womit es unter gewissen üknständen 
AehnlichkeA haben kann *). Sie fanden , so wie 
Prbut,'. dafs die "freje Säure im Magen Salzsäure 
sey^ und mittelst eines Stückes mit Lackmus gefaVi- 
ten Leinei;ii5, womit sie inweildig den Magen eines 
Kaninchens überzogen, fanden sie, dafs die saure 
Flüssigkeit auf dem mittlersten Theile des Magens, 
aber nicht an seinen beiden Enden,, abgesondert 
w^erde. — Dieser Untersuchung fehlt es nicht, wie 
man sieht, an grofsem Interesse. Wir haben von 
Pre'vöst, iin Vereint mit Dumas, einige cbe- 


*y Vrgl. &ie Analyse des Bltttwasft^rs , i in S^dreHtsttingar i 
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n4^t,^t pbjmiologisohe l|aia^i5iKtlmig«fi'> ^^Hbtt, 
lyje^fülpy^ ;s#i:^ < ^Wzdichnei]^ :'26glieJeh dar^ ' ' die' phy^ 
siolqgÄß^ Gmk^ighBit €iBi^Jg€iM€a Ai^kio^eiittt vod^ 
dwc}i^dlfi[£i)^/LVöUm(kte. Arbeit öiües sdiarfeiiö^igÄi ^ 

eioe^.»^u$^g gegieben liabe^ vermissen \iyir^ knit "^ 
DdmA^'i9>^^iA^n% dagfertttet«. ' ' , ', 

ißf, ^i^^üMa^uhsrng hiermit .wiU ich eioer Uüter- Bindvieb- 
lehmig, yon iZJierl über die Excremente des Rind*. ^*<^'«'»<^*^* 
Viehes ^i«v^hj3y»i *)• D(i wir schon. lange «tte 'ihnr- 
liehe Untersuchung von Xb.aear und Eiuhof be*- 
sitzen,^ welche fü^ ib^re Zeit ein Meisterstück war^ 
so darf ix^iti erwarten ^.d^is dips^ was übei^ denselben 
Gegenstand ^0 J£(hrc{ später yorgenommen wird.^, 
wenigstens etwas mehr AMfscbli|ls g^ben werde; aber^ 
diQse neue Analyse ^ ..obgl^ch ^^ Z^ er Ji; selbst blofs 
ak eine Mistanalyse betrachtet, ist doch auch aus. 
diesem Gjeeiichtspunkte , alku fehlerhaft» ^ierl sucht 
in dieser -^rbeit zu beweisen j^ dafs das grünliche ^i^. ' 

feine Präzipitat^ W)elch|^,durd:) das Leinentuch gehtj^ 
wenp die darin eingescl^ssenen E^cremente i^teir, 
Wasser ge]cnetft werden ^^ jf>h gleicher f^atur mit; 
äeja Hu^nus sey^ i^4 B^^^t^ dadurch Aufsc^ufs ge^. 
geben zu haben, woher der schwerlösliche^ dunkle 
Extractivstofi'in derDammeFde rührt, welcher, durch ^ 

die Oxydation dieSjes Stoffes in der. Luft entstehen 
solL.. Aber dieser grünliche Stoff findet isich auch 
in den Excrementen anderer, ids yoit' GraS' lebenden 
Thlere,' üiid er iit ein Product des <3iaUeiislöfrs'^' mit 
Bestandtheüen des Chymiis. - Z i e r 1 hiitf " dab^f in . 
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*) Hastner*» Archiv It. 476. 
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^AthfiAi' *f^ ä}/er tiicttü l/^^eibt, ''iliiteiit)i«r>tfefe«ifn 

3fö ^i^bne Materie in* lüSr-^Ue PicröttidVj^ciaflhnt, 
#egeii' ihres süßKch bitt^reW Geschibiwäscfey^aber es 
5st mit^'tfübekannt, dÄÖ- Jemand daraus da^Süfee 
Vöi/'d^^Bifteren öbgescHiedcii hafbte; Leider ifchei- 
neri' sJtih ' üflwissenh^t nhd' AnmafÄing ; : Aftl 'geowg 
Äl die 'ptactiötiheii Wissenschaften diüziiinisMhea *), 
gldthwie sie lan^ -den Geriet 'der speetitatlven aus- 
zumachen schieneil. ^ 'Iiidessen gedeibeii-^i^ selten 
Idnge m ersteren, ans^Wefchen siefrübef oder später 
verjagt Werden, tfaeii^ diirch Cönfrolle von anderen, 
theiis durch eigene bittere Erfahrung! 
Harnitoff. Wird die Atifloi^uhg des Harhstoffts sich Selbst 
überlassen, so wird er zersetzt, und es entsteht dabef^ 

iiach V a u q'n e 1 i n s Versuchen **) , nichts anderem 

* " ... 

als kohlensaures Ammoniak A* H^4r C. Diefs würde 

/ voraussetzen, dafs der Harnstoff * zusammengesetzt 
wärö entwed^ aus dienselben Elementen in derselben 
Anzahl von Atomen,'* aber auf anderö^ «Weise, oder 
mit noch einer Anzahl Atome voü Wassörstoff ubd 
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' *) Z 1 e r 1 aufsert, als Beweii^s hiervon : ' Da niah b'et deipi 
,gegekiWaVf7gen' Srandpunkt der Pfian^enpbyslolögle hst' 
mit'GkfVfiÜhehann^m^WBLntki dafs die Pflas»\Kn mAv 
darch die Kohlensäure, welcJie der Boden entwickelt, 
fds durch den:H«,nyu# se^b^t genährt werdet!» welcher 
▼on den. Wurzeln aufgenommen wird, so verhalt sich 
die düngende Kraft dieser Eicremcnte direct wie ihr 
Vermögen», den Sauerstoff der Luft in Kohlensäure su 
verwandeln. 

**) Annales ;de ph. et de Ph. XXV. 


^aäta'j\^i^ieT.■IDit «üier^^V^^^ Abtue 'W'assersloff, 
twd«he^^cjiji(af.Kpaten der,}!!^ fm Wasser oxydiren. 
' ■Naicb^*lömtlsLAoalyseif^,ibesMit <5cv Hanistofl'ai^ . 
i.Af^-'^harfeBtoffj 1 At.,S9uwsiöll, 1 At. K(.lileji- 
<Wfl"Undi AvStlctstoffl ,Wenn iliuse Aii;il_)'se rich- 
■tig ist^jlSaJitaija Vau.qqeJin's Anj^abc' aui' die Art 
ilchti^^tatyö.^ ä»U.dei Stii?kßtöff'iiiit 3 Aioineu Was- ' 

serätQif^i&nitfiooiak giebtimd dais skli daa c\ue Atom 
Wassärstoff auf Kosten, der I,tift ;tiL Wassyr uxydirt, 
wähcend das eäie Atom KoliIpBsmir jmdi tin Atum 
■Sauerstoff aus der LuR.aüfiiiniiiit; wobei aus 1 Alnm 
HamstofF rAtom BI(^rbooat roii Ainniniuak, d. i. ' i 

AH 4-CeQtsteht VauqüeliEl giebt iqdessen ap, 
dafs nur ^as einiachä Salz ,gel]ildet Wordeil äey, 

Bizlo bat eineo, mit eiiiem Butter ahidicbeiL 
Fette vermiscbteuj Urin beobapfatet, wacher nach 
einiger Rühe auf der Oberfläche Fett in Gestalt von 
Rahm absetzte. Dieser Urin verhieft sich im Uebri- " 
gen wie gesunder "*). 

Zu den hauptsächlichsten BeteicheruQgen, Welche Gher- ' 
'^Tbifrchemiekürzljch gehabt hat, gehören Chev- .',1'j' *. 
r&ul'ä ßechefcheS , sar les cprps grai^ yvelche ich surictcorpt 
Ende voü 1823 -in Frankreich hcraitskameü. Ich *'''"' 
-habe in diesen -Jabresbericht^il oi^ers Gelegenheit ge- 
habt, CheTreul's Arbeiten in diesem Gegenstande 
anzufübred. Das genannte Werk enthalt dieselben 

*} Jaliresbericlit ig24' ^'^ daselbit stelienileit Alomge- , 
Wichte sind durchaus unrichtig, und nichts anileres all 
die relativen Gewichte der Bestandtbeile « zu 'Bruch* 
freien Zableu reducirl- 

••J Schweiggei'i Journal N. H. ^. 186. ' ■' 
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gesammelt und geordnet tind bildet dn ungewöhn- 
lich reiches Magazin voti Thatsacbeb^ iity weijn 
'auch gerade Jök&t^iii4'Ä'^? yätörlrchep:^ fdoch in einer 
" bis in die äufsersten Einzebiheiten systematischen 
Ordnung zusammengesteittt Äind , und zwar mit einör 
Ausführlichkeit, webhe, da sie kaum mehr eine Frag© 
«» 'Mi .$Wig Vi&ty iHehi Wgei(;^'6htiiäK f^d^etk- 
samkeit und Gedächtnils bei dcnij!4eser erfordert, 
wenn er nach ' Durchlestmg der Arbeit will sagen 
können, er sey in dem Gegenstande einigertnaisen 
wohl zu Hause; und man kann mit Sklierheit sagen, 
dafs kein Theil der Chemie 50 vollständig ausge- 
arbeitet worden ist, als die Lehre vom tliierischen 
Fett. Wenn ich hier yersuchen wollte, alles das 
Neue daraus anzuführen, so würde es die ^ Grenze 
dieses Berichtes iifaerschreiten, und ich mufs mich 
dal^er begnügen, auf die Quelle selbst zu verweisen. 
Einige Umstände, welche fiir die aUgemeine chemi- 
sehe Theorie von Interesse sind, will ich hier ein- 
zplp erwähnen. So hat Chev^^ul z. B. gefendefl, 
dafs von den ,drey fetten Säuren ^Talgsäure, Mar- 
garins^ure und Oelsäure, die erste und letzte 5 A^^ 
nae Sauerstoff enthalten, iind dafs sie, gleichwie 
Arsctojksäui'e und Hiosphorsäure, eine Quantität Ba- 
sis sattigen, detein Sauerstoff- in de» neutrajen Sal* 
zen ,§ yon /dem der Säure, und in den basischen 
(Blejoxjd-) Salzen f ist. Dieses Wiederfinden i^ 
.^er eigenthümlichen Verhältnisse in der organiscbeB 
Natur, wpvon wir aufserdiem in der Wein^^'^® ^^ 
Bejspiel haben, verdient, meiner vMeyjdung ß^^^r. 
viele Aufmerksamkeit. Er hat diese drey Säuren 01- 
sammengesetzt gefunden aus: 
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Wasserstoff U,57i- •m''-"''Hfi6 63 -^fi,Ü5-'Il7 
"■SaiiBriffiif''^ lr]m'\!>''' '^,Qf' S , '^,S_9' 6 : 

Die^ ünterächieäe, in der ZusatnnimselzuÜg'^cliei- 
jiett' nicl^t groß" zu seyrij aber diqPracisiaUj womit" 
alle Versucbe ausgeführt wor^eo zu seyuscfteiheii, 
spricht für di^ Eealität oieaer ungteictfen Propoi'- 
tionen. fein sehr (trofser Tne^r voa 3en Salzen die^ 
SL-r Sauren ,i^t mit scrupHEser Gepaui|^eit ajialysitt 

uud abweiciiende I^mtate "sind'imnier cewUseohaft 
•■■-■ ■■;!■ .■ ■■! -Hh ii'Safi.''-\.l-xi? :i:.,.: . . ,- 
jtjigejgebeu woi-dea,^ ^^ T/ -l'- . ■ . ■ 

^Von de« 4 neueöi ' pagj. 2ä3«. «ri 'ifahresl). IÖ2^. 
aiigefülirten Saur^ . war damius cße aride capriqiie 
noch nicht analysht. Er gießt nuii iJire'Zusammen- 
Selzung folgend ernjafs^n ;iii: S;iiierstijiriG.I42 j Koh^ 
lenstoir74jl3l' unij Wässerstuirv^' liJ^-^ 03'Clfe 
H29. Gleichwohl .scÜeiitt dir; ZiisaimiicrisuiKUUg dep- 
■Selien ana werii^aien siilicr :i[i-..j;uiiill(ll-, dciin >iWe 
'Sältigungscapacilät isl'^-lüi. ■ ■■■ i/if, dafs 

der I^atierätüttgehalt zu i7.(i müsseli. 

Bei den Analysen des Bl*utcs,' der Miiskelu Xi. a., Wirknng 
Welche ich schon vor längerer Zeit angestellt habe, aufFibrin. 
hatte ich oemerftt , dafs wenn der Faserstofi', das - * 
Eyweifs oder der FartstoH'niit Alkohol oder Aether 
hehaudelt werden *), diese ein stinkendes Feit dar- 
aus ziehen j welches durch die Wirkung deä Alko-, 
Jiols oder Aetbers heivoi gebrächt Worden üiid nicLt 
zuvor in jenen SloHen vorbanden gewesen zu seju 
scheint^ Gmeliu bat nachher diese Ansicht (lurcli 


•) Förelisn. i Djurltemiea 11- p. V. XVU. und JLLÜ. 


^inep Versuch unterstützt , ''gegen den' niilitB'g^agt 
, werden zu können scbeinl; er löste Fi^cKlMm in 
•Wasser auf, ßltrirte die Auflosmlg, dattißfW sie zur 
Trockne ab, und behaiidfelte so Öen trocknen Leim 
mit' Älkphör und bfekam '^benfalfe. idas^^elbe Fett. — 
Die Natur dieses, Berichtes erlaubt e^'nioTitj denselben 
zu, einem Felde tiir *Wissehscbafdiche Cotitroveifsen 
zu rhachen; da icÜ jedoch an nicht weniger als 5 
Stellen im Laufe des Verfiössenen Jahres meine er- 
wälinte Apgabe von Chi Vre ul aufgenommen und 
jbestrilten gesdheh halD^j sp, durfte ich dieiselbe nicht 
verlassen^ ohne mich darüber zu äufsern ^). Chev- 
reul hält das dutdl Aethör und Alkohol in öiesen 
Fällen V ausgezogene' Fett flir vorher fertig gebildet 
und für in Wasser auH'psllch mit dem Farbstofie des 
Blüteß 5 n^iit den; Ey vveifse tind depi Leime, Sein 
Gegenbie^vei^s ist, däft er aus den Sehnen des Ele- 
phanten dürph Alkohol ein Fett ausgezogen habe, 
welches au^ Sterin üiid Qlein bestand , und aus ei- 
nem anderen Theüe' derselben Sehnten durch Kali, 
Oelsäure^ Talgsäure und Margärinsäur«, dem Stea- 
rin .und Ölein derselben eritsprephend« Dagegeji er- 
hielt er durch Alkohol riiit Fibrin dasselbe Fett, wel- 
cbes Alkohol aus der Masse des Gehirns auszieht. 
,5^Ist es denn w^^bi-scheirilich^ sagt er^ dafs iii dem 
einen Falle Stearin und Olein und in derii andern 
Gehirnfett gebildet werde ?^^ l!ch glaube jedoch nicht, 
dafs man mit solchen Gegenbeweisen widerlegt. 
Man braucht nur zu untersuchen, ob Fibrin nach 


♦), Jqurnal de Th'armacie X. 3l5. Annales du Musee , 
d'histoire nat V. 443. un4 »n Gonsiderations generales 
sür ranäiyse örganique, parCbevreui, p, 82. 
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flc^ BshmdAwt;^ nait .Aethe^jjiiiMreJche^ 4apw ^fu» 
groß» j M^age Fatt pi^bt^ Ffb/pl^. ist wie voj;hei; ©4er 
inchu I Z)iwf dl. Alkabol,. w^lcb^rdayon auflost, wird. 
€$ wemgiTÄlÄRÄeiti AV^»i?k.ipap niit Frag^ lie-n 
weiseÄ.1yriü,r .4Q*iköiW^ iöh.WoW Aage^,. ^?ruit| 
roch, ixiant dieses Fett xüdbt Yp^^^^er Behaad}UDg mit 
Aether-ocjer Alkph/olr w4 wai;?Rn löst es. sieb nicht 
iiachhe^ eben ^d gut wie zuvor ix| Wasser. auf? 

Hiermit in. Verbiiidiaja^, ba^ Chevreyl darzu^ 
thun gesucht', dafs die Art^ ]f ^t| \v9rausi ^d}e Gallen- 
steiae besteben,, und. .T^elcbes Cholesterin gepannt 
wird j immer ii^ d^r Gälte; ,^|^th^lt^]^ Siey *)y ui>d dafs 
wenn Galle tnit A^obol gefiUl/t, iWt>Ffrt> zuj^ Trockne 
ahgeda wlpft und^xnit Aetbi^ beb ^delt . wird , sich dar- 
aus Gholestcfri4 auflöste 'D^e^c»f,^eobacbtung ist in- 
dessen uicbt neu. Ich babe^ ;^c^qQ lang^ vorher ge«? 
zeigt ^ dafs wenn die eigene^, i^,^l^asser loslichs Ma- 
terie der Galle, pachd^ sie yq?j|}len fremden S tol- 
len > und folglich auph vaB>«jllq^ A^T* Ee^.gerei^igt 
worden ist, mit Aetbei.\tt>^pdiflt. Ifvi^d, ^icfe da- 
durch das stinkepde Fptt biUet^ VV^elcbe^ aiis Fibrin 
imd Ejweifs erbalten. wifd **), ^d vs^elcbes, mit 
Ausnahme de^ Gerüche?,, Chqle^twix gleicht. Die- 
ses Cholesterin wird denuuicb aus dem Gallepstolfe 
durth die. Einwirkung des .Aether$ gebildet, gleich- 
wie bei Krankheiten durch ^ei^ Einflufs anderer Um- 
stände» Cbolesterin ist ausserdem von Caventou 
in einer Concretioi^ ie$ Zahnfleisches b^ emem 
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*^ Annales du Musee d*hist. Qatur, II. ^39. 
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y S c h w e i g g e r-s Journal X. 49 1 • Medice • clrir. Trans. 
o£ the med. and chtr. Soc. of Lotidon. T. Hl. Före- 
% läsnin^ar j Djurkemien T. II. p* 49. 
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Menschen, und ron Morin in ein»r ähnlichen seit- 
wärts auf der Znnge eines Bapagayen gefunden wor- 
den ''^)y und diefs zeigt, dals^ dasselbe ein Stpif ist, 
welcher, bei d^r geringsten Tendena^ zur Zei:storuDg 
-thieriseber Materien im .Ailgemeine%' mit lieichtig- 
•keit gebildet wird* 

Jacobson hat dargethan, dafs auch bei den 
Vögeln die in der AUantois eingeschlossene Flüssig- 
keit der Urin der Frucht ist, und dals die darin sich 
findenden Concretionen Harnsäure sind **). 

Wurzer hat einjö Concretion aus dem Bliud^ 
darm ein^s Pferdes untersucht ***)* Sie enthielt vor- 
ziiglich phosphorsaure Ammoniak - Bitter^rde und 
VV^asser, nebst kleinen Mengen von benzoesaurem 
und phosphorsäarem Natron» 
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*) Journal de Pbarmacie X^ n5. und i3ö. 
-»♦) Schvreigger's lourml N. F. X. 28f . 
*♦«) HaBlner's Ar«biv. II. SJ. 
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Diese' interessante Wissenschaft, weldhe za Ender 
des: vorigen Jahrhunderts geschaffen worden ist^ ' isl 
^u Anfange von diesem bedeutehd erweitert worden, 
und ist- nun. eine Art Modestudium, welches in allen 
Ländern eine grofse Anzahl von Liebhabern hat; 
uiid»«s wüfd bald 211 eyi^in voMstandigören geogra- 
phischen Wissen geboren,, nicht alfein ^dle Volks-: 
TTiengey- die Städte 5 Flüsse, Öeen und Berge eines 
Landes zii kennen, sondei-n auch die Natur dJeset 
Berge und die Abwechselungen der Erdschichten, 
was pft auf eine so ausgezeichnete Art an der Frucht- 
barkeit eines Landes Thbil nimmt , und die Besehet 
fenlieit dessen bestimmt, was mit dem groisten Va&- 
theil angebaut wird. ^ Diese ganze geologischei Tafel 
unseres Welttheiles mufs s^j^ mehreren kl^ä^nWu- 
sammengesetzt werden, gleidi wie man «as^ßpwfal- 
karten eine allgemeine Karte macht« Üeberall ist 
man beschäftigt mit Ausarbeitung dieser geologischen 
Einzelnheiten^ und die Anzahl derjenigen, welche 
jahrlich in Europa eingesammelt werden, ist so grofs, 
da£r sie bei weitem die erlaubte Grenze Rheines Be- 
j-ichtes überschreiten würden, wenn.idb von ^en 
diesen Arbeiten Rechenschaft geben wollte, so wie 
denn auch auf der anderen Seite abgekürzte Berichte 
über das Gefundene nur zu wenig Leser interessiren 
würden. Ich habe, mich def^halb in diesen Berichten 
vorzugsweise an das gehalten, was für die Geologie 
iin Allgemeinen und für (He d^ scandinavischen 
Hal^i^l ins Besondere von. Interesse' ist, so wie 
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Gelegenheit bei der, vielleicht fblofs ipi Drucke hin- 

z^igdcommen^Q , - ^S()];vderbaJ^en .^f efw^^luog ^yoi^ 
J^alini^n uiid; Zeiträumen aulzubalten, muß, ;ic)i .darr 
^u. erionem, d&ts Dje Laplace g€TAde.4d3 Q^geiir 
theil erwiesen hat j dafs sidb das,JAJi|J' tm^.^i^. Ta- 
geszeit sei t H y p a rc h u s^ nichts um 5 J5, Se^jAlde ver- 
fead^rt haben ( Jahresber. 18ä8.) tmd. .aus^^den»,:(Jafs 
die ScbwankiihgeA ixt der .Jahjces,-l.äi]yge<j .Wjelche 
die Beobachtuugcin ,zu erkerm^a zu^gebeiy S(;beinen, 
«idi immer um eine unversüa^^t!?, Mitt^Uäilge dre- 
hen* Was.den^flüssigen .2uste9d. der Ef^ig l^elriÖt/ 
$0 ^ubt 'Esna^rk, .daJ& ;siQ <sith ni,cht,-m höhen- 
dem Fiiisse^ sondern dafe si^ sich in au%^][qstem^u- 
standp. befundto habe, ^,abej: .yx einher Ej^issigkeit, 
vvälche init.tder^Läuge def Z^iit ib^e Natujr. ve^än- 
;derte, ^o dais, wenn auch Ay asser einen Bestand- 
riml 4ieser. Flüssiglieit a^iaiajphjA, si§ docj^ii^JA Was- 
ser war.v Die Folge dies<sr :Uin.wandlung, 4f f ^^^^^ 
.Abstand von der. Sonne,., fetg^Aves^n, dafs die Ho- 
hen und die. gan^e' Oberfläche der Erdj^ v;oi\ -Was- 
Serbin fester ^F.örm^ vop ^^y bfedecjst'^v^urden^ und 
da^,, ^ls.,eme g^ljod^r^ Ti^ipp^atur kanai,, ^ 4^^ Eis 
sich Iqsip^ciitQ, V;Qn de:p, Bergen herunter gieugj ^ 
^tücke vqs F^l^en, ^^lyhe sich in demgfJben fot- 
gese!tiJtMi^tt.en, nait jich . führte , und dies^J^en beim 
Scdini^Jzett absetzte, wobei, ^ie oft auf deij^ Walser 
lang^ JStr^Aen' von ibr^^i Ursprünge weggefutrt 
wprden ppd. b^im Schmelze^ dann n|eder%len} so 
entstanden dJß Qe&chiebe. d. h. die Ipsen Blocke von 
Z.B. Grannen, im Thone vonNorw^en, anfHal- 
latids as ,. tind die, welche die Ebenen von Schönen j 
vtm Norddetatschland uod Dänemark bedecken. Es- 
ii^ark f^i^l eine M^^e^ aus eigenen Beobachtimgen 


/ 

i 


— 085 -- 


\ 


atif seinen Weisen inÜomegtn ges<*%ftp Beyspi^r 
le. an^ welche diese Wirkungeia de:J Eises zu be- 
weiseil '^s^heiöen'/ .find wenn maü geseben hatyiwle 
die Gletscher der Alpen beständig gr&fseire und klöi-^ 
nere lose Stemblbcke von den Gipfeln der Berge 
hertu^terbrihgen tind sie sachte in die Thäler legen^ 
so 5 müft ich beketinen^ ist es sch^ver, sich davon zu / 

^enthalten, diese Verhältnisse ak. die /einzige begreif 
liehe Naturerscheinung zu betrachten, wodurch ein 
grofserer Theil der Erdoberfläche, vorzüglich iif der 

' Nähe von Gebirgsstrecken, mit grbfseren und klei- 
neren, losen Steinblbcken besti-eut 'Wurde,, an denen 
die scharfen Kanten nicht so abgenutzt wurden, wie* 
es aus dem gewaltsanien : Rollen in einer heftigen 
Fhith hätte folgen müssen, pud wie sie sich in un- 
seren, .augenscheinlich durch 'Wasser zusammenge- 
schwemmten langen Sahdhügel^Ketten^ (as) vorfinr-' 
den. .Diese losen Blocke liegen ausserdem durchaus 
auf der Erdöberfföche und sind ' folglich eihe der 
jüngsten geologischen. Erscheinungenf Eine Beobach- 
tung des Capitän Pörry, auf seiner 2;weyteü Po- 
lar^ Expedition, steht mit dieser Hypothese in elni;^ 
gern Zusammenhang; er J^nd nämlich sehr ölt auf 
den Eisfeldern, welche in diese hohen nördlichen 
Gegenden vom Meere geführt wurden, gröfse Men- 
gen von Sand, Kies und Steinen atif dem Eise li^ 
gend, wonaclt es. den Anschein hat, dafs dieses Pbä- , 
nomenln der Nähe der Pole wirklich in^ einetil ge- 
Wisseii-Grade statt habe und noch fortfähre* 

Was; die von Hrn# E8m;ark angeführten I^rr* 
Sachen cler BitduBg vo!n ^oldken Eism«sscn. hetript, 
welcbQ nach .der AUuvialform9Ü(m Ge^cbi^fi ai)cr) 
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Setzten^ so imocfateil i&6 ästronomisdbexi !Btei4icliianH 
gen schwerlich zu ifarei^ Annahme berediKig^iu^ '<< 
per Trapp ' Unter den Erseheihütlgen^ WelÖhc d«? ^i^^gposie 
tha Fahl-** ^^^ scahdiöavischen Halbiiisel angdliiii^en^ 'Xriöge es 
bygd yoii ^||/ erlaubt seyn, das, hiizd^ Meynunginäel^ rivdbr- 
s^hcm ÜK'- ^cbemlicbe; Resultat einiget Ettöbaditi^igciif ««zu&ib- 
»prung, j.ejj ^ Welche ich vefgatigfheii • ädiÄmetliaF iG^seUr 
schaft tnit einehi der erfahrensteii Geologe» .Etjtopa.*«, 
iTrn. Alejf4 Bron^iai«t^ zu' macheü Gdegenhöit 
* hatte ^ dei* damals Ebehterei 6^geiiden Schwadens- und 
Norwegens besuchte^ üiil durch eigei^ Forschung 
^€iti Urtheit über ihr<S bestrittenä Beschaffenheit zu 
gründerir * 

Es ist be&ai^nt, dafs in denl sogenannten West-« 
göthä Fahlbygden mehrere pait Wald bewachsene 
.Höhen sind ^y^ welche zu .Oberst mit einer eigenen 
Gebirgsart bedeckt sind^ die von altereü ätdhwedi- 
gcheu Geologen Trapp g^annt und gewöhnlich un- 
ter dem Nahmen Gxüftstein bekannt ist. . üntör die- 
^er liegen ändere Gebii*göarten^ Welche «ni der so- I 
* genannten Üebergatigsfotmation gehören^ und zwar, ' 
von Oben gerechnet, in der* Ordnung i Thönschiefer, ' 
Kalksteiny Alaunöchiefei' und Sandstein ^ welchen 
- man endHch an denl Gestade des Wöinnem'auf dem , 
Tlrgranit oder* Güeifs ruhen sieht«» Solche Bergböbeu | 
sind KinnekuUe^ Mösöeberg^ OUel)ergj Balingen, l 
Fardalsberg^ Halleberg tmd Hunneberg. Vergleicht J 
man diiese miteinander, so findet man bei denselben 
dieselben Lager, in derselben Ordnung, irnd unter* 


*) Vrgl» hierüber auch 12 1 sing er's Versuch einer mine« 
' ralogischcn Geographie von Schweden« ite Auflage« 
Leipzig 1826. pag. 20. 
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tum Vor» iMtt^'dffriiber Kegeißde^ bervtr, so daß, d^^ 
uoterät^' «rdfer^dös Skndsteinlager, am alleacwit^sten 
hen^oi«teb%*imd eii¥'}^e8«MStratüih;bildet o z. B* 
aiif Küi^külle^ eine üng«h?Der grbfee Tr^ppet^tufe, 
db^n^'äo hcKi^yals das 'Stratum dick ist*. Wirft .ma;a 
ebreü*Blicla«*iHrn#Hißimger*d geologische Xarte 
über'SJ«ai?Äboi^*'LBii' (inK/ Vet. Acad* Handl för 
1^97%^ So Icaiön' matt sicli scbWerlich .öine andere Vot*- 
st4Itog'*tniadieöy al^ dafs' diese gaiwse Ebene, Vört denn 
SBlbeh ßcbicfetnngeh bededkt gewesen; sey^ Welche 
durch irgend' eine gewaltsame Uirsache aufgehroQh^tt 
und weggeführt würderiy diejenigen Stellen ausge*- * 
öommen^ - wo sie Von -iiner Itappmasse. bedeckt 
waröh^ • die nichl aufgebrochen werden ionnte, und 
deten^Zähigkeit von der i^t ist, dafs der Mineraloge 
oft eher seitieaök fiamtnör zerschlägt, als daTs es ihm 
glückt:^ ein für sein0 Sammlung passendes Stück ab- 
züschlageb. Diese Umstände haben grofse Aufmerk- 
samkeit auf dieseü Trapp gelenkt, und. in allen* Län-; 
dem ist seine geologische Bildung lange der Gegen- 
stand des 'Streites der Geognositen gewesen«, Seine 
Aehnlichkeilt mit vulkanischen Producten ist unver- 
kennltcb« Unsere einheimischen Geologen sind nicht 
dieser MeyntXng gewesen y weil sie keine ^wifklicbe 
rulkänisiche Prod^cte hatten, womit sie jene verglei- 
chen konnten, und ausserdem bietet ganz Spandina-' 
vien keinen einzigen! verloschenen Krater dar, keine 
Sammlongeo von Bimstein . iind Asche , mit ^ einem 
Worte, keines von den Zeichen, welche die jetzt 
wirksamen feuerspeyenden Berge characterisiren. Es 
fehlte hiebt an solchen, welche Kinekulle als einen 
verloschenen Vulkan betrachteten^ wegen meines co-- 
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iiMben "tBaneflfy lind* tiv^lclie dc^liel eui^ nti^'fiK^ gsupz 
rerwacbsenes Moor auf der grojTsen^ nüt.Wsid be« 
wacbs6Den Ebene, womit er he^Gckt ist| für den 
Krater nahmen; aber, zu dieser Annjibme ist k^ 
Grund vorhanden. Diei^den Berg bildenden Ifager 
liegen noch beut zu Tage eben so .horkp^tal, ;;9l$ zu 
der 2eit, wo sie gebildet Wurden. QeciK^a^r «j^aes 
Vulkans dagegen i^ immer voa iiQten. auf :Qi^obeD« 
Aber vmter vulkanischen Gebirgsarten veiisteht.iBan 
mcht blofs die AuswürSinge "und StrQmp aus einem 
beständig offenen Schlünde , sondern aodi die Ge- 
bfargsarten, die in gescbtnölzenem Zustande aus dem 
Inneren der Erde atiigequoUen und auf die Ober- 
fläche geflossen sind, wo sie erstarrt^ upd gev^phn- 
Bqh, wie jedie geschmolzene, erstarrende Masse, per- 
pendiculare Sprünge bekamep, n£^;h .welchen sie 
dann mit senkrecht stehenden Flächen oder Wan- 
den zerfallen. Wenn dann eine solche Masse die 
Oe^ung bedeckt, aus wel^^hei: sie ausgeflossen ist, 
so sucht man diese Stelle vergebe^s^ aber um zu er- 
forschen, ob es Wahtsch^lich ist^ dals sie sich in 
glühendem Flufs |iuf die darunterliegende^ Xeger 
''ausgegossen hal^, bleibt uns ein Ausweg, ^nämlich 
nachzusehen^ ob sie auf die daruntier liegende Ge- 
birgsart Wirkungen geäufsert habe, welche i^oth- 
wendige Folgen üiter höheren Temperatur sind. 
Wenn man auf der JNF. W« Seite Kineki^e bei Lu- 
kastorp besteigt, so bleibt man gewöhnlich, ehe man 
den Trappgipfel, erreicht,- bei einem Hofe, um da- 
selbst auszuruhen. JDieser Hof ist" auf de» hervor- 
ragenden Theil eines Lagers von schwajsem ^^^ 
reinem Thonschieffer erbaut. . Steigt man von bier- 
aus weiter , so findet man bei dem geripg^ten .-^^^^ 
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weniger ^li^worz wird, und nähe am Fuide desTrap«* 
pes i8t> dies^ Schiefer gans wejfs und hart^ 50 daä 
er dm Stdile Fünk^ debt* * FI0& der Trapp ejnn^l 
^nh^id iSiaer dieses Lager, so mufste diese Gebirgsr-i 
art ei)exifall5 erhitzt werden, und so lange Luft^nuP^eP 
Wasserdäropfe. bineindringen konnten, so mufsCiif di^ 
Kohle' des Schiefers wegbr^n^Oi, der Tbf^ft dariflC 
zu jgelsramktem Thonf eiiiärten und alles BrennbatÄ 
zerstört werden. Diefs selzte die Theorie y.oraus/ 
diefs.war es, wonach wir seh^ sollten, und gj^r^Q 
idiöfs fanden w&; aber auf Kinekulietriffttnan, odec 
Wenigstens wir trafen^ keine einzige Stelle entblödst, 
^a d^r Trapp unn^telbar auf dem ThonschIe$epi:,niht. 
Am EEalleberg und Hunneberg dagegen hatvderFor« 
scher die ausgezeichneteste Gelegenheit, die Katur, 
auf der Spur ZU verfolgen» Die Landstra&e von 
Grästorp nach Munksfen ver^uft mit d^rnordost^ 
liehen Seite d^s Hunnebergs, wo man an mehreren 
Stellen den unter dem Tva^p liegenden Alaunschiefer 
bricht, der als Brennmaterial zum Kalkbrennen g^ 
braucht wird« ~ Bier trifFt man an vielen S^ellen^ ei- 
nen transversalen Düi^hsehnitt; von der pbersten. 
Kante des.Trappes hb tief lainunter in den Alaun- 
schiefer. Man findet da,- dafs der, ^rapp mit einer 
höckerigen, schlacldgen Oberädd^e endigty und dafs 
die zunächst darunter liegende iSdbicht porös, j^dijia«* 
dtig uiid hinsichtlich ihres Urspruaiges unkenntlich 
ist; hierauf kommt grauer Sfiiiefei:, .^^hejr am 
Stahle Feuer' gieHv ^^ wird dann' dunUexr, bilde|i 
einige Fu& tiefer do^en Schiefer, der schwarz wio' 
Kohle, «aber noch nicht so reich daran ist^ da&er 
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^ gebrannt tsa^rdto. kann, und erst ui' ebiep Tiefe von 
6 Fufs'ist der Alaunschiefer ganz unverändert; man 
bann alsd die Wirkungen von der Hitie des ge- 
, ^ schmolzenen Trappiag§rs von der Berührungsfläche 
njit dem Schiefer, während ihrer allmähligen Afa- 
nah^se^ bis dahin verfolgen^ wo die Hitze nicht mehr 
darauf wirkte« ^ ist Wahrscheinlich, daß in dieser 
Masse das meiste der ^ Verbrennung auf Kosten von 
Wasserdämpfen geschah, weil das Eisen in dem 
Schiefer nur* zunächst unter 'dem Trapp sich zu 
> rothiem Oxyd oxydiit zii haben scheint Da folglich 

die Bestandtheile und die Textur des Trappes auf der 
einen Seite, und die Veränderungen, welche der 
darunter liegende Schiefer erlitt, atif der anderen, da- 
fiir sprechen^ dafs der Trapp in geschmolzenem und 
glühendem Zustand über das darunt^ liegende La- 
, ' ^^^ geflossen ist, so scheint dieser Punkt nun zu so 

grofser Gewifsheit gebracht zu sqrp, als ein geolo- 
gisches Factum, das nicht von ^Augenzeugen bestä- 
tigt worden ist, erlangen kann« -Die Öcgcnd vom 
NowcgUcbeC^Hsffania - Fjord, bekannt durch ihre Porphyre, 
mati^ des- welciie die Ud^ergangsformation bedecken^ schien 
§leicli«ii. lange und ist vielleicht noch in vielen ihtcr Einzehi- 
. heit^n ^n für die GeologepT unauflösbares Problem* 
Westgöthlands Formationen wiederhohlen sich hier 
in einer ganz ^ungeheuren Scala« Aber während 
man dieXager in.W. Gothland ii^ ihrer un verrück- 
ten horizontalen Stellung findet, sieht maii dieselben 
um Christiania aufredit, geneigt oder umgestürzt und 
an tausenden von Stellen brechen durch ihre Masso 
mehr oder weniger mächtige Trappgänge hervor, 
welche in ihrer Mitte bisweilen ein^ grobkörnigere 
Textur haben und Porphyr bilden« Man befindet 




sich hier in dem;Mkte]tpiuikt der geognostisch^i XJe- 
gend, von welcher die Fornjation von Westgath* 
land , nur di^ äufserste Grenze bildete«. Derjenige^ 
"Welcher eipmal die nun niclft mekr bestrittei](en vul- 
« Iranischen tJeberr^ste der Anvevffih und VQn Vivarais 
gesehen, hatj' Wird sich auf dem^Wege längs des 
Chrlstianlafjords nach Holmestrand^ in dasArdesche^ 
thal an die durchbrochen^en Lavaränder .von den 
\ noch dastehenden Kratern von Jaujac oder-.Souliol 
versetzt gilben; so ähnUcb sind^ di^se niit dem sö-^ 
genannten Porphyr, w:el(;jb^ ' jich 4ort mit einer- 
queren Wand gegen dien Christianiafjord endigt. 
Bläsenräume^ bisweilen leer ^ bisweilen mit Laumo- 
nit ^nd Prehnit, bisweilen mit kohiensaurem Kalk 
und nicht selten liiit kleinen EpidotkrystaUen erfüllt, 
zeigen, dafs die .Masse in ihraa^i flüssigen Zustande' 
Gase entwijckelt bat, die keip^ Ausweg fanden^ als 
bis die Masse' erhärtet und gesprungen war, -— Cha- 
raetere, weldbe seine pyrogen^che Natur bezeich- 
nen: Es scheint «Iso durch die Yerglelchung dieser 
Gebirgsart> mit der von bestimmt vulkanischen. Ge-. 
genden mebf als blöfse Wahrscheinlichkeit zu seyn, 
dafs die Pog^hyrrnassen ^c-'wdcbe Gänge in ^er Ue-- 
bergangsfi:)rmatlan ausfüllen, . und uelcfae sich über 
dieselbe ausgegossen, haben, sich in gescbmobeenem 
Zustande aus dera^nneren der Erde hervorgedrängt 
haben, nachdem schöü . dnmal die Uebergangsge- 
birge gebildet \waren, w^^durc-h folglich der Wider- 
spruc£i gehohen, ist,' daf^; offenfeir im Wasser gebil- 
dete Gebirgsartep, vousokbcp bedeckt^ worden seyeq^ "^ 
welche bestinmit nicht 4n oder -durch W^er haben 
entstehen konnep,, und welche. Viele .defshalb. für 
primitiino bidleQ.^ . / . --> 
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die M^resflädie^* IH^cw^übW ich fBbslöh¥fesl5br:'ieß3. 
Hm.. Btwn dito nf ä*^ ufed'^Häligtf Si^m-s tlnt^Wsu- 

chen &itG)^dttr'U9B^9dtig6TnaGlJie Seobächhing eili 
Beitrag seyxi. Es ist bekannt^ dafs atif ä^ Seekiiste 
und' • ^M^'äm 'Ifi^lii' &^i^. Udil^trändi ^ ' ^$0 Wie auf der 
ganzen Sedctist^ vbm^M&lkben Nör^v^en:^ h^er Und 
da ' Bin^e> rc^on S^muitlitdfi ibiirv^ileti ^ bis Weybun-* 
dert Fnis nbeir vder. jiete ig c t i Me^e^ik4ie liegen. 
^ * Diese Mttsdie^tisitld .{ib'4lLtIgemei]!l^b \tohl erbalten 

und keine ist 9. ^«ras «nto^niliiiit^'calcinirt^ find sie be^ 
stehen alte aus 'ioIdiäi^ArüdD^ l^dche an- • diesen Stel- 
' len jetzt nodi itn M^i^:«>''leböti. Die horisloHtalen 
Schichten, Tvbria)'i0to'li^i^l, zeigen ^daft sie sich 
hier. in der Rübe i;etaildeti^tmä dais sie damals der 
Grudd ^es Meeres -^wesen öüid. Eipe derselbeö, 
Lepas* batanus, beiMtigt sich immer an die Felsen 
^ des ijsestffdes y so dAfs^ste-bei BeWegimge^n der Mee- 
resflache auf AugeöWicke 'über die Oberfläche des- 
selben kommt. Ab kik in 6es<sllschail «nit Hm. 
B r o n g n i a f t eine 4ies^ Bänke bei Udde Valla > vo- 
rigen Soinmer besuchte^ i>emerfcte difeser scharfsin- 
nige Geologe und Naturforscher^ dafs im Falle die 
MeeresBäche über dieser Stelle gestanden'^habe, man 
vielleicht , noch Balanem festsitzend finden ' v^de^ 
< wenn sich entblbfste Felsen mifBndei3i'liefsen. Wir 
sucliten dieselben^ fiuEiden si«^ und noch «festsitzende 
"Balanen darauf^ von der Zeit .her, sls die Gegend 
von UddevaUa 200:Su&^untc^ der Me^i^fliiehe lag. 
Ich halte diels für das älteste und 2uv<N?Uifei^le von 
allen See^Merkmalen, .^ hGW6x3esk^< duAf s^ck die 
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"Wie una iv^smi!^m hemWi^Sm^h^mäi^'^ 

? ^ -»ffi.'^I^ii^^ia bat 4flift©I giacliHcbieii Fctt«tliiwigTO Qrönsana». 

gebetet. \Er hat^ die- von ihi][|^.ä^6rst gefeuadeueGtöa-^ 

Svenstorp, Giämt^oge^Ülitfrl&^i^^rpi^ irähfljf staälrt, 
und darin, an&er ^Seesobneokbft ; iiBd JSeediusth^ 
vfersohiedcaie- ßriäfe-Jtant^^fviyise entdeckt^ t^irfche 

er beschrieben hat *)• Di^iAtodwUid der Wissen^ 
schäfteii 'hat Atih N i 1 s o n §= Ejftdeefcung dieser For- 
mation, -so -wiö die Bespbtmbung ^r^seltsameri Pe^ 
trifieate a«i^ ilei'sfelban, ijait d^m jährlichefitt Lin<i^ 
b om's 6 h e:n Preise fut 1824: .belohnt, SchX)nen be- 
herbei^ gffr'ade die äu&erste ^Grenze der grofsen 
terTläreö-JFoi*ntet!ön,- welche sich von Deütsdiland 
öus unt6r -der ~ Ostsee fort; erstreckt und'si<ih ati^din 
hoher Üegendfeii Thefilen Sdjöjpeiis endigt. Hierans . 
folgt, , daft ' diiö^ Lager daselbst ifieht über, sbnd^in ne- 
•ben einandei^ gesuchj werden niussen, denn maü 
mufs sich vorstelleji, dafs-'s*ßh dieselben yon d^cn , 
iJrunde äes Meerbassins aufwaris biegen wnd dafs 
«ie Sieb deßhälb in einer feilenden Stellung befinden. 
Aber ' gewöhnlich ist Alle§ durch spätere He volutio*- 
nen zertrtimmert «nd'^tmordeiitHch herumgeworfen, ^ 
Wodurch es so stehwer wnrde^ eine vollständige 
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Steinliohleii ^ gr^ J^rpngüiart ha^ bens^^fkt, wa^^^ii^i^b^.^us 
suHöganas. Hm..Nilson> und Aga^dh'sBcd)acbt^^>gp^,?8)er 
^ß !^etrlficate*ia di^m Steinkofaleolager.ya^. 11^ 

Alter zu gehören Schemen^ wiq die^,gqwbhididi«i;i 
ehgllscheji und franz9ii^b^.§<^^^^pf<^rmatiQneB^ 
sopdem zu .emer-apderei;^ von Brop^guiai^.tv^ 
bemerkten Steinkob^en - Bil^wigj^ welchp zwischen 
' die ältere und zwiscb^A die Braiuikobkn^BUdimg 
ßllt. Auch die aröJTs^eye Menge yon gasförmigen Sfe- 
terien, welche bei der Vbrbrennung der Steinkobleö 
vonHöganäs erzeugt WÄrdqi, ^cheipt di$s«^ Schlufe 
2u rechtfertigen. ^r. " " - 

Eitenen Hr. F^lckei},bj^r^g^ma(ij^,b'eyl Qe&Wg einer 

Ton häugdi neuen ßcbüifungf aitf Eis^erz in 4e|a Ls^ger, «yof 
welches dije Lapgö-Grub^^in Norwegen betrieben 
fiind, indem er die; Sch^irfung in d^s gaxnia Bukr 
kefjeld senkte^ dep^,ip):er)^ss^njen Fund von gicpft^en^ 
gerollten Geschieben^i^.wi^che.in dei?a reichste» Ei«en-r 
■, erze lagen und y^ d^mselb^n vmschlc]^eni, waren» 

Die Eisenerzlager habqp sich demnach erst; gebildet, 
nacl^d^m Jie Steipgerolle ^hoii dahin g^mnien w*- 
r^n. Die scandinayisphen .Eiseperze scbejineu sonst 
zu der Urformation zu geboren. , .. 7 .. j 
Rio Tinagre. . V. H n m b o 1 d t, bat ei^ei^TBacb böscbrij^n, wel^ 
eher 'mit h^ifsem Wasse? voi^einer vnzyga^^gUch^ 
- SteUe auf dem y ulkaijL Pur^{6 entspringt^ i^id (^ 

Wasser so sai^r ist^ 4afs j^i? die Eiia^vphnpr ÄQ 
vinagre nennen *)^ 5j^ föll^ in ijen |(.io, cauca, ^el-^ 
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läier dayoil ftodi in einem Abstarfcdef roii 4 
oder bis dalÄn, wo ersicb mitgrÖßdi-eriBlussfeij v^^ 
einigt, ganz ßsclilös Wirdi Sein Wasser enthalt, 
nach einem Versuthc' Ton Mariano "de Ri ver o 
ailC eii liter (38,^ GZol^ 1,08 Öramm SÜiwefel- 
fiäure, O3I84. Grm. Säbsätire, 0^24 Grm; TKonerde 

4md 63 1 6 ßrmi Kalk/ oder O580 schwefelsaure Thön^ 
erde ^ 0^385 schwrfelsatirenfeallifp 0,303 freye S(JJlW€^- 
ftUäure üiid ^,184 Safesäwö. " ^ '- ^ 

- Zu den geologischen Ctirlösltäten gehört ein Öe- Vhpmme 
genstand ^ welcher zu Pariseine ephemere Aüfmerk- ^^"^^®* 
samkcit erregt iat, nämlich der sogenannte Thomme 
fossile du. Long Rochen* Einigö Knaben, welchje, " - 
«iner Jagdparthie in 4fen- Wald Von Föntainebieau 
gefolgt waren, glaubten in ^iner Grotte die ^Poi^nen 
eines.: pcföfidrten Menschefi, so i^ie den Kc^f und . , ^ 
>iien Hab dnseß Pferdes gefunden zu'h^h; EinChe- 
tniker,^Barxuel, welcher mit zu der Paröiiege^ ,^ 
Jborte, schhig ein Stück zur TJntersuehufag ab, und 
glaubte bei der. Analyse Spuren von animalis<Jher 
Materie iiild von phosphorsaurem Kalk tu finden. . 
Diefe: erregte größere Aufmerksamkeit, es f^rideü siöh 
Speculantcn, welche den Futid kauften ürid" losschlu- 
gen und denselhen in Paris fiir "Geld zeigten, unte^: 
-dem Nahmen le tavaliir petrifi^. Der^Meisel soll 
in Geheim nachgeholfen haben, was die Na^ur ver- 
säiÄöt hatte, und hald sah man einen Miensc^en, der 
«üf der Seite lag, den Rücken dem Zuschauer zuge^ 
wandt , üiid daneben einen Pferdekopf. — 3Die Dp-? 
pjitirten d^ Akademie der Wissenscbafteii, welche 
diöftheaaben, erklärten, d^fs man es auf keine Weise 
als eine Versteinerung oder als ein Petrificat betrach- 
ten könne^ imd ein fremder beriihmter Gelehrter,^ 
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ahn 14m. s^e; ])^ypmig daffuber fragtet Ich «rWartf^ 
hald eia^ei.^.; flicke Wei&^'y/eTsXekK 
, S|^hen,. BarrueV 4er übercik dieses iNatospiel lür 
^ eU^ Peltrißcat erklärte, .kat.dhe Schrijft \ zur Ver- 
]Bn|:wortuDg .^e^ner. Mpynung > heratils^g^h^;. saaa 
braucht^ l^bei^Qr. einen einzigen Etawärf/soä^ ina<^ 
chen^ . dafs _inan nämlich . von Säng^ieren nie an^ 
dere Petrificate als Knopbea.£ndet.> weil die lirci- 
eben ^Tb<^ier.^Yei:&^ulen; in diesem Pej^ificate aber 
. finden. sikb^dieweicihen Theilcvpetrificirt imddie<Kna- 
cben |elilw>,die dach; nicht ^verscbwiniden konnten« 
'Sonderbare Dqn 19..JuU 1824^ wivde nach eixiem Sturme- 
in^iaenTsee.^^* Wasser- ina See Massaciüccoli um IjiqcheeisdbeB 
auf einmal wi^ Milch gefärbt und ediielt' sieb so 
I den ganzen Lüsten« Den 21. sah inait eolierigrolse 

Menge Fische. Ueine und^gröfse^ toäb md dem 
Wasser schwimmei|d. Man mufste sie &^&ng^ 
, ' ^ pnd begraben, um der Verpestung der Luft vorzn- 
ieugen*)» i, , . : , j : :. 

Auf Lanzerott^^ einer der Canarischen InselO) 
brach den 31., vorigen. Augurrfs unä 7 Uhr>Moi^ebs, 
n^ch mehcez:e. Tage, lanjg dauernden £rdstä&en n?it 
nnierirdisobcm Getöse, unter einem, der ausserordent- 
liebsten Erdbeben pnd unter. einem furchtbareiD j^ra- 
eben ein neuer Vulcan hervor, eiije gute, halbei Meile 
von Ruifs^ Hafen imd jiMeile vom Berge Famia. 
Er warf unter $trömen vonEeuer^ welches die gao^ö 
Insel erleuchtete, eine solche Menge glühender Steine 
und Fel^enstücke aus, dafs sie nach ,24 Stunden. ei* 
nen h'ohan Berg bildeten« Den 1, S^t^ WB^de ix 


Vulcan- 
Ausbruch. 
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reÜigp iteti| 'aibSr -^eder äen 2tett' • smy md gab 
^I^ui^sSttleny eine weiße, eiB6 Schwab 
ro&Ucbe»r 'Deif Beiig' war wähteiJä dessen u^ 
Mchv Döo '22. Sept. vf^kt^^t- eine M^snge Wässer aus, 
was abnehmend bfs Äiiii S^sten förtftibr, worauf er 
^tdem* niir IlamtneÄ' gegeben bat ^)1 • -^ 

Den riO. Febr. ISSS^vWurden auf dem Meere, Erdbeben, 
bei l<>jl5 nordi. B^ete «ßd 84^,€ Länge^ westlich . x <, 
VtMi'Gtcenwicfi, auf: dem' Schifte prpb^e zwey hef- 
tige' Erdstc&e mit eüena-'eine Minute lang dauern-^ 
den Fetose gf spürt. Das Meer war und blieb tiihig, 
daff Schiff' blieb in .^^röcaler StöUung^ aber die Os-» 
cilbrtion war docirÄ)^ stark,, däfs einer der Compasse 
Vtwn3%vot herunter- geworfen wurde, r ;. . 
- Den 'Ih'Tfot. 18^3,^ him 6 Uhr Morgens auf den 
Antilkii xwey stärke 'S J'dfce, welche ungewöhnlich 
' lange- ianbaltend waren.' Iten 13. Dec^ um 1 Ühr l 
'Mwgeris au, derselben Stelle zwey Stöfse, I^einer 
. ÖerseiS^n richtete Schad'to' aij. • ' 

D^i 6, Jan. 18Ä4 ^"f Trinidad zwischen 3 und 
4 Ühr Morgens ein starker Stofs. Den ß. Jan. um 
|6 JMtüreens starker Stofs mit unterirdischem Ge^ 
tos9 zvk Borgen in Norwegen. Den 11. Febr. gelin- 
der 'Stö&' zu Jrkutsk, Ddn 21. Febr. uhi 8 Uhr 
Aüend^^ tu. Saiiite- Maure' starker Stoßj welcher 
mehrere Hädser beschädigte* Den lö« April jzu King-^' 
stön ^uf Jamaica um'lö' Uhr Abends, heftiger Stofs' 
rtöt (unterirdischem Gepolter,' nach eitiferav vorherge- 
gangenen Siuti». Einige H^tiser sfiirzten ein. Meh-' 
rere 'kleinere Stölsfe »Wurden bis zum Föten gespürt* 
Den 20. Aprä um 3 Uhr Morgens auf Saiüt Thomas 
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ein schrecklicher StoCi mit dofmerShDÜcbeid Getiitie. 
Mehrere Lepte wurden aus den* Betten geworfen; 
eip Fahrzeug sank durch' die starke O^dllation« Im 
April ist^ während eine» xfidunere Tage lang anhaK 
^ fanden !Gr(&>dben$, die ^tedt Chiraz in Persito zur 
Hälfte versunken ütid zur Hal£fe zerstört«; Nur 500 
Einwohner kamen mit deim Leben davon« Mehrere 
Berge sollen in 4^r Gegend voii j^a^oun versunken 
seyn, so dais keine Spur mel^ djivbn vorhändea 
seyn soll. Den 31. Mai um 4^ Uhr Nak^hmittkgs zu 
Buiy geljnder Stofs. Den 9* Juli. zu New ftrüns^ick 
starker Sto& n;^it einem Getos©* wie von eineni Ka« 
noBenscb^sge, Den 1.8. Jul.-'geliwder Stofrj/ bemait 
im Dep. des Pj^ren^es orientales^ Dep.- de J*Awde, 
Dep. du Tham etc. D«a 19. Jtil. um i Uhr Mor- 
gens zu Lissabon gelinder Stöfs^ Das TheraoMDaiietfilr 
- stahd im Schatten auf 40^,5. Centigr. Deö' 1. und 
' 2. Aug. in Grenada & Stofee. . Da 8. Aug..^u Camric 
in Pertshlre, ein starker Slois nüt Tollendem Getose. 
Den 13, Aug. Morgens in Sänct Pietro i|i Bägno 
ij> (Toscaöa, eiriQ Menge Slbfse, unter welchen? 3 
die Glocken tönen machten. Kleinere Stofee fuh- 
ran den ^14. fort. Den 18. Äug. zu Harderwyk in 
Qelderhj Stofs mit Getose* Den5. Sept. um lO^Jbr 
Abends mehrere Stöfse in Bässe ' Terra auf .Guade»^ 
loupe. Den 29. Oct um 8 Uhr Abende gelinder 
Stofs zii Chamber^y. Den 6w Djsc. gelindier Stofs^ in 
Portsraouth, und^^ jxl Ende -Decembers ein gelinder 
Stofs j zu ]EIamburg gespürt. Bei dem im vorigen 
Jahresberichte p. S64. erwähnten Erdbeben miCbiK, 
';w^elches einen Theil von .Ycdparaiso zerstöttej soll, 
wie man berichtet, an mehreren Stellen eine rota- 
torische Bewegung bemerkt und, das T^rain ^m 
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Meere u« i bis 4 Fuls und um 6 bis 7 Fufs einä 
halbe. Meile weit ins Land erhoben worden, seyn^ 
^ohne dafi es wieder sein voriges Niveau bekoni"- 
men hat^ Man sieht an der- Küste Felsen, wo 
man zuvor keine ^ah^ und ein Schiffswraek. wel* 
diei zuvor unter Wasser lag, kann man nun tro- 
ckenen Fufses besuchen« In dem Alluvialbett des 
Flusses Qvillota hattei^ sich mehrere neue Sandbänke 
gebildet, wovon jede in der Mute eine kraferähn- 
licbe Vertiefung hatte. An einigen Stelleiji w^ar ein 
feiner Schlamm ausgeworfen und weit umher ge- 
spritzt wordeji. Zu Valdivia^, bei 39^,59 südücheiy 
Breite hatte man einen starken Stofs gespürt» Zwey 
Vulkane in der Nsichbarscbai): gaben eine heftige 
Eruption^ mit ungeheurem GretÖse, und erleuchtetea. 
einige Secünden.lang die ganze Gegend herum^ wor- 
auf sie wiederum in ihre vorige Huhö zurückkehi^- 
ten, 8 Tage nach, dem Erdbeben hatte man in ei- 
nem grofsen Theile ^von Chili Platzregen mit VV*i:- 
bei winden. .Noch nie vorher war im Monat Novem-' 
her eine solche Masse von Rßgen gefallen^ und man 
schrieb . diefe einer "^ durch das Erdbeben bewirkten 
Veränderung in der BeschaiTenheit der. Atmosphäre 
zu *)• , , ' 
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